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Die zwei Minifler. 


Befuch führt zu neuem deutfc- 
öfterr. Meinungsaustaufd. 


tiede, wenn — 


Immer für 


BtredenstHat einer irrfinnigen 
Putter in Köln. 


Die dfterreichifhen Kaifermandver find 
nunmehr endgiltig aufgegeben 
worden. 


Diutlofed ungariihed Direll. 


Berlin, 30. Yuli. Großes Intereffe 
erregt einellnterredung, die ein Vertre- 
ter der Wiener „Neuen Freien Prejje” 
mit dem jetigen deutſchen Reichs— 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen, b. 
Kiderlen-Wächter, welcher den Leiter 
der öfterreichifch-ungarifchen Politik, 
Frhr. vo. Uehrenthal, neuerdings be- 
fuchte, in Marienbad hatte. Vielleicht 
ilt aber diefes Antereffe mehr darauf 
zurüdzuführen, ma3 ba3 interview 
nicht jagt, al mas e3 jagt. 

Kiderlen-Wächter erklärte, es feien 
„teine befonderen Unterhanblungen ir- 
gendwelchen Karakters“ gepflogen wor⸗ 
den (ſeine Reiſe ſoll in erſter Linie 
einen privaten Karakter tragen), aber 
es ſei ein Meinungsaustauſch über 
politiſche Verhältniſſe erfolgt, und 
dergleichen ſei oft recht nützlich. Er füg— 
te hinzu, es ſeien nirgends ernſte po— 
litiſche Schwierigkeiten in Sicht; über 
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und England wollte er ſich nicht aus— 
laſſen und bemerkte nur, je weniger 
geſagt werde, deſto beſſer ſei es. 

Eine halbamtliche Mittheilung, 
welche gleichzeitig in Wien veröffent- 
licht wird, befagt, Defterreich-Ungarn 
und Deutfchland jeten beftrebt, in al- 
len Fragen eine friedliche Haltung zu 
bewahren, — aber ohne ein „Ihmäd: 
liches Gehenlaffen” in irgend einem 
Yalle, fondern vielmehr zu energifchem 
Auftreten entfchloffen- 

Diefen beiden Auslaffungen nad 
erſcheint Manchen der hochpolitiſche 
Horizont doch keineswegs klar; ſie be— 
ruhigen ſich aber wenigſtens mit dem 
innigem Einvernehmen der obigen 
Mächte. 

War natürlich erfunden. 

Von halbamtlicher Seite wird einer 
Abrüſtungs-Legende der Garaus ge— 
macht. Durch viele Blätter war die 
Meldung gegangen, daß ein, ſeinerzeit 
vom König Viktor Emanuel unter— 
breiteter Abrüſtungsvorſchlag die Bil— 
ligung des, inzwiſchen geſtorbenen 
Königs Edward gefunden habe, aber 
auf die Ablehnung des Kaiſers Wil— 
helm geſtoßen ſei. 

In der halbamtlichen Mittheilung 
wird die Meldung nachdrücklich de— 
mentirt. Es wird verſichert, daß ein 
derartiger Vorſllag vom italieniſchen 
Monarchen niemals gemacht worden 
ſei. 

Tochter⸗, Enkel⸗ und Selbitmordl, 

Eine ſchreckliche Familientragödie 
wird ſoeben aus Köln gemeldet: Die 
Gattin des Wägemeiſters Weſters da— 
ſelbſt, welche ſchon ſeit einiger Zeit 
Spuren von Wahnſinn gezeigt hatte, 
ohne daß man denſelben für beſonders 
gefährlich hielt, hat ihre verheirathete 
Ichter und 3 Entelfinder ermürgt 
und endlich jich erhängt! 

Kofima Warners neue Wiederlag:r. 

_ Der Stabtrath von Köln erflärte 
fi dagegen, daß der Aufführungspa- 
tentihuß für die vielgenannte Richard 
MWagner’fhe Oper „PBarfifal“, welcher 
befanntlih im “Yahre 1913 abläuft, 
weiter verlängert merbe. Dieſer Be— 
Ihluß wurde gefaßt, nachdem der Di- 
reftor der dortigen Vereinigten Thea= 
ter, Mar Marterfteig, im Deutfchen 
Bühnenverein beantragt hatte, einen 
folden neuen Schuß allgemein anzu-= 
erfennen. 

Das bedeutet eine abermalige Nie: 
berlage der MWittme Richard Wagners 
In diefer Angelegenheit. 

Heuartiger Dampfer. 

Die Hamburg-Amerita = Dampfer- 
Iinie hat bei der Hamburger Schiffs- 
baufirma Blohm & Voß einen neuar= 
tigen Dampfer von 9000 Tonnen 
Größe beitellt, der mit Motormafdis 
nen von 121, Knoten Leiftungsfähig- 
feit ausgerüflet mwerben fol. Die 
Dampfergefelihaft bat mit der 
„Standard Dil Eo.“ einen Kontrakt 
für die Lieferung des nöthigen Petro- 
leum3 für die Motormafchinen abge- 
ſchloſſen. Dieſer Motordampfer 
braucht weder Dampfkeſſel 
aoch Kohlenvorräthe, was 
eine rieſige Raumerſparniß bedeutet. 

Militärdienfientzieher in Haft. 


Die deutfchen Behörden haben mie: 
ber einmal einen deutfchameritanifchen 
„Refrakteur” in Haft genommen, näm- 
ih den SKunftfahenhändler Henry 
Schultheiß von New York, weil er fi 
vor 26 Jahren dem Militärbienft ent- 
zogen habe. Er wurde zu 6 Monaten 
Gefängniß verurteilt, die er mohl 
wird abbrummen müffen, wenn er 
nicht etma auf gütlihe Vorftellungen 
eines amerifanifhhen SKonfularvertre- 
ters hin im Gnadenwege freikommt. 


(16 Seiten) 


Dieſer Vorfall ſieht nicht danach 
aus, als ob man mit dem kürzlich an— 
gekündigten Aufgeben derartiger Ver: 
folgungen es ſo ſehr eilig habe. 
General Blumenthal's 100. Geburtstag. 


Viele Zeitungen bringen Artikel an— 
läßlich des 100jährigen Gedenktages 
der Geburt von General Blumenthal 
und rühmen ſeine Thätigkeit auf den 
Kriegsfeldern ſowie im Organiſa— 
tionswerk. 

Wird den Ruſſen nicht gefallen. 


Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet, 
hat der dortige Kunſtſalon das mehr— 
erwähnte, ſenſationelle Gemälde des 
polniſchen Malers Fabianski ange: 
kauft, welches ein „Pogrom“ (das 
Wort bedeutet nur im Allgemeinen 
einen Auflauf, es iſt aber ſpeziell ein 
Judenmaſſakre gemeint) in Kiew 
darſtellt. Bekanntlich war dieſes Bild 
im Münchener Glaspalaſt ausgeſtellt, 
wurde aber auf Erſuchen der ruſſiſchen 
Regierung entfernt; nunmehr wird es 
—— doch vor der Oeffentlichkeit blei— 
en. 

Kaifermandver ganz abgefaat. 


‚Aus Wien wird heute gemeldet, daß 
bie heurigen Kaifermanöver enbailtig 
aufgegeben worden find. E3 fann da3 
nicht befonber8 ülberrafchend fein. Wie 
früher mitgetheilt, ift in dem, für bie 
Manöver in Ausficht genommenen 
Gebiete die Ropfrantheit unter den 
Pferden ausgebrochen; für die Wahl 
eine andern Geländes aber war e3 
für diesmal jchon zu fpät. Daber 
wurden zunädjit die Kavalleriemand- 
ber abgefagt. Ohne diefe aber wurde 
offenbar die ganze Sache nicht für mi- 
litäriſch werthvoll genug angefehen, 
und überdies würde man auch für 
Manöver der übrigen Dienſtabtheilun— 
gen die Pferde nicht ganz haben ent— 
behren können. So ließ man denn die 
ganze Geſchichte fallen. Viele glau— 
ben, daß auch ohne jene Krankheit die 
Manöver in dem projektirten Gebiete 
> großer Erfolg gemefen fein wür— 

en. 

Helene Bditon Furate lfrei. 

Die befannte Schaufpielerin Helene 
Odilon, die megen Nervenfrankheit 
und angeblicher linzurechnungsfähig- 
feit unter Kuratel gejtellt worden war, 
ift, mie aus Wien depefchirt wird, end- 
lich aus derfelben entlaffen worden. 

Das Salzburger Mozartfeft. 

Das Mozartfeft in Salzburg er- 
reichte mit der Darbietung der „Zaus= 
berflöte” feinen Höhepuntt. Ein riefi- 
ges Publiftum hatte fih dazu einge- 
funden. Lilli Lehmann gab die Rolle 
der Hauptheldin glänzend. Große An- 
erfennung fand auch die Gadsti als 
Pamino, und auch Frida Hampel fang 
die Zamino-Rolle jehr gut. 

„Bnädig abgelaufen. ’’ 

Aus Budapeft wird gemeldet, daß 
der ungarische Reichsrathaabgeorbnete 
und Hitkopf Nagy und der Richter 
Gortvoy jih auf Piitolen duellirten, 
jedoch fein Iröpfchen Blut dabei ver- 
goffen wurde. Das Duell hat große 
Beluftigung hervorgerufen. 


Sr. Erippen. 

Dielleicht heute früh feitgenommen! 

Yather Point, Quebel, 31. Juli 
Nach letter Meldung trifft derOgean- 
dampfer „Montroſe“ wahrſcheinlich 
um 3 Uhr Morgens hier ein. Die Po— 
lizei ſcheint ganz ſicher zu ſein, daß 
Dr. Crippen, der unter Anklage des 
Gattinmordes von London aus ver— 
folgter Amerikaner, nebſt ſeiner fran— 
zöſiſchen Geliebten an Bord iſt, und 
Alles iſt für ihre prompte Feſtnahme 
bereit. 

Neue Empörung! 

Türfifche Reaftionäre wühlen noh immer. 

Konftantinopel, 30. Juli. Truppen 
wurden heute nach dem Diftrift („Vi- 
layet“) Dichemen, in der afiatifchen 
Türkei, gefandt, um eine heftige repo- 
lutionärefundgebung zu unterdrüden. 

Man glaubt ftarf, daß diefer Vor- 
fall mit dem reafttionären Komplott in 
Verbindung fteht, welches neuedıng3 
in der europäifchen Türkei entbedt 
murbe, 

Biraten geihlagen, 

Portugiefifiche Streitmaht hatte Erfolg. 

Macau, Bortugiefifh-China, 31. 
Suli E3 ift der portugiefifchen Streit- 
macht, melche gegen die chinefifchen 
Paraten auf der Inſel Colowan ope— 
tirten, nach mehrtägigem Kampfe ge= 
lungen, diefelben völlig zu jchlagen 
und ihren Führer gefangen zu nehmen. 


Rev. MeCaughan ſtirbt 
Infolge der Verletzungen bei einem Ho— 
telbrand. 

Belfaſt, Irland, 31. Juli. 
Mm. Kohn WMeCaughan, der 9 Jahre 
in Chicago gewirkt, iſt den Ver— 
letzungen erlegen, welche er bei dem 
berichteten Brand vom „Hotel Kilvia“ 
erlitt. 

Seine Gattin hat auch wenig Aus—⸗ 
ficht, am LZeben zu bleiben. 

4722 Fuß: 
So ho fliegt ein Selaier mit feinem 

Eindeder. 


Brüffel, 31. Juli. Ein neuer Rekord 
für Monoplane wurde geftern gejchaf- 
fen, indem der befannte beligfche Apia- 
tifer, Dlieslager mit feinem Eindeder 
eine Höhe von 4722 Fuß erreichte. 


Tampfernadjrichten. 
Angelommen. 

New York: California don Glasgow (erreicht 
Sonntags furz nad Mittag das Dod); Et. 
Louis bon Southampton (Eonntag Bormittag 
gegen old 8 Uhr am Dod). 

n Nemport, R. 3., vorbei: Baltic, von Li» 
berbool nad Reim Nork (Sonntag gegen 5 Uhr 
Ubenss am Dad erimartet). 


Rep. 
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Bei dem menen Nafjekrawall in 
Teras. — Darunter 23 Neger 
und 4 Weihe ! 

Baleftine, Ter, 30. Juli. Heute 
Abend mird gemeldet, daß bei dem 
furchtbaren NRaffentramall zmijchen 
Elthard und Slocum, etwa 15 Mei- 
fen füdlich von hier, 27 Perfonen ge= 
tödtet worden feien, und ‚zwar & 
Neger und 4 Weiße! 

Der Kampf ift feit 18 Stunden im 
Gang, und e& haben zmei eigentliche 
Schladten ftattgefunden, die eine am 
Vormittag, und die andere um 3 Uhr 
Nachmittags. 

Die getödteten MWeihen find, jpmeit 
die Meldungen gehen: 

Did Stubblefied, Hilfsfhe 
riff von Anderfon County; 

Sam Wolfe, Konftabler; 

E. €. Raind, hervorragender Tar- 
mer. 

Außerdem mird berichtet, daß ein 
Hilfsfheriff von Houfton County tödt- 
lich verlegt fei. 

Bei dem Gefecht von heute Nachmit- 
tag gab e8 ein Dutzend Verwundete 
auf beiden Geiten. 

Hunderte von fehmerbemaffneten 
Bürgern find nad) dem Schauplaß der 
Unruhen geeilt, von PBaleftine, Crodett 
und benadbarten „Zomns“ aus; fie 
werden bon Kapt. Reefe Fowler ge— 
führt, welcher vor nicht langer Zeit in 
Nikaragua auf Ceiten der Eftrada’- 
Ichen Rebellen gefämpft Hatte. 

Baleftine, Ter., 31. Juli. Ueber die 
nächte Veranlaffung des fchredlichen 
Raffentramall3 erfährt man nod), 
daß der Neger „Pinteyg” Graves zu 
Slocum den Pflanzer Kohn Alvard 
tödtete, welcher mit ihm gezanft hatte, 
meil Graves eine Schuldverfchreibung, 
die er indoffirt hatte, nicht beglich. 
Sobald diefe Todtung befannt wurde, 
mar fofort vom Lynchen des Neger 
die Rede. 

Als aber das Aufgebot die Wohn- 
hütte von Graved erreichte, fand fie 
diefen auf jeiner vorderen Veranda 
fiten, mit einer Flinte über den Anien 
bängend, und Hinter dem Haufe waren 
etwa 20 Schwarze. Somie Grapes 
aufgefordert wurde, fich zu ergeben, 
feuerte er, und alle Schwarzen hinter 
der Hütte thaten das Gleiche. Die 
Metken zogen jich zurüd, famen aber 
berftärft mieber, theila zu Fuße, theila 
zu Pferde, theil® mit Automobiler. 
Auch die Neger verftärkten fich, wurden 
aber endlich in die Flucht gejagt, 3 ge: 
Inncht, andere niebergefchofjen! 

Aber mindeitend 500 Schwarze fol- 
len ji) gu Denifon Spring ange- 
fammelt haben, und ihre Zahl fol noch 
beitändig machen! Alle diefe find gut 
bewaffnet und haben einige berimegene 
Führer. 

Man glaubt, daß nur das Eintref⸗ 
fen eines ſtarken Aufgebotes von Mi— 
liztruppen weiteres Blutvergießen ver— 
hüten kann. Der Staatsgouverneur 
Campbell, der ſich auf einem Vergnü— 
gungsboot weit draußen im Golf be— 
fand, wurde ſchleunigſt benachrichtigt. 
Er fuhr noch am Abend nach Paleſtine 
ab 


Bonifoy, Fla., 31. Juli. Ein Pö— 
belhaufen lynchte hier zwei Neger, 
melche der Ermordung der 12jähri- 
gen Beſſie Morrifon geſtändig wa— 
ren. 

Bon den Streifgebieten. 
Kommandant der Milizen in Columbus 
wartet begieri3 auf noch mehr Solda= 
ten!— Der Zufammenftoß an der Der 
mont Sentralbahn. 


Columbus, D., 30. Juli. Unfere 
Stadt ſteht ſogut wie vollſtändig un— 
ter Belagerungszuſtand, ſoweit Die 
Straßen in Betracht kommen. Und der 
Brigadegeneral MeMakin, der bereits 
mit 2000 Mann Truppen die Stra—⸗ 
Ben abpatrouillirt, wartet heute Abend 
begierig auf das Eintreffen von noch 
zwei Regimentern als Verſtärkungen. 

Die Soldaten und die Polizei hat— 
ten große Schwierigkeit, die Samſtag— 
abend-Volkshaufen unter Kontrolle zu 
halten, und die Behörden befürchteten 
jeden Augenblick, daß der kleinſte 
Funke die Flamme eines allgemeinen 
Aufruhrs entfeſſeln könnte! 

In den Wohnungsdiſtrikten der 
Stadt, wo die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft Waggons im Bewegung erhielt, 
begannen Streikerfreunde ſowie auch 
Raufbolde am frühen Abend, der Po- 
lizet und den Soldaten Trubel zu be- 
reiten. 

Straßenbahnmagen murden geftei- 
nigt, Streifbrecher ausgejohlt, und die 
Gegenwart der Soldaten machte das 
tumultuarifche Element unordentlicher, 
als je zuvor! Die Polizei hatte auf 
fämmtliden Waggons, melche über- 
haupt liefen, ihre Wachen, und diefe 
hatten auch) alle Hände voll zu tun. 

Die Miliz hat jegt Befehl erhalten, 
im Fall ernitliher Unorbnungen 
f&harf zu feuern. 

Die Straßenbahnimwagen in den ent- 
legenen Wohndezirten wurden noch 
nicht zulänglid bemaht; bie mird 
aber gejchehen, jobald die noch erwarte— 
ten zwei Regimenter Truppen augMa- 
tietta eingetroffen find. 

St. Albans, Bt., 30. Juli Anläßs 
fih des Zufammenftoßes zmifchen 
Streitbrehern und ftreifenden Zug- 
bebienfteten der Vermont=Zentralbahn, 
oder Freunde berfelben, mobei 
Steine flogen und Kugeln pfiffen, 
find Polizei und Sheriffsgehilfen 
heute Abend auf’der Wacht, um mei- 
tere böfe Auftritte zu verhüten, 


viele 


Bei jenem Sufammenftoß trugen 3 


oder 4 Männer jchlimme Braufchen 
dabon; aber dBieSchüffe gingen fümmt- 
lich fehl, — oder vielmehr, die Ange= 
ogriffenen zogen e3 bor, in bie Quft zu 
feuern. &3 herricht jet in beiden La— 
gern eine fehr bittere Stimmung. 

Montreal, Kanada, 31. Juli. Eine 
Grundlage für eine Schlichtung de3 
großen Streil3 an der Grand Trunf- 
Bahn ift, nach einer langen Konfe— 
renz zwiſchen beiderſeitigen Vertre— 
tern, geſtern Nacht doch gefunden wor— 
den! 

Die innere Politit. 

Große Aufregung im Sonnenblumen⸗ 
ftaaie, — Nädhftdem wird Kongreß- 
wahlfampf aufgenommen, 

Kanſas City, Kanfas, 30. Juli. 
Schon feit den Tagen ded Populig= 
mus hat die politifche Aufregung in 
Kanias feine folche Fieberhife mehr 
erreicht, wie in Verbindung mit den 
Vorwahlen, welche am Dienitag, den 
2. Auguft, im ganzen Staate abge- 
halten werben. 

Kongregmänner, Staat3beamte, 
Eountybeamte und jogar Drtsfon- 
ftabler find entweder auf die Plait- 
form der „Anjurgenten“ oder ber 
„Standpatter“ gedrängt worden. 

Gegen jeden der republifanifchen 
„Standpat”“ oder regulären Kongreß: 
männer — deren 6 ji um die Wie- 
derwahl bewerben — ift ein njur= 
gent aufgejtellt worden. 

Gouverneur W. Roscoe Stubb3 fel- 
ber, einer der leitenden Injurgenten 
in Kanfas, bewirbt jich um die MWie- 
derwahl und hat Tom E. Wagitaff 
als Gegentandidaten. 

Gegen alle Vorgangsfälle, find die 
SInfurgentenfongreßmänner, jicher ber 
Wiederwahl in ihren eigenen Bezirken, 
in die Diftrikte ihrer Gegner gedrun- 
gen, um diefe auch dort zu fchlagen. 
Einer der eifrigiten unter diejen Ein- 
dringlingen ift Victor Murdod, mel: 
cher eine jehr lebhafte Agitation in den 
Bezirken trieb, die bäher Durch die Re= 
gulären Anthony, Miller, Calderhead, 
Gampbell, Scott und Reeber vertreten 
find. 

Beverly, Maff., 30. Juli. Bon jebt 
ab wird fih audh im Sommerheim 
des Präfidenten Taft ein lebhaftes po= 
litifches Treiben entfalten, hauptjäch- 
lich wegen ber Vorkehrungen für die 
Herbſtwahlen. Es wird ‚ein Starker 
Druck auf den Präſidenten geübt, um 
ihn zu veranlaſſen, ſeine direkte Hilfe 
bei der Kongreßkampagne in dieſem 
Herbſt zu leihen. Abg. MeKinley (Rep., 
Illinois) iſt beſonders begierig, Hrn. 
Taft dahin zu bringen, daß er ſeinen 
Entſchluß, in dieſer Kampagne keine 
Reden zuu halten, in Wiedererwägung 
ziehe. Hr. Taft hat eine Konferenz 
nach der anderen. 

In einer Konferenz, die heute ſtatt— 
fand, wurde auch ein verſuchsweiſer 
Plan zur Veräußerung der Alaska— 
Kohlenländereien exörtert; mehrere 
Beamte des GeologiſchenVermeſſungs— 
dienches nahmen daran theil. 

Die „Cranks“ laſſen auch hier 
den Präſidenten nicht ganz in Ruhe. 
Heute Nachmittag verhaftete die Ge— 
heimpolizei einen Neger Namens John 
George Stemſon Schubell, welcher ſich 
im Taft'ſchen Heim unnütz machte. Er 
war von Baltimore auf SchuſtersKap— 
pen hierher gekommen, trug einen 
ſchweren Hammer bei ſich und wollte 


— religiöſe Angelegenheiten mit dem 


Präſidenten erörtern. Jetzt wird er 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. 

Minneapolis, 31. Juli. John Lind, 
welcher von der demokratiſchenStaats— 
konvention für Minneſota als Gou— 
verneurskandidat aufgeſtellt wurde, 
erklärte, er würde, ſelbſt wenn er auf 
dem Stimmzettel bleibe und gewählt 
werden ſollte, unter keinen Umſtänden 
das Amt übernehmen. 

Unter dieſen Umſtänden bleibt wohl 
nichts Anderes übrig, als daß der de— 
mokratiſche Staatsausſchuß —wie er 
nach dem Geſetz kann —einen anderen 
Kandidaten an die Spitze des dem. 
Mahlzetteld ftelt.—E3 ift auch noch 
fraglich, ob Fred Kohnfon die demo- 
fratifche Kandidatur für dad Staat3- 
fefretärgamt annimmt! 

— — — — 


Spaniens Kriſe. 
„Nur der Vatikan iſt ſchuld“, ſagt der 

Premier. 

Madrid, 31. Juli. König Alfonſo 
macht ſich perſönlich offenbar wenig 
aus dem jebigen gefährlichen Streit 
mit dem Vatifan und der neuen Bedro— 
hung feines Ihrones von drei Seiten: 
den Sleritalen, den Karlijten, (und den 
früheren revolutionären Ylüchtlingen 
bon der franzöſiſchen Grenze her, jomie 
bon den raditalen Republifanern und 
Sozialiften im Lande jelbjt. Denn er 
bat nicht einmal fein Sportövergnügen 
berfürzt. 

Yn Bilbao pachtet die Fatholifche 
Prejje Fahrzeuge und Bahnzüge, um 
möglichjt viele Klerifale nach Bilbao 
für eine Riefenfundgebung zu bringen, 
welche am 7. Auguft vor König Alfonfo 
ftattfinden joll, — aber wahrfchernlich 
merden die Behörden fie verbieten, 

Man fürchtet dann jchlimme Auf- 
tritte daſelbſt. 

Premier Canalejas gibt in einer 
Erklärung an die Preſſe dem Vatikan, 
der lediglich aus perſönlichen Gründen 
gehandelt habe, die ganze Schuld an 
dem jetzigen Streit; er wiederholt, 
daß die Regierung keine Furcht vor 
Aufſtandsverſuchen habe. 


SJegen Volk gerichtet? 


Britifhe Arbeiter bekämpfen 
Spüherjungen-Bewegung, 


Do) mil wenig Erfolg. 


Zur Sodhfluthforge Der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt. 


Mit allgemeiner Spannung wird Konflikt 
zwiſchen der ſpaniſchen Regierung 
und Vatikan verfolgt. 


Forſcher Hedin als Schwindler verdächtigt! 


London, 30. Juli. Noch bezweifelt 
in England Niemand, daß die ſo— 
genannte Späherjungen-Bewegung in 
hren unmittelbaren Wirkun— 
gen ganz gut wäre, — aber in den 
Kreiſen der organiſirten Arbeit macht 
ſich immer ſtärker das Gefühl geltend, 
daß dieſe Bewegung (die bekanntlich 
auch in Amerika ein Seitenſtück erhal⸗ 
ten hat) in ariſtokratiſche Hände ge— 
fallen ſei und wahrſcheinlich derart 
manipulirt werde, daß ſie ſchließlich 
eine Gefahr für die Maſſen des Volkes 
bilde! 

Keir Hardie, der befannte Arbeiter- 
führer, war ver Erfte, welcher diefen 
Alarmruf erfchallen ließ, und e3 
icheint, daß Viele in denjelben einjtim- 
men merden. 

„Die Territorialen und die Späher- 
jungen“ (boy scouts), ſagte Keir 
Harbie jüngst in einer Rebe, „bilden 
einen Üheil einer allgemeinen 2e- 
megung, melche dad Publifum daran 
gewöhnen fol, daß der Soldat bie 
Hauptperfon im Gtaate fei. 
Ich fühle keinerlei Feindfeligkeit gegen 
den einzelnen Soldaten, — aber der 
Militartsmus bedeutet ftet3 und 
überall eine Verfürzung der bürger- 
lichen Freiheit. Und die Späher— 
jungenbewegung wird von der militäri— 
ſchen Klaſſe dazu benutzt, eine natio— 
nale Stimmung zugunſten des Mili— 
tarismus hervorzurufen, und iſt dop⸗— 
pelt gefährlich, weil ſie ſogleich die 
Jugend in Beſchlag nimmt.“ 

Uebrigens geben die Unterſtützer der 
Späherjungenbewegung nicht nur nicht 
zu, daß dieſelbe einen militäriſchen Ka— 
rakter hat, ſondern ſie leugnen es ge— 
radezu. „Die Späherjungen ſind 
Friedensſpäher“, verſichert General 
Robert Baden-Powell, welcher be— 
kanntlich dieſe Bewegung für Groß— 
britannien in's Leben gerufen hat; 
„wir ſtreben keine militäriſche Ausbil— 
dung als ſolche an. Was wir an Drill 
brauchen, iſt nur ſoviel, wie unbedingt 
nothwendig iſt, um eine große Maſſe 
von Jungen zuſammenzubringen und 
zu bewegen.“ 

Aber gerade dieſes Ableugnen macht 
dieſe Bewegung in den Augen ihrer 
Gegner erſt recht verdächtig! „Gerade 
das“, ſagen ſie, „weiſt darauf hin, daß 
ihre Hintermänner etwas zu bewerk— 
ſtelligen ſuchen, was das Publikum 
nicht wiſſen ſoll, bis es erreicht iſt.“ 

Wenn ein Späherjunge 18 Jahre 
alt geworden iſt — dies iſt die Grenze 
für die aktive Mitgliedſchaft in dieſer 
Organiſation — räth ihm ſein Lehr— 
meiſter allemal, ſich der regulären 
Armee anzuſchließen, und man kann 
ſich denken, daß nach Allem, was vor⸗ 
hergegangen iſt, dieſer Rath cewöhn⸗ 
lich einen bedeutenden Einfluß auf das 
junge Bürſchlein hat. Falls aber der 
Junge nicht in die Armee eintreten 
kann oder will, ſo wird Alles verſucht, 
um ihn zu bereden, ſich wenigſtens den 
„Territorialen“ anzuſchließen, welche 
ungefähr der Miliz in den Ver. Staa— 
ten entſprechen, aber eine vollkommen 
nationale Inſtitution ſind und bedeu— 
tend mehr militäriſche Arbeit treiben, 
als die amerikaniſche Miliz. Nicht 
wenigſtens ein Territorialer zu wer— 
den, iſt für den altersreifen Späher 
beinahe unmöglich, — ſeine Alterska— 
meraden machen ja auch mit und ſehen 
ihn mit Verachtung an, wenn er nicht 
mitthut. - Diefed Gefühl ift, mie ge— 
fagt, in der Späherzeit eifrig gepflegt, 
und die Späherjungen ſind fyſtema— 
tifh daran gemöhnt worden, fich ala 
eine beborzugte und noch meiteren Be- 
borzugungen entgegenjehende Sonber- 
Haffe zu betrachten. Aus ihren Un 
terhaltungen unter fich jelbft ift u er- 
fennen, daß fie jich meiftend nach der 
Zeit jehnen, da Ste ihre Stöde mit 
wirklichen Schteßeifen vertaufchen und 
mit aller „Ritterlichleit" irgend Se= 
manden nieberjchießen fünnen! 

Wenn man bedentt, welche Verhält- 
niffe in England auf politifch-[ozia= 
lem Gebiete herrfchen, fo wird man 
fi nit darüber wundern, daß bie 
Anti-Militariften nervös find; fie be= 
fürchten natürlichermeife, daß die Be— 
megung in letter nitanz ala Waffe 
gegen die Majfe des englifchen Voltes 
felbft beitimmt fei! So jehr fonferva- 
tiv das englifche Volk auch ift, fo be- 
ginnt e3 feit drei oder bier ‘ahren, 
eine Art Gleichjtellung mit den „herr= 
chenden Klaffen” anzuftreben. Dieje 
find fehr beunruhigt, zumal fie arg in 
der Minderzahl find. Wenn die Maffe 
gegen fie zufammenbält, To haben fie 
am Stimmlaften gar feine Ausficht 
mehr. Doc) könnten fie mittels der 


Bmweiundsmwangigfter Yahrgang. 


| mititartftifehen Glemente, wenn biefe 


allumfaffend genug find, fich menig- 
ftens noch einige Zeit in ihrenVorredh- 
ten behaupten, namentlich wenn fie die 
Jugend des Volkes an ſich gekettet 
haben. Dies iſt wenigſtens nach der 
Darſtellung ihrer Gegner der ganze 
Zweck der Späherjungenbewegung. 

Bis jetzt ſieht es nicht darnach aus, 
als ob die Gegenagitation der Bewe— 
gung viel Abbruch thun würde. Dieſe 
iſt bereits als Sports- und Geſellig— 
keitsſache ſehr populär bei der Jugend 
geworden, und ſchon manche Jungen 
ſollen ſelbſt gegen den ausgeſprochenen 
Wunſch ihrer Eltern ſich ihr ange— 
ſchloſſen haben! 

* * * 


Der franzöfifche Minifter der öf- 
fentlihen Arbeiten, Millerand, mird 
immer beforgter iiber die Zögerung ber 
Hodfluthfommiffion in der Unter- 
breitung eine3 praftifchen Planes zur 
fofortigen SGicerftellung bon 
Paris gegen eine meitere Hodhfluth 
der Seine. 

Mohl hat die Kommiffion einen 
Plan. Derfelbe verlangt, den Lauf 
des wichtigen Nebenfluffes Marne von 
Annette nad Epinay abzulenten, mas 
zu einem ftarfen Fallen des Waffer- 
Standes der Seine führen und meitere 
Ueberfhmwemmungen fogut mie un 
möglich machen mürbe. Aber nicht nur 
würde die Anlegung bes hierzu noth- 
mwenbigen Kanals etwa 200 Millionen 
Franken koften, fondern die Arbeit er- 
fordert auch mehrere Nahre, — und 
mittlerweile fönnte, wie Millerand be= 
fürchtet, noch unberechenbares Unheil 
angerichtet werben. 

Daher verlangt der Minifter, daß 
eine Reihe von Verbefferungen unver: 
züglic) vorgenommen werben. U. X. 
mwünfcht er, daß der fleine Arm bes 
Seine zwifchen Notredame und dem 
Place Vichel mit einem Koftenauf- 
mwande von 25 Millionen Tranten er- 
meitert, und daß der Hauptijtrom zmi- 
fchen Sur3nes und Bougioul mit ei- 
‚nem meiteren Koftenaufwande von 30 
Millionen 7. vertieft werde. Auch fol- 
Ien mehrere Straßen von Paris höher 
gelegt, und fämmtliche Kai3 um min- 
deftens 10 Fuß erhöht werben. Ferner 
folfen 50 Untergrund - Telephonan- 
fchlüffe, welche befonberz Teicht unter 
MWaffer geraten, und deren Verfrüp- 
pelung im lebten Winter da3 ganze 
Zelephoniyitem außer Ordnung bradh- 
te, ganz aufgegeben, und bafür neue 
Anfchlüffe über dem Boden eingerich- 
tet werben 

Befonders bitter Hlagt der Minifter 
über bie Art, mie Gad, MWaffer- und 
Drudluftröhren und eleftrifche Leitun- 
gen einfach zwifchen die .!Ioafen- und 
Dränirungsröhren gelegt werden, fodaß 
bei einer Ueberfchmemmung Alles o- 
fort au Rand und Band fommt! Er 
befteht auf unverzüglider Schaffung 
eines beſſeren Syſtems. Endlich hat 
er auch den Eiſenbahnen nahegelegt, 
wie ſie auf vielerlei Weiſe auch bei 
Hochfluthen ihren Dienſt weit beſſer 
aufrechterhalten könnten, als es bisher 
in ſolchen Fällen geſchehen.“ 

* * * 


Die StaatSmänner ganz Europas, 
ſowohl katholiſche mie proteftantifche, 
verfolgen jett mit Spannung die Taf- 
ttt de3 fpanifchen Premiterd Canale— 
ja3 in der meiteren Hantirung ber 
Streitfahe zmifchen der Tpanifchen 
Regierung und bem Battfan. 

Bei der Eröffnung de3 fpanifchen 
Landtags, vor feh3 Wochen, hatte der 
König Alfonfo erklärt: 

„Meine Regierung mirb barnad 
ftreben, dem öffentlichen Verlangen 
nad) Verminderung und Sontrolli- 
rung der übergroßen Zahl von Orben 
und religiöfen Korporationen, ohne 
Beeinträchtigung ihrer Unabhängigfeit 
in religiöfen Dingen, Ausdrud zu 
verleihen.” 

Die Gegner des Premierminifters 
aber, welcher mit feinen Verfprechun 
gen bisher ziemlich freigebig mar, 
prophezeien, e8 merbe in bdiejfer Ge- 
Tchichte mehr Rauch, als Teuer fein. 
Doch angeficht? der Geftaltung ber 
Lage in ben lehten 48 Stunden, und 
der Ausfichten, daß der Bru mit 
dem Battlan längere Zeit anhält, gibt 
man jegt allgemein zu, daß biefflamme 
vorherrſcht! 

Wie der Landtag unter dieſen, für 
Spanien ſo ſenſationellen Umſtänden 
handeln wird, iſt der Gegenſtand vieler 
Muthmaßungen. Die Karliſten ſind, 
wie man weiß, gegen jede Beſchränkung 
der religiöſen Orden und würden gern 
den jetzigen Konflikt für die Heraufbe— 
ſchwörung eines neuen Bürgerkrieges 
ausnutzen! Andererſeits iſt die re— 
publikaniſch⸗ſozialiſtiſche Allianz un— 
verhüllt dem allgemeinen Programm 
von Canalejas friedlich geſinnt, ob— 
wohl es hauptſächlich fein Finanzpro— 
gramm iſt, das von ihr bekämpft wird. 

Der Premier verſichert, er habe die 
Unterſtützung aller gebildeten Klaſſen 
in der Politik, auch nichtkatholiſchen 
oder Geſellſchaften zu geſtatten, die 
Zeichen ihres Kultus öffentlich ſehen 
zu laſſen; und er fordert „alle Libe— 
raldenkenden auf, eine Regierung zu 
unterſtützen, welche vom Geiſt der Ge— 
wiſſensfreiheit inſpirirt iſt“. 

Wie weit die Erwartungen des 
Premiers begründet ſind, muß ſich 
wohl bald zeigen. 

* * * 

Aus der ſchwediſchen Hauptſtadt 
Stockholm kommt folgende merkwür— 
dige Meldung: 

Ganz Schweden wird derzeit durch 
einen Skandal in Aufregung verſehzt, 


welcher die Dr. Cool'ſche Affare noch 


in den Schatten zu ſtellen droht! Dr. 
Spen Hedin, der jeit einer 
Reihe Jahre meltberühmte Geograph 
und Thibet-Reifeforfcher, wird als 
Schmindler und Humbug hingeftellt! 
Kein Geringerer, ala der befannte 
Shriftiteller und Dramatiter Auguft 
Strindberg, nennt ihn jo. 

Strindberg hat einen Zeitungs 
artikel veröffentlicht, worin er mit 
Hilfe von alten Karten und Berichten 
aus der königlichen Bibliothef den 
Nachmeis zu führen verfucht, daß al? 
die Entdedungen, welche Dr. Hebin in 
Mefopotamien, Zurfeftan, Zentral» 
afien und Thibet gemacht haben will, - 
in Wirklichkeit von einem fchmebifchen 
Horiher Namens Renard zu Anfang 
* 18. Jahrhunderts gemacht worden 
eien. 

Der Dramatiker behauptet, daß die 
Karten und Reiſeberichte Hedins wei⸗ 
ter nichts ſeien, als Umarbeitungen 
oder „Umdichtungen“ derjenigen Re— 
narts, welcher um das Jahr 1720 nach 
Schweden zurückkehrte. 

Dr. Hedin hat auf die ſenſationel⸗ 
len Angriffe mit einem Artikel geant⸗ 
wortet, worin er ſeinen Widerſacher 
als einen Menſchen bezeichnet, „deſſen 
Verlogenheit jedem Schulknaben be— 
kannt iſt“. 

Preſſe und Publikum haben be— 
reits lebhaft in dieſer Kontroverſe Par⸗ 
tei genommen und ſind in zwei Lager 
geſpalten. Vorläufig läßt ſich das 
Ende des Skandals nicht abſehen. 


— —— — 
Wendling gefangen. 
Leugnet, mit Alma Kellner's Verſchwin⸗ 
den zu thun gehabt zu haben. 

San Franzisko, 30. Juli. Mit der 
Feſtnahme von Joſeph Wendling, dem 
früheren franzöſiſchen Heeresoffizier 
und ſpäteren Schuldiener in einer 
Pfarrkirche zu Louisville, welcher des 
Luſtmordes an der 8jährigen Alma 
Keller verdächtigt iſt, gelangte eine der 
entſchloſſenſten Verfolgungen in der 
amerikaniſchen Kriminalgeſchichte zum 
Abſchluß. 

Wendling fährt wahrſcheinlich am 
Sonntag unter Obhut des Geheimpo— 
liziſten Kapt. James Carney (früheren 
Chefs des Louisviller Polizeideparte— 
ments) nach Louisville ab. Carney 
hatte ſich zwei Monate lang ausſchließ—⸗ 
lich der Verfolgung Wendlings gewid⸗ 
met, hatte 11,000 Meilen zuxüickgelegt 
und fich mit der Polizei fat jeder gro« 
Ben Stadt in den Ber. Staaten und 
Frankreich in Verbindung gefeht. 

Bon Louizpille nad, Teras, vom 
Teras nad) Meriko, von Merito nad) _ 
Kalifornien, hatten die Spuren ihn ’ 
endlich hierher geführt, — bi8 MWenb- 
ling in einem Logirhaus geftellt und 
heute in einem Verfchlag unter einem 
Kücen-Gußftein feitgenommen murbe, 
nahdem das Holzmerf eingefchlagen 
morden mar! Garney felbft war babei 
nicht zugegen, ibentifizirte aber nachher 
im Gtabtgefängniß „feinen Mann“ 
vollſtändig. Wendling machte auch 
keinen Augenblick ein Hehl aus ſeiner 
Perſönlichkeit, und als Carney in die 
Gefängnißzelle hereinkam, rief ihm 
Wendling ganz kühl entgegen: „Hello, 
Kapt. Carney, kennen Sie mich?“ 

„Ich ſollte wohl,“ erwiderte Carney, 
„bin Ihnen lange genug nachgegangen, 
Wendling!“ 

Der Gefangene ſtellt aber auf das 
Entſchiedenſte in Abrede, irgend etwas 
mit dem Verſchwinden Alma Kellners 
zu thun gehabt zu haben! a er bes 
ftreitet fogar, jemal3 einen folden Nas 
men gehört zu haben. 

&3 ift feitgeftellt, daß er zu —* 
Kal., 30 Meilen von Sau Franzisko 
unter dem Namen „Henrh Jacquemin“ 
ala Glektrikter und Mafchinift arbei- 
tete. MWahrfcheinlich hat er noch mehr 
falfche Namen geführt. 

Miderftand leiftete er bei der Ver⸗ 
haftung nicht; er ließ fich nur aus feis 
nem Berfted herborzerren. 

Dinthmaklihes Wetter, 
„Schöne“ Tage, welhe man bald fatt 
kriegen kann! 

Waſhington, D. K., 31. Juli. Das 
Bundeswelteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht! 

An beiden Tagen „im Allgemeinen 
ön.“ 

Ganz dieſelbe Vorausſage gilt für 
Indiana, Michigan, Wiskonſin und 
Minneſota. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Keine große Veränderung in der Tem⸗ 
peratur. Leichte bis mäßige Nordoſt⸗ 
winde. 

Vergnügungsſucher werden ſich je— 
denfalls nicht über die Witterung viel 
zu beklagen brauchen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 74 Grad, um 3 Uhr 72, 
um 4 fomie um 5 und 6 Uhr Abends 
71, und um 7 und 8 Uhr 70 Grab. 


Die Höchite Temperatur bes 2 


nämlich 77 Grad, berrfchte um 9 Whr 
Morgens, während 68, um 6 U 

Morgens, die niebrigfte mar, (reis 
tagabend um 8 Uhr Hatten no 87° 
Grad geherrfcht.) Der Wind erreichte 
feine höchfte Schnelligkeit, 20 Meilen - 


“2 


3 
a 


“2 


pro Stunde, um halb 10 Uhr Mit. 2 


tags und fam um diefe Zeit vom 

Norden. vr 
Zu Wbilene, Ter., erreichte 

Temperatur am Samftag 104 


im Schatten. Sonft aber ee 
minder. _ 


allgemein im Lande mehr ober 
fühleres Wetter, _ 
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tiſchen Parteileitung, 


zuſammentreten, um die Kan⸗ 


Gefahr im Verzug. 


Legislative Voters' League arbeitet 


ben Faunatilern in die Häude. 
Im 7. Senats bezirt. 


Der Abgeordnete Cantz weiſt auf die Ge 
fahr hin, welche die Aufſtellung zwei⸗ 
er Demofraten für das liberale Ele 
ment des Bezirks bedeuten würde. 


« Daß bie Aufftellung zmeier demo- 
tratiihen Kandidaten in den Landbe- 
girfen von Eoof County nur den pro= 
Bibitionsfreundliden Glementen in 
die Hände arbeiten und den liberalen 
Elementen des Bezirks die Erwählung 
eines Vertreters ins Unterhaus gera- 
dezu unmöglich machen würde, ivar 
bie Antwort, die der bemofratijche 
Übgeorbnete Walter U. Lan geitern 
auf ben Vorwurf der Legislative Vo» 
terd’ Reague gab, daß er und der Par- 
teiausfchuß feines Senatsbezirf3 nicht 
nur die Empfehlungen der demofra- 
fondern aud 
die Wünfche der Wählerfchaft des Be: 
zirkd mihachtet hätten, als fie die 
Aufftelung nur eines demofratifchen 
Legislaturfandidaten angeordnet hät» 
ten, Er erklärte, daß, wenn die Des 
mofraten zwei Kandidaten fürd Un- 
terhaus aufjtellen würden, die Repu= 
blifaner jicher drei herausbringen 
mürden, und mies an der Hand der 
MWahlergebniffe vom Xahr 1908 nad), 
daß bei der großen republifanifchen 
Mehrheit im Bezirk die Republitaner 
alle drei Kandidaten ermählen könn» 
ten, während die demofratifche Stim- 
menzabl, wenn fie fich auf zmwei-Kans 
dibaten vertheile, nicht groß genug jei, 
um einen Demofraten zu ermählen, 
bon der Erwählung von zwei Kandi- 
daten gar nicht zu reden. Die Leiter 
der Legislative Voters’ Leaque aber, 
deren Präjident Clifford W. Barnes 
Präfident des prohibitioniftifchen 
Sunday Evening Elub jei, und die 
Mitglieder des berathenden Ausichuf- 
jeß der Liga für den 7. Senatäbezirf, 
die nahezu alle den prohibitionifti> 
ſchen Villenorten am Seeufer entnom- 
men und falt ausnahmslos prohibi» 
tioniftifch angehaucht jeien, hätten bis— 
ber ftei3 dafür gejorgt, daf die re= 
publifanifchen Kandidaten im Bezirt 
den liberalen Beitrebungen feindlich 
gejinnt jeien, und mürden jedenfalls 
auch in Zukunft darauf fehen. Bon 
ihnen habe die liberale Bevölkerung 
bes Bezirf3 nie etwas zu erwarten 
gehabt. Hätten fie Ausficht, drei Re— 
publifaner ins Unterhaus zu erwäh— 
Ien, jo würden fie dafür forgen, daf 
alle drei troden und für County- 
otaloption zu haben jeien. Das Ti- 
berale Element aber werde leer ausge- 
ben. Lant hat biäher im Unterhaus 
die liberalen Elemente des Bezirf3 
vertreten und ijt der einzige Vertreter 
bes Bezirks im Unterhaus gemefen, 
der jtet3 ftramm gegen County-Lokal— 
option und für liberale Beitrebungen 
eingetreten ijt. 


Dorficht ift geboteıt. 


„Die Legislative WVoters’ League u. 
ihr beratbender Ausihuß im 7. Se 
natsbezirk“, erklärte Lant gegenüber 
einem Berichteritatter der „Sonntag 
pojt” geitern, „haben ftet3 dafür Sorge 

etragen, daß die republifaniichenftan- 
ibaten bes Bezirks troden und libera= 
len Beitrebungen feindlich gefinnt ma= 
ren. Die lebte Taaung hat dies mie- 
berum gezeigt. Man kann von den 
Herren nicht3 anderes erwarten. Prä- 
fibent Barnes von der Liga ijt ein frü- 
berer Geiftliher und Präfident des 
prohibitionsfreundlichen Sunday Even⸗ 
ing Club. Die Mitglieder des bera— 
thenden Ausſchuſſes für unſeren Be— 
zirk ſind bis auf eines den eleganten 
Vororten am Seeufer entnommen, die 
in der Mehrheit der Anti-Saloon 
League freundlich ſind. George E. 
Cole hat aus ſeinen prohibitions— 
freundlichen Geſinnungen nie ein Hehl 
gemacht. Andere Mitglieder ſind nicht 
beſſer. Würden die Demokraten zwei 
Kandidaten im Bezirk für's Unterhaus 
aufſtellen, ſo iſt mit Sicherheit zu er— 
warten, daß die Republikaner drei 
herausbringen werden, die ſie auch er— 
wählen können, denn der Bezirk iſt 
überwiegend republikaniſch. Die Le— 
gislative Voterd’ League würde wie 
bisher dafür Sorge tragen, daß ſie alle 
drei trocken ſind. Die beiden republi— 
kaniſchen Vertreter des Bezirks, Wm. 
H.Maclean und Louis J. Pierſon, ha⸗ 
ben in der leizten Wahl zuſammen 
42,750 Stimmen erhalten. Ich als der 
einzige Demokrat erhielt 18,310Stim⸗ 
men. Werden dieſes Jahr drei Re— 
publifaner aufgeſtellt, ſo würde ein 
Seber 14,213 Stimmen erhalten, 
während die zwei Demokraten ſich in 
die 18,310 demofratifhen Stimmen 
theilen müßten, mwa3 für einen ‘eben 
nur 9155 Stimmen ergeben mürbe. 
Die Folge würde die Erwählung ber 
brei trodenen Republifaner fein, melche 
die prohbibitionsfreundliche Liga uns 
terftügen mürbe, und das liberale Ele- 
ment würde leer ausgehen.” 

Sozialiften wählen Kandidaten. 


Die Sozialiften, die einzige größere 

riei, die Kandidaten für County- 
ämter noch nicht ausgewählt hat, wer⸗ 
den am näcdjten Sonntag, dem 7. 
Auguft, in ihrem Hauptquartier, 180 
Mafhington Str, eine Maffenver- 
fammlung abhalten, in der ein Couns 
ihlidet aufgeftellt werden fol. In 
Unbetract der ftraffen Parteidisziplin 
im fozialiftifchen Lager ift ein Kampf 
in der Vorwahl nicht zu erwarten. 


Rep. Kandidaten fürs Stadtgerictt. 
Die fünf republitanifchen „Boffe“, 
melde das Countytidet zufammenge» 
haben, werben im Lauf ver 


/ 


T dibaten für daß Gtadtgericht außzu- 


wählen. Eine Gigung mird ftattfin- 
den, jobald ErsSheriff James Beafe, 
ber Vertreter von Late View, von einer 
Reife nah Montana zurüdgekehrt ift. 
E3 verlautet, daß die republifanifchen 
Barteiführer bei der Auswahl von 
Stadtgerichtöfandidaten in der glei- 
chen Weife vorgehen werben mie bei,ber 
Ausmahl der Kandidaten für das 
Eountytidet, d. 5. die im Amt befind- 
Iihen Kandidaten miederaufitellen 
werben. Eine Ausnahme wird jeden- 
fal8 nur Hinfihtlih Stabtrichter 
Nemceomer3 gemacht werben, dem feine 
Zugehörigkeit zum Lorimer’fchen Flü- 
gel mahrjcheinlich eine nochmalige No» 
mination foften dürfte. Auch hinficht- 
ih der nochmaligen Nomination 
Stadtradhter Houftons von der 27. 
Mard beftehen Zmeifel. Someit ber- 
lautet, fann felbft der prohibitionifti- 
che McKenzie Cleland auf eine nodh- 
malige Nomination rechnen. 


Arbeiterführer als Kandidat. 


Nachrichten au Springfield zufolge 
bewirbt fih der Schagmeifter und 
Sekretär des Illinoiſer Zweigver—⸗ 
bands des Grubenarbeiterverbands 
der Vereinigten Staaten Duncan 
MeDonald von La Salle im 39. Se— 
natsbezirk um die ſozialiſtiſche Nomi— 
nation für das Unterhaus. Er hat 
feine Petition beim Staatsſekretär 
eingereicht. Ira H. Carpenter von 
Streator bewirbt ſich im ſelben Bezirk 
um die ſozialiſtiſche Nomination für 
den Senat. Es iſt dies der Bezirk, 
in dem fich der in den Legislatur- 
fandal vermidelte demofratifche Ab: 
geordnete Lee D’Neil Bromne um eine 
nohmalige Nomination bemirbt, bie 
ihm bon drei Gegnern ftreitig 
gemacht wird. Der Bezirt enthält 


eine große Anzahl Grubenarbeiter. 


Louiß H. Clußmann, 1377 Blue 
S8land Xne., Chicago, reichte eine Pes 
tition ald Bewerber um die republifas 
nifhe Nomination für den Kongreß 
im 5. Kongreßbezirt ein. 

Staatöfefretär Rofe veröffentlichte 
geitern eine Lifte der Kandidaten, die 
bis zum 8. $uli Petitionen eingereicht 
haben. Nur zmei Bewerber um bie 
Nomination für das GStaatsfhah- 
meifteramt find vertreten, Edward 
Mitchell von Karbondale und James 
M. Templeton von Chicago. Beide 
find Republitaner. WIE einziger Be- 
merber um bie Nomination für das 
Amt des Superintendenten des öffent 
lichen Unterrichts ift der gegenmärtige 
Sinhaber des Amtes Francis ©. Blair 
im Feld. 


Budelproze in Sprinafteld. 


Ein Antrag, die Anklage auf Be- 
ftehung und Meineid niederzufchlagen, 
wurde geiternNachrichten aus Spring» 
field zufolge im Kreisgericht von San- 
gamon County von den Anmälten von 
A. B. Johnſton geftellt, der in der 
Legislaturffandal vermicelt ift. Kohn: 
fton war der Springfielder Vertreter 
der Ford = Kohnfton Eo. von Chicago, 
die den Kontrakt fir Lieferung bon 
Pulten und Seffeln für die Sigung?- 
fäle der beiden Häufer erhielt. Da 
fein Vertheidiger Albert Galzenjtein 
franf ift, gab Richter Greighton ihm 
bi3 zum 20. September Zeit, feinen 
Antrag zu begründen. Johnſton wird 
beihuldigt, Senator D. W. Holftlam 
bon Sufa größete Geldfummen ange- 
boten zu haben, wenn.er dafür ftimme, 
der Ford = Kohnfton Eo. den Kontratt 
zuzuſchanzen. Holitlam bat ein ba= 
hingehendes Geftänbnif abgelegt. Die 
Anklage auf Meineid jtübt fich dar- 
auf, daß Johnſton vor der Grandjury 
dies in Abrede ſtellte. 

Verbündete Vereine. 

Der Ausſchuß für politiſche Thätig— 
keit der Verbündeten Vereine für öri— 
liche Selbſtregierung wird morgen 
Nachmittag drei Uhr imHauptquartier, 
59 Dearborn Str. eine Sitzung abhal- 
ten. Da wichtige Geſchäfte vorlie— 
gen, iſt eine zahlreiche Betheiligung der 
Mitglieder erwünſcht. 

— 1 +0 — e — — 


Spaltung befürchtet. 


Beamtenwahl gefährdet angeblich Sort 
beſtand des Baugewerkſchaftsraths. 


Der Sieg der von „Skinny“ Madden 
fontrolirten Elemente im Baugemerf- 
Ihaftsratd und die Niederlage des 
bisherigen Präfidenten der Dereini- 
gung Kohn U. Meb vom Bezirfärath 
der Baufchreiner gefährdet nach der 
Unficht von AUrbeiterführern ben Yort- 
beftand der ganzen Vereinigung in ihs 
rer bisherigen Form. Der Bauges 
merfichaftsrath wurde von den Baus 
gemwerfichaften gegründet, die der Ver— 
hältniffe in den von „Skinny” Mad» 
den fontrolirten Vereinigten Bauge- 
merffchaften müde waren, und Map: 
den und feine fragmürbigen Methoden 
[o8. werden wollten. Der Sieg Si- 
mon D’Donnell3 vom Verband der 
„Plumbers“ über Met bedeutet nach 
Anfiht von Arbeiterführern das Er— 
ftarfen des Einfluffee Madden in 
der rieuen Vereinigung, den bie Bau- 
johreiner und andere Gemwerfjchaften 
ausfcheiden wollten. rn eingemweihten 
Kreifen würde man nicht überrafcht 
fein, wenn die Baufchreiner, die fich 
den Streifern nicht angeſchloſſen ha— 
ben, fi vom Baugewerkſchaftsrath 
zurüdziehen mwürben, in dem fie die 
ftärfere Vereinigung bilden. 

— ——— — 


Freikonzerte. 


Die Parkverwaltung der Weſtſeite 
hat in Bezug auf Freikonzerte für 
dieſe Woche folgende Beſtimmungen 
getroffen: Garfield Park, Mittwoch 
Abend, Kapelle der Seemiliz; Park 
Nr. 1, Chicago Abenue und Noble 
Straße, Donnerstag Abend, Drzo— 
neks Kapelle; Park Nr. 2, Barber und 
Morton Straße, Donnerstag Abend, 
Henſchels Kapelle; Humboldt Park, 
Freitag Abend, „Boſton Amuſement 
Concern“, zweiter Kapellmeiſter Ben⸗ 
ſon; Douglas Park, Samſtag Abend, 
Wm. A. Rothes Kapell⸗ 


ENTER BEE 


# 


Unterrichtskoſten. 


— —— 


Schulraths⸗Präſident hat ſie genan 
berechnen laſſen. 


Herrn Fowlers Erſparniſſe. 


Stehen in den Büchern des Straßenamtes 
verzeichnet. — Chef Stewards Errungen» 
ihaften in der Polizeiverwaltung. — 
Ungünftige Gefundheits » Derhältniffe. 


Mit der Abficht, in Zufunft Er» 
Tparniffe zu machen, mo e3 angeht, hat 
Schulrath3-Präfident Urion fi” vom 
Auditeur der Erziehungsbehörde eine 
Aufftellung anfertigen laffen in Be— 
zug auf die Verausgabung der Gelder 
bes Schulfonds. Die Gejammtausga- 
ben während de am 30. Juni 1909 
abgelaufenen VBermwaltungsjahres ha- 
ben ſich Dana auf $11,928,730 be» 
laufen. Davon wurden für Neubau» 
ten verausgabt $2,926,710; zur Be- 
zahlung ber Gehälter von Lehrperfos 
nen, $6,538,239. Die Unterridhtäto- 
ften in ‘den Elementarfchulen jtellten 
fi) auf $32.28 auf ben Kopf jeden 
Böglings, in den Hoc und Elemen- 
tarfchulen zufammen betrugen fie 
$36.33 auf den Kopf. Unterricht3mit- 
tel famen auf Yöc für jeven Schüler 
zu ftehen, für euerung wurden $1.38 
auf den Kopf eines jeden Schüler 
berausgabt. Am niebrigiten, nämlich 
auf $24 für jeven Schüler, ftellten bie 
Unterrichtsfoften fich in der Dantes 
Schule; am höchften waren fie in ber 
Zwangsſchule, mo die Schüler auch 
gleich beherbergt und verpflegt werben 
müffen, und die Koften $324.20 auf 
den Stopf betragen haben. m Laufe 
diefer Woche mirb Herr Urion eine 
Aufftelung in Bezug auf den Werth 
de3 vorhandenen SchuleigenthHumd bes 
fannt geben. 


Kobt feine Dermwaltung. 


Herr Frank fForler, der von feinem 
zeitweiligen Pojten als Worfteher bes 
Straßenamts jegt zurüdgetreten _ift, 
berechnet, daß er mährend der fünf 
Monate feiner Amtsführung der 
Stadt Ausgaben im Gejammtbetrage 
bon $78,079.24 erfpart hat, wie folgt: 
Bei der Befeitigung von Straßenkehricht, 

$0.19 an jeder Subityard, Ta 
Bei der Abfuhr von Kücenabfallen, $0.79 

n jeder Tonne, zuſammen 20,786.00 
Durch Verzichtleiftung auf die Dienfte von 
3 Voltziiten, die nah dem Straßens 
amt ablommandirt waren 


Durh Verminderung des Periomalß an den 


Aufladeitellen 500.00 


Durh Verminderung des Werfonals am den ; 
Abladeplägen 7 


Außerdem, jagt Herr Yomler, habe 
er mit den Gebrüdern Funk in Bezug 
auf die Abfuhr des Straßenkehrichts 
Abmachungen getroffen, durch melche 
der Stadt monatlich $1200 mürden 
erfpart werben. $m Monat Juni al» 
lein jeien 6,907 Zonnen Straßenfeh- 
richt mehr befeitigt worden, ala im 
Suni borigen Jahres, dazu 5,159 
Zonnen mehr Ajche und 420 Tonnen 
mehr Küchenabfäle. Um der Mer 
riam-Kommiſſion, welche über ver- 
Thiedene Einzelheiten der Verwaltung 
des GStraßenamtes Auskunft mwünjcht, 
diefe zu ertheilen, wird Herr Fowler 
fi noch einige Tage hier aufhalten, 
obgleich er eigentlich jchon geitern zu 
feiner Familie hat abreifen mollen, die 
fih auf einer der „Iaufend nfeln“ 
in der Sommerfrifche befindet. 

Mit fih zufrieden, 


Heute ift’3 gerabe ein Jahr her, daß 
Herr Le Roy T. Steward als Nach— 
folger von George Shippy ſtädtiſcher 
Polizeichef wurde. Herr Steward iſt 
mit dem, was er inzwiſchen geleiſtet 
hat, ungemein zufrieden und verſichert, 
die Chicagoer Polizei ſei nunmehr 
auf gutem Wege, „die beſte der Welt“ 
zu werden. Seine bisherigen Voll—⸗ 
bringungen zählt Herr Steward auf, 
wie folgt: 

Gegen 1000 Schutzleute, die zweck⸗ 
los zu ſogenannten Spezialdienſten 
abkommandirt waren, thun jetzt wirk⸗ 
lichen Sicherheitsdienſt. Eine Kraft— 
radler-⸗Abtheilung, die im Laufe des 
Jahres organiſirt worden, bewährt 
fich auf’8 befte, ebenfo eine Motorboot= 
Ahtheilung, die fi ald Hafenpolizei 
bethätiat. Der Gtraßenbahnverfehr 
wird beffer geregelt, al3 je. Die Les 
peebezirfe befinden fih unter guter 
Kontrole, und dem Auafchant getiti- 
aer Getränfe in Lajterhöhlen ift ein 
Ende gemadt morben. Gegen ben 
Spielhöllenbetrieb wird ſcharf vorge— 
gangen, und der Spielerkrieg mit ſei— 
ner Bombenlegerei hat aufgehört. 
Mit der Einführung des achtſtündigen 
Dienſt-Tages für die Poliziſten iſt ein 
Anfang gemagt, und zmifhen Offi- 
zteren und Mannschaften herrfcht ein 
beifere8 Einvernehmen, ala früher. 


In der nördlichen Uferregion. 


Gefchäftsleute der nörblichen Ufers 
region haben zur Förderung ihrer 
mechfelfeitigen Intereffen fih im Lo— 
fale der Sheridan Part Truft and 
Saving Bank zufammengefunden 
und einen Verband organifirt, ber 
den Namen „North Shore Commer= 
cial Affociation” führen wird. Zu Be- 
amten gemählt wurden: Präfident, 
%.W. Tierfon; Vize-Präfidenten — 
Malcolm Lamont, %. €. Reininger 
und Theobore Krüger; Schabmeifter, 
E. 3. X. Gold; Sefretär, George W. 
Gould jr.: Direftoren — J. W. 
Pierfon, W %. Klingenberg, Malcolm 
Zamont, W. H. Hamilton, 3%. 8. 
— J. W. Hudſon und F. J. 
ink. 


SterblifeitsStatiftil. 


'n vergangener Woche find in Chi» 
cago 701 Todesfälle gemeldet worden, 
etwa 100 an jebem Tag, 116 mehr, 
ala in der Vorwoche, und 131 mehr, 
ala in der entjprecjenden Woche de3 
borigen Yahres. 219 Kinder unter 
einem Nahre wurben in diefer einen 
Mode durch den Tod Hingerafft — 
ein Beweis, daß alle Warnungen und 
Cmahnungen des Gefundheit3amtes 
fruchtlog find, Verhältnikmäßig fehr . 


„die 


niebrig war die Zahl ber O;fer, welche 
anſteckenden Kinderkrankheiten 
während der Woche gefordert haben, 
ausgenommen die Diphtherie. Die 
nachſtehende vergleichende Tabelle ent⸗ 
hält nähere Angaben über die Ge— 
ſammtzahl der Todesfälle und deren 


Vertheilung: * 


18 
Gefammtzabl ber Todesfälle.. 
Sährlihe Tode&rate auf 
e 1000 Einwohner 
odesurfaden: 


585 
13.4 


Qungenentzündung i 
Erfranlungen der Berbauungds 
et Kindern 


507 neue Falle von anftedenden 
Krankheiten murben mährend der 
Moche gemeldet, darunter: Quber» 
fulofe, 112; Majern, 119; Scharlad- 
fieber, 55; Zyphusfieber, 27; Keud> 
buften, 55; Diphtherie, 70. In das 
Diphtheriehofpital eingeliefert mur- 
den während der Woche 11 Patienten; 
e3 ftarben in der Anftalt 2, al3 geheilt 
entlaffen murben 20, unter Behand» 
lung befanden fi) im Hofpital am 
Ende der Woche 104. 


Eine bunte Lifte. 


Was für verfhiedenartige Derbände in 
Chicago tagen werden. 

Nicht weniger ala achtzehn FKone 
vente, zu denen gegen eine halbe Mil» 
lion Iheilnehmer erwartet merden, 
werben, zum großen Theil burdh bie 
Bemühung des zuftändigen Büros der 
Affociation of Commerce, im Monat 
Auguft in Chicago ftattfinden, mie 
folgt: 

1. Auguft, Liga der nationalen Ber- 
theidigung. 

1. bi8 5. Auguft, Gregg’fher Ste- 
nographenverein von Amerika. 

2. bis 4. Auguſt, Internationale 
Acetylene⸗Geſellſchaft. 

5. bis 20. Auguſt, Nationalverband 
unabhängiger Aerzte. 

8. bis 15. Auguſt, Tempelritter⸗ 
Konklave. 

15. Auguſt, Weſtlicher Schachver⸗ 
band. 

15. bis 17. Auguſt, „Kotary Clubs 
of America.“ 

16. bi3 19. Auguft, Nationaler Bo= 
genſchützen-Verband. 

16. bi3 19. Auguft, Fleifchermeifter- 
Verband von Amerita. 

17. bi3 18. Auguft, Nationalbund 
der Küfereibefiter. 

18. bi3 20. Auguft, „Scientific 
Angling Clubs“. 

18. bi3 20. Auguft, „International 
Bait Eafting Tournament.” 

22. bi8 25. Auguft, Nationalvers 
band der TFäarber. 

24. bis 26. Auguft, Orben der Sa= 
mariter und der Töchter ber Samari:» 
ter von Nord-Amerifa. 

25. bi3 27. Auguft, National Sale3 
Managers Affociation. 

28. Auguft, WUgentenverband ber 
ee Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
chaft. 

30. Auguſt bis 1. September, „Chi⸗ 
cago Interſtate Trap Shoot.“ 


— — — 


Mußten Haare laſſen. 


Das merkwürdige Steigen und Fallen des 
Winterweizen⸗Preiſes an der Börſe. 


Präſident White von der Getreide— 
börſe hat eine Unterſuchung der Be— 
ſchwerde, daß verſchiedene Großhänd— 
ler in den letzten Tagen eine Schwenze 
in Winterweizen für Julilieferung 
ausgeführt hätten, ſeitens der Direk— 
toren der Börſe geſtern verſprochen. 
Winterweizen ſchloß geſtern zu 
81.055. Der Verdacht, daß eine 
Schwenze im Gange ſei, hatte das 
Börſengeſchäft ſtark beeinflußt, und 
die Aufregung unter den Händlern 
war zeitweilig eine große. 

Wie ein alter Börſianer berichtet, 
hatten die J. Roſenbaum Grain Co. 
und einige andere Firmen in der Er— 
mwartung, daß bei Beginn der Verjen- 
dung der neuen Meizenernte Winter» 
mweizen für Julilieferung beträchtlich 
fallen merde, vor jech3 bis jieben Wos 
hen große Lieferungen von Winter: 
meizen für den Monat Juli zu 95 
Cents, dem damaligen WBufhelpreis, 
übernommen. Andere Speicherbefiter, 
tie die Peavey Grain Eo. und die mit 
diefer angebli verbundene Armour 
Grain Eo., hatten aber angefichts ber 
trüben Ernteausfichten in einzelnen 
Mintermeizengebieten, namentlich in 
Kanfas, ein Steigen de3 Preifes er- 
mwartet und baber maffenhaft zu dem 
Lieferungspreife von 95 Ct3. gekauft. 
Db die Vermuthung, daß bon biefer 
Seite auß der Preis fünftli in die 
Höhe getrieben wurde, richtig ift, fol 
nun durch die Unterfuuchung feitge- 
ftellt werben. 

Yulimetzen murde beim Börfen- 
Thluß am Freitag mit $1.09% notirt, 
geftern mar ber Eröffnungspreis 
$1.07 bis $1.06%, doch murde wenig 
angeboten und noch meniger gefauft. 
Der Preis fanf in ein paar Minuten 
auf $1.033, auf 6 Gent3 unter dem 
Schlußpreife am Freitag. pr" einer 
Viertelftunde fehnellte er auf $1.08% 
hinauf, fiel auf $1.06 und fehloß zu 
$1.053. 250,000 Bufhels murben 
unter alten Beftellungen vor Eröff- 
nung der Situng abgeliefert. 


— 0 — 
Leit verlegt. 


Un Madifon und Franklin Straße 
murde geftern der 75jährige Edward 
%. Maloof von einem Fuhrwerk der 
Schoenhofen Brewing Company über 
ben Haufen gefahren, aber nur leicht 
verleßt. Er befindet fih in feiner 
Wohnung, Nr. 350 W. Chicago Xpe., 
in ärztlicher Behandlung. 


| 


Bewegung wähfi. 


Angaben des Internationalen Soztalifti- 
fhen Büros, 

Nationalfetretär Barne8 bon der 
nationalen Parteileitung der Soziali- 
ften hat vom internationalen foziali= 
ftifehen Büro in Brüffel einen ftatifti- 
[hen Ausweis über das Anmachjen der 
Tozialiftifchen Bewegung erhalten. Da- 
nad find in den verfchiedenen Kultur= 
ländern neuerding3 zufammen gegen 
10,000,000 Stimmen für — che 
Kandidaten abgegeben worden, und 
zwar in Deutſchland, 3,250,000; in 
Yranfreih, 1,100,000; Oeſterreich, 
1,000,000; Ber. Staaten, 600,000; 
England, 500,000; Belgien, 500,000; 
Stalien, 339,000; Finland, 337,000; 
Schmeiz, 100,000; Dänemart 99,000; 
Norwegen, 90,000; Holland, 82,000; 
Schmebden, 75,000; Serbien, 30,000; 
Argentinien, 5,000; Bulgarien, 3,000; 
Aus Rufland, Auftralien, Rumänien, 
Spanien und Yapan liegen genaue 
Ziffern nicht vor, doch wird die Zahl 
der dortigen fozialtjtifchen Wähler auf 
zufammen fninbejtens 2,000,000 vers 
anfchlagt. Bemerfenstwerth ift, daß die 
Der. Staaten mit 150,000 eingefchrie= 
benen, an die Barteifaffe Beiträge zah— 
Ienden Parteimitglieder in diefer Hin- 
ficht jeßt die vierte Stelle unter ben 
Ländern einnehmen. 

— — — 
Im Zorn. 


Wollte Schreckſchuß abgeben, eine der 
Kugeln hat aber getroffen. 

Als die Mutter des 15 Jahre alten 
Reinhard Koehler, Nr. 515 N. Center 
Str. wohnhaft, geſtern Abend ins 
Haus treten wollte, traf ſie ein, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem von mehreren in 
der Nähe umherlungernden Knaben ge⸗ 
worfener, Backſtein an den Kopf und 
ſtreckte ſie zu Boden. Als Frau Koeh— 
ler ſich wieder aufgerafft hatte, theilte 
ſie ihrem Sohn Reinhard den Sach— 
verhalt mit, der dann, voll Grimm 
über die rohe That, ſeines Vaters Re— 
volver ergriff und auf die Straße eilte. 
In der Nähe ſah er noch eine Gruppe 
von Jungen ſtehen; er ſchoß zwei 
Mal, dann eilte er in das Haus zurück. 
Einer der Schüſſe traf den 15 Jahre 
alten James Monaghan, Nr. 1150 
Grand Ave. wohnhaft, in den linken 
Oberarm. Die von Nachbarn benach— 
richtigte Polizei ſchaffte den Verwun— 
deten nach dem St. Eliſabeth-Hoſpi— 
tal, Reinhard wurde in Haft genom— 
men. Er betheuerte, daß er nurSchreck— 
ſchüſſe habe abgeben, keineswegs aber 
einen der Jungen verwunden wollen. 


— r e —⸗ — — 


*Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Plahtz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder Harrh 

Iohr, 72 Oft Adams Str., der Fair ges 
genüber. (Bajement) 

Inondidofen* 
—1 + 0 — 


Derzweifelter Burfde. 


Soll in Green Bay, Wis., Straßenraub 
begangen haben. 

Sn einem Haufe an N. Wood Str. 
und Elybourn Ave. murbe gejtern der 
25 Jahre alte John Warpinsty ver- 
haftet, der in Green Bay, Wis., unter 
der Anklage gewünſcht wird, einen 
Straßenraub verübt zu haben. Zwei 
Spießgeſellen, die mit ihm einen Far— 
mer in Green Bay ausgeraubt halon 
ſollen, wurden bald darauf verhaftet 
und belaſteten in einem Geſtänd— 
niß Warpinsky, auf den die hieſige 
Polizei ſchon ſeit dem 1. Februar ge— 
fahndet hat. Als er die Beamten in's 
Haus treten ſah, machte er einen 
Fluchtberſuch, wurde aber gepackt, ehe 
er das Haus hatte verlaſſen können. 
Der Burſche ergab ſich erſt nach ver— 
zweifelter Gegenwehr in ſein Schick— 
ſal. Er wird nach Green Bay zurück— 
geſchafft werden. 

— — — 
Trauriges Ende. 


Greiſin in Park Ridge von einem Zuge 
erfaßt. 

Vor der Halteſtelle in Park Ridge 
wurde geſtern die 76jährige Frau Sa— 
rah Fowler von einem nordwärts fah— 
renden Zuge der Chicago &e Northwe— 
ftern-Bahn erfaßt, eine Strede meit 
durch die Quft gefchleudert und auf der 
Stelle getöbtet, 

Der \nqueft wurde bald darauf er- 
Dffnet, aber, nachdem bie Gefchinorenen 
bereidigt worden waren, auf Mittwoch 
verſchoben. 

Ringt mit dem Tode. 

Der 63jährige John Burns, Nr. 
1341 S. State Straße, trat geſtern 
Abend an Wabaſh Ave. und 14. Str. 
in den Pfad eines Kraftwagens, der 
ein beſchädigtes Schnauferl zog, und 
wurde über den Haufen gefahren. Der 
angebliche fahrläſſige Wagenführer hat 
ſeine Flucht bewerkſtelligt. Das Opfer, 
das einen Schädelbruch und innerlich 
Verletzungen erlitt, ringt im St. Lu— 
kas⸗Hoſpital mit dem Tode. 


Den Braudwunden erlegen. 


Frau Georgia Gordon, die Donner⸗ 
ſtag, wie berichtet, in ihrer Wohnung, 
Nr. 526 W." 18, Er, infolge einer 
Gaſolinexploſion ſchwere Brandwun⸗ 
den erlitt, iſt geſtern früh geſtorben. 
Der Inqueſt ergab, daß das Gaſolin, 
mit dem ſie ein Tiſchtuch hatte ſäubern 
—— ſich durch Reibung entzündet 

e. 


Männer, kurirt Euch ſelbſt. 

Das Reſultat mit Elet⸗ 
trizitäͤt, wie angewandt 
mit Dr. zo. nenefter 

Körperbattes 


art  Boltorrednun 
estuft; The Zurirt im 


f, . ftet3 -gelaben. 
Keine alte Sorte eleftri- 


u]  Draudt ur. 
Aerzten al. 
heate Mel zn [ei Hcbe Ede bar un 
, — Gummiftrümpfe un 
Bruchbänder nad Mab Billiaft angefertigt. 
Lorenz; Tıeuh & Eleetrie Wortß, 


Bi , Pen mr Se. 


Jinrirle mein 


Baby 


non juchendem Ürzema. 


Stellte jih ein, als das Mind 3 oder 4 Woden 


alt war. Berfuchte 


alles Möglihe. Nafe 


und Augen eine Maffe von Geihwüren, 
Zwei Stüd Cuticnra-Seife und eine Schad) 
tel Euticura-Salbe bewerkitelligten die Kur. 


Ich kann Ihnen nicht fagen, wie glüdverfünbend mir da3 eine 
Bort „Euticura“ Zlingt, denn e3 furirte mein Baby von quälendem, 


judendem Eczema. 


Als da3 Kind drei oder vier Wochen alt mar, 


ftellte fich daifelbe zuerjt am Kopf ein. Ach verfuchte alles Mögliche, 
und hatte Doftorrechnung auf Doltorreinung zu bezahlen; aber 


ebeilt murde meine Aleine nicht. 
o ichlimm direft Hinter dem Obr aus, daß ich den 

Monatelang verjuchten wir alles Mögliche, aber 
Dann zeigte fi) dad Eczema an der Nafe, und 
fhließlich waren die Augen nur noch offene Wunden. 
lang mußte ic} die Mleine gang im Dunfeln halten. 


felben fürchtete, 
ohne Erfolg. 


Das Eczema | jötie ich 


erluſt des⸗ 


Zwei Wochen 
Der Arzt half 


nicht3; jo hörten mir mit demfelben auf. 


Bivei Wochen lang gebrauchte 


ih für fie jeden Tag Kuticura 


Seife; dann bejorgte ich mir eine Schachtel Cuticura Salbe und 


manbte diefe an. 
ftatt. 
eine Schachtel Cuticura Salbe. 
pafjirte leßten November. 


twuch8, und hat feine einzige Narbe. 
Ich kann mein Kind überall mitnehmen, und 
Jeder ijt erjtaunt, daß fie feine Narben behalten hat. 


genug Gutes jagen. 


daß jie vier Mochen alt war, biß 


In einer Woche fand eine mejentliche Beſſerung 
Im Ganzen gebrauchte ich zwei Stüd Euticura Seife und 
Diefe Arrirten mein Baby. Diefe3 
Seßt hat fie einen jchönen, diden Haars 


SH kann über Euticura nicht 


Bon der Beit, 
zu ihrem dritten Jahr Hatte fie 


unauögefeßt diejen fürchterlihen Auzichlag, aber jest — Cuticura 
ſei es gedankt — babe ich ein gejundes Kind. 
(Unterzeicänet): Mrs. H. E. Houſeholder, 
2004 Wilhelm Str., Baltimore, Md. 


10. Mai 1910. 


Wer an quälendem, entſtellendem Ausſchlag der Haut und Kopf⸗ 
haut leidet, ſollte die neueſte 82 Seiten ſtarke Cuticura Broſchüre 
leſen, die poſtfrei verſandt wird von der Potter Drug & Chem. 
Corp., 181 Columbus Ave., Boſton. 


Prügelei hätte ihm leicht verhängniß voll 
werden können. 

Als geſtern Nachmittag der im 3. 
Stock des Hauſes Nr. 515 N. Clark 
Straße wohnhafte Joſeph Boyle von 
ſeinem Flurgenoſſen Henry Miller 
die Zurückzahlung einen der ihm gelie- 
henen Dollars verlangte, wurde ber 
Gemahnte arob. Bald darauf jehte 
e8 Hiebe, und im Verlaufe der Hol- 
zerei verjegte Miller dem Gegner einen 
Stoß, der ihn durh da3 Oberlicht 
und‘25 Fuß tief hinunterbeförberte. 
Hausgenofien hielten ihn für tobt und 
benadrichtigten in diefem Sinne bie 
Polizei. AS die Häfcher eintrafen, 
faß Boyle, der nur eine leichte Brau- 
che am Schädel dapongetragen hatte, 
auf feiner Bude und rauchte fein 
Pfeifchen. Er und Miller murden 
feftgenommen und in ber Wade an 
Chicago Ave. unter der auf unorbent- | 
liches Betragen lautenden Anklage ges | 


bucht. 
— — — — —— 
Flitterwochen⸗Intermezzo. 


Junges Ehepaar auf der Hochzeitsreiſe 
chloroformirt und beſtohlen. 
Einbrecher drangen Freitag früh von 
der Rettungsleiter aus in ein von F. 
G. White und Gattin aus Pontiac, 
Ill., benutztes Zimmer des Grand Pa— 
cific⸗Hotels, chloroformirten das Ehe⸗ 
paar, das ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe 
befindet, und beſtahlen es um einen 
Diamantknopf im Werthe von $250, 
werthvolle Papiere und etwa $15 in 
Baar. Die Polizei hat ſich bisher ver— 
geblich bemüht, der Thäter habhaft zu 
werden. 
White war früher Richter 
Livingſton County-Gericht. 
— — — 


Hat jetzt Ruhe. 


Als Mary Stanfe, 3735 Chriiti- 
ana Xbe., gejtern Abend von der Ur- 
beit nach Haufe zurüdfehrte, fand fie 
ihren vermittmeten Vater, den 44 
ahre alten Julius Stanfe, als Leiche 
in der Küche vor. Er Hatte einen 
Gummifchlauh am Gadoffen befe- 
ftigt und das andere Ende in ben 
Mund genommen. Wa den Mann 
zum Selbftmord getrieben haben mag, 
ann feine Tochter fich nicht erklären. 

— — —— 
Die Botihajt. 

MWir Iefen im „Heimgarten“: Der 
Bauer Brennhartl trat ind Wirthd- 
haus, mo am vorberen Tifch der acht» 
zehnjährige Burſche ſaß, Bier trank 
und aus einer langen Pfeife rauchte. 
Jetzt ſtand dieſer auf u. fagte: „Ja, nu 
werd' ich doch auch müſſen zum Heu.“ 

„Bleib' nur noch ſitzen,“ ſprach ihn 
der Brennhartl an, „kannſt ſchon noch 
eins trinken; es wird's wohl tragen.“ 
Dann ſtand er am Tiſche ein Weilchen 
und ſagte nichts. 

Enblich that er ven Mund auf: „Ya, 
mein lieber Matthias, juft por einer 
halben Stunde bift Du ein reicher 
Mann gemorben.” 

Der Matthiad murbe tobtenblaß. 
Der Donnerfnall vor einer halben 
Stunde! In einer folchen Form wurde 
dem Burfchen die Nachricht überbradht, 
baß feine ganze Familie vom Blike er= 
fchlagen worden. Der Vater, zmei 
Schweitern und ein Bruder. Sie hats 
ten auf ber Wiefe geheut, ein Regen» 
fehauer jagte fie unter dem nahen 
Baum, der eine Schirmtanne mar. 
Nab murben fie nicht, aber ber Blik 
fpaltete den breihunbertjährigen Baum 
und erfählug bie vier Perfonen. Der 
Matthiad war alleiniger Erbe, alfo ein 
reicher Mann. 

‘ch habe das nur angemerkt al3Bei- 
fpiel, mie man in ber Bauernfchaft 
manchmal die Botfhaften von großen 
Unglüdsfällen einzufleiven und por» 
aubrinaen hflemt * 


im 


Ein Dietopf. 
| 


m — — — — m m nn m 0 — — — 


Gebeine jetzt gefunden. 
Illinoiſer kam im „Bliz zard“ in Wyo⸗ 
ming um. 

Sheridan, Wyo., 30. Juli. Das 
jämmerliche Winſeln eines jungen 
Schäferhundes führte zur Auffindung 
der Ueberreſte von Nathan A. Lindſay 
von Bavaria, Illinois, hoch obe im 
Big Horngebirge, durch den Schafhir— 
ten J. C. Weltner. 

Lindſay war am 14. Mai ver— 
ſchwunden, nachdem er ſeine Viehfarm, 
60 Meilen von Sheridan, verlaſſen 
hatte, um einen Brief an ſeine, in Ba— 
tavia gebliebene Gattin auf die Poſt 
zu geben. 

Die ganze Zeit über hatte man ihn 
vergeblich geſucht. Vor etwa vier Wo— 
chen machte Weltner eine Tour nach 
dem höheren Gelände, um nach ſeinen 
Heerden daſelbſt zu ſehen. 

Angelockt durch jenes Hundegewin—⸗ 

ſel, näherte er ſich einer Gruppeßwerg⸗ 
fihten, —und zmwifchen diefen fand er 
die Weberrejte eines Menfchenmefens; 
e3 waren faft nur noch die Knochen - 
übrig. Aber ganz nahe dabei lag der 
Brief Lindfay’s an feine Gattin, ges 
tade ald ob er eben erft aus der Ske— 
letthand gefallen märe. Auch lagen die 
Aefer von zmei Pferden daneben. Ein 
lebendige3 Pferd, mit einem gebroche- 
nen Bein und noch gefattelt, Humpelte 
nicht weit davon herum, offenbar dem 
Tode nahe. 
&3 ift nicht zu bezmeifeln, daß Lind» 
fan ein Opfer des jchredlichen Schnees 
fturm3 wurde, der im lebten Mai über 
dad Müyominger Gebirge dahinfeate, 
Der Hund hat allem Anfchein nad) bid 
jebt vom Fleifch der tobten Pferde ge: 
lebt, war aber gleichfall® dem Tode 
nahe, al3 MWeltner ihn fand. 


Au der Zuftfahrtwelt. 
Dreitägiges Wettfliegen und Nilitän 
manöper. 


Asbury Park, N. %., 31. Juli Gous 
berneure von drei Staaten und biels 
leicht auch Präf. Taft merden Die 
große „Luftichlacht“ und die Militärs 
manöver anfehen, welche vom 10. biä 
einfchließlich zum 12. Auquft hier vo 
fi gehen werden. Am lebten Tage 
findet eine große Militärparade ftatt, 
Auf dem „Interlafen Field“ find 
Iribünen errichtet, welche für 15,000 
Perfonen Pla bieten. 

Die Gebrüder Wright und 5 Apias 
tifer ihrer Schule machen die Flüge 
mit. 

Vom Baſeball⸗Felde. 


„AmericanLeague“. 
Chicago, 30. Juli. Im heuti—⸗ 
gen Wettſpiel ſchlugen die Detroiter 
Säfte die Chicagoer („Whitefor”), 
denen in diefer Saifon das Pech fehr 
treu zu bleiben fcheint, mit 4 zu 2. 
Cleveland, 30. Juli. Mit 2 zu 1 
fiegten die Clevelander heute über bie 
St. Louifer („Bromns“). 
Philadelphia, 30. Juli. Die Philas 
delphiaer („Athletics“) blieben Heute 
Sieger über die Wafhingtoner Gäfte 
mit 7 zu 5. 

Bofton, 30. Juli. In 10 Gängen 
fiegten heute die Boftoner über die Nem 
Horler Gäfte mit 5 zu 4. 


„RationalLeague” 
Gt. Louis, 30. Juli. Die Chic 
goer („Eub3“) jhlugen heute die St, 
Zouifer („Senators“) mit 4 zu 1. 
Pittsburg, 30. Juli. Die Eincin= 
natier Gäfte fiegten über die Pittsburs 
ger mt 4 zu 2, 
Brooklyn, N. Y., 30. Zuli’ In 14 
Gängen fiegten die Philadelphiaer heus 
te über die Brooflyner mit 2 zu 1. 
Nem York, 30. Juli. Die New Yor» 
fer gewannen beide heutige Spiele über 
die Voftoner. Das erfte mit 4 zu 1, 
und da8 zweite mit 4 zu 0. 


Kalat- die „Abendpofe, 





£ofalberidt. 
Bavies gefdjieden. 


— — 


Des Staatsfabrikinſpeltors unhar⸗ 
moniſche Ehe gelöſt. 


Die Preiskampfbilder. 


Unternehmer begründen ihre Mandamus⸗ 
klage gegen Bürgermeiſter und Poli— 
zeihef. — In den Händen von Geld- 
verleihern. 


Staatäfahritinfpeitor Edgar 7. 
Dapies eriwirkfte geftern durch flreis- 
richter Pindney die Scheidung von X. 
Lorene Davies wegen böswilliagn Ver- 
laſſens Er fagte aus, daß er die Be- 
tagte am 10. November 1897 geehe- 
licht have und daß er von ihr ohne jeg> 
lien jticyhaltigen Grund am 23. 
April 1906 verlafjen worden jei. Sie 
habe nur immer wieder den Wunſch ge— 
äußert,” in Denver oder anderen 
Städten im Weiten zu leben. Frau 
Davies mar bei der Verhandlung 
durch einen Anwalt vertreten, erhob 
aber feinen Einfprud). 

Der Nachlaß des Spefulanten Rigdon. 


Anna W. Rigdon, die Wittme von 
Chas. W. Rigdon, dem Spekulanten 
in Beramerfäattien, welcher fi vor 
einigen Wochen nach einem Morbver- 
fuhe auf feine ehemalige Freundin 
Frau Amy Young in der Gejchäfts- 
ftele de8 Grundeigenthumsmaflers 
John C. Fetzer erſchoß, wurde geſtern 
im Nachlaßgericht zum Verwalter von 
Rigdons Nachlaß beſtellt, nachdem ſie 
ihre geſetzliche Erbberechtigung nachge— 
wieſen hatte. Der Verſtorbene hatte 
kein Teſtament hinterlaſſen. Der 
Nachlaß war mit 87500, ausſchließlich 
in Fahrhabe, angegeben worden, der 
wirkliche Werth ſoll aber beträchtlich 
höher ſein. Frau Rigdon ſtellte 
815,000 Bürgſchaft. 


Die Dorführung von Preisfampf-Bildern. 


An der Mandamusflage, welche, mie 
in der „Abendpoft“ gejtern furz mitge- 
theilt wurde, Waron X. Yoned und 
Geo. KA. Spoor im Superiorgerigt 
angeftrengt haben, um Birgermeiiter 
Buffe und Bolizeichef Steward zu 
zwingen, ihnen einen Erlaubnißjchein 
zur Vorführung von Wandelbildern 
des Preiskampfes zwiſchen Johnſon 
und Jeffries in Reno, Nev., zu erthei— 
len, wird angeführt, daß die Geſuch— 
ſteller für das Recht, ſolche Wandel— 
bilder bis zum 1. März nächſten Jah— 
res vorführen zu dürfen, an die John— 
ſon-Jeffries Co. 860,000 bezahlt ha— 
ben. Der Preiskampf habe großes 
öffentliches Intereſſe erregt, welches 
aber ſchnell erlöſche. Baher müßten 
die Vorſtellungen bald gegeben wer— 
den, falls die Unternehmer auf ihre 
Koſten kommen wollten. In der Klage— 
ſchrift wird die am 4. November 1907 
vom Stadtrath angenommene Ordi— 
nanz zur Regelung aller derartigen 
Vorſtellungen angeführt und darauf 
hingewieſen, daß auf Grund jener Or— 
dinanz Erlaubnißſchene zur Vorfüh— 
rung von Preiskämpfen in Wandel— 
bildern gegeben worden ſeien. Dieſe 
Thatſache habe die Geſuchſteller ver— 
anlaßt, das Aufführungsrecht von 
Wandelbildern jenes Preiskampfes zu 
erwerben. Folgende Preiskampfdar— 
ſtellungen in Wandelbildertheatern 
hätten mit Erlaubniß der beklagten 
Beamten ſtattgefunden: Zwiſchen 
Battling Nelſon und Joe Gans; Sum— 
mers und Britt; John A. Johnſon 
und Stanley Ketchel; Johnſon und 
Tommy Burns; Jas. J. Jeffries und 
Thos. Sharkey. In jedem dieſer 
Preiskämpfe habe der Neger, wenn 
ein ſolcher einer der beiden Kämpen 
geweſen ſei, gewonnen. Ferner ſind 
die Theater in der Klageſchrift genannt 
worden, in denen die Vorführungen 
vor ſich gingen. 

Am 10. Juli habe der Polizeichef, 
heißt es in der Eingabe weiter, in ei— 
nem Interview erklärt, daß ihm kein 
Grund für die Verweigerung des Er— 
laubnißſcheines bekannt ſei. Nachdem 
der Polizeichef und der Bürgermeiſter 
die Bilder geſehen hatten, hätten ſie 
die Ausſtellung des Erlaubnißſcheines 
verweigert. Sergeant Chas. O'Don— 
nell, der amtliche „Polizeizenſor“, habe 
die Bilder weder für anſtößig noch für 
unſittlich erklärt. Schon in den näch— 
ſten Tagen dürfte über das Geſuch 
ine Verhandlung ſtattfinden. 

Annie Meyer und Max Feder. 

Annie Meyer hat im Kreisgericht 
geſtern Max Feder auf 85000 Scha— 
denerſatz verllagt. Die Klageſchrift 
enthält keine Angaben über den Grund 
der Forderung, und der Anwalt der 
dlägerin iſt verreiſt. 

Greenberg ſoll zahlen 

Nathan Fein und Israel Greenberg, 
in Fiſchhändler auf der Weſtſeite, ge— 
ſdören zur gleichen Synagogen-Gemein— 
de. Greenberg ſoll nun Fein der Ein— 
behaltung von Gemeindegeldern bezich— 
tigt und ſeine Verhaftung veranlaßt 
haben. Die Prozeßverhandlung im 
Stadtgericht endigte mit Fein's Frei— 
ſprechung. Dieſer hat daraufhin ge— 
ſtern Greenberg wegen grundlojer Be- 
zichtigung und Freiheitsberaubung im 
Kreisgeriht auf 825,000 Schaden⸗ 
erſatz verklagt. 

In den Händen der Manichäer. 


Der in Dienſten der Northweſtern⸗ 
Eiſenbahn ſtehende Lokomotivführer 
Sherman J. Long, Nr. 4230 Weſt 
End Ave., hat geſtern im Superiorge— 
richt ein Einhaltsverfahren gegen Frau 
K. B. Palmer und die Standard Cre— 
dit Co., ſowie gegen die erwähnte 


Bahngejelichaft angeitrengt. Die Erft- 


genannten will er an weiteren Verfu- 
chen, Geld von ihm zu erlangen, ver= 
hindern, und die Bahnaefelichaft an 
der Auszahlung von feinem Lohn an 
tie Balmer oder die Standard Credit 
Eon. Long gibt zur, Begründung fei> 


& 9 

n * 
Hamorrhoiden 
„Ich litt ſeit 38 Jahren an Hämorrhoi— 
den. Vor einem Jahr im April begann ich 
Cascarets wegen Verſtopfung zu nehmen. 
In einer Woche merkte ich, wie die Hä— 
morrhoiden verſchwanden und nach ſechs 
Wochen plagten ſie mich überhaupt nicht 
mehr. Cascarets wirkten wie Wunder. Ich 
bin vollſtändig geheilt und fühle wie ein 
neuer Menſch.“ Geo. Kryder, Napoleon, O. 

Angenehm, fhmadhaft, wirfam, fchmeden 

ut. Bewirfen Gutes. Verurſachen feine 


lebelfeit, fhwäden oder fneifen nicht. 10c, 
25c, 50c. Nie lofe berlauft. Das echte Ta 


X, 
blet iſt C. E. E. geitempelt. 


t Heilung go— 
rantirt oder Geld zurück. 920 


nes Gejuches an, daß er feit dem 20. 
April 1908 von Frau Palmer $135 
geborgt, an fie und die Standard Cre- 
dit Co., deren Mitglied fie jei, H280 
zurüdbezahlt habe. Doch hätte die Ge: 
jellfhaft no} einen Schuldfchein über 
$214 von ihm in -Befit. Zuerft will 
der Kläger $50 zu zehn vom Hundert 
monatliche Zinjen geborgt haben, jpä= 
ter größere Summen. Auch hat er 


Unter dem hHiefigen Diebsaelichter 
wird jet fchon , fürchterliche Mufte- 
rung gehalten. Alle Lanafınger, die 
den Häfchern in die Hände fallen, wer- 
den qnabenlos bis Schluß des Kon- 
tlave faltgejtellt. Fremde Spitbuben, 


| die fchon zeitig hergefommen find, um 


Lofalftenntnijfe zu jammeln, werden, 
falls man ihrer habhaft wird, entmwe- 
der in Güte veranlaßt, das Feld zu 
räumen oder, wo Zureben nichts frucch- 
tet, wegen VBagabundage verhaftet. 

Un der Parade werden fich voraus: 
fichtlich 20,000 QIempelritter betheilt- 
gen. Die Marfchroute wird durch) 
2000 Boliziften abgefperrt werden. 

Auf der Spur. 

Wie berichtet, ift Dienftag aus der 
Sstrenanftalt zu Elgin Kofeph Connor, 
ber frühere Kaffirer der Elgin, Joliet 
& Eajtern-Bahn in Waufegan, entiwi- 
hen. Die Polizei hat nun angeblich 


| ermittelt, daß er in einem von Grie 


immer wieder Abzahlungen gemacht. | 


Un einem Tage gab er, wie er jagt, 
Frau Palmer $100 und borgte von 
ihr ein paar Tage darauf $30. Er 
meint, er habe alles bezahlt, mas man 
bon ibm rechtlich verlangen fünne. 


Kämpft um ihr Gefcäft. 

Die U. Jaicks Company, Anfertiger 
von Asphaltpflafter, Hat geitern im 
Superiorgeriht um einen Einhaltäbe= 
fehl gegen die Ortichaftsbehörde von 
Foreſt Park nachgeſucht, weil dieſe 
durch ihren Polizeichef Fred W. Licht 
dem Betrieb der Anlage am 25. Juli 
Einhalt gebot, nachdem ſie die Fabrik 
wegen der ihr entſtrömenden Gaſe und 
Rauches für einen Gemeinſchaden er— 
klärt hatte. Die Klägerin verſichert, 
daß ſie jetzt außer Stande ſei, die ihr 
von der gleichen Behörde übertragene 
Asphaltirung der Chicago Ave. in Oat 
Park auszuführen. 

Die Ill. Zentral-Grabſchunterſuchung. 

Bis Dienſtag Abend dürfte die Zeu— 
genvernehmung vor Hilfsrichter Ma— 
ſon in der Klage der Illinois Zentral— 
bahngeſellſchaft auf Rückzahlung von 
8300,000 für die Ausbeſſerung von 
Frachtwagen angeblich zu viel bezahl— 
ten Geldes gegen die Memphis Car 
Co. zum Abſchluß gelangen. Der wich— 
tigſte Zeuge, der noch zu vernehmen iſt, 
iſt E. H. Ward, der frühere Sekretär 
der Memphis Car Co. Dieſer weiß, 
wie es heißt, wer die höheren Beamten 
der Illinois Zentralbahn ſind, in deren 
Namen Henry C. Oſtermann, Präſi— 
dent, Aktien der Car Co. verwahrte. 
Jene Beamten ſollen ſich an der an— 
geblichen Plünderung der Bahngeſell— 
ſchaft mittels falſcher Rechnungen be— 
theiligt haben. Ira G. Rawn, der un— 
längſt an einer Schußwunde in ſeinem 
Heim in Winnetka verſtorbene Präſi— 
dent der Mononbahn, war Vorſteher 
der Frachtwagenausbeſſerungs ⸗-Ab— 
theilung der Illinois Zentralbahn und 
legte jenes Amt nieder, um die Leitung 
der Mononbahn zu übernehmen. Der 
Zeitpunkt dieſes Wechſels fällt mit dem 
der Entdeckung der vermeintlichen 
Großgaunereien zuſammen. Der Ver— 
dacht der Betheiligung an dieſen er— 
ſtreckt ſich auf eine ganze Anzahl 
Beamte der Eiſenbahn, und ſie werden 
Tag und Nacht von Privatgeheimpoli— 
ziſten überwacht. Oſtermann, der als 
Zeuge vorgeladen worden war, iſt ſeit— 
her unſichtbar geworden, wie es heißt, 
auf den Rath ſeiner Anwälte. Er iſt 
neuerdings der Leiter des früher An— 
ſon'ſchen Baſeballparks an der 61.Str. 


Gewappnet. 


Polizeichef ſieht gelaſſen dem Kou⸗ 
klave der Tempelritter entzegen. 


Traf ſeine Maßnahmen. 


Wird dafür ſorgen, daß die Gäſte nicht 
etwa gar von Wirthen in Der 
ſuchung geführt werden. — Will dem 
Diebsgelichter die Hölle heiß machen. 


Vom 7. bis 14. Auguſt findet hier 
bekanntlich des Konklave der Tempel— 
ritter ſtatt, zu dem etwa 100,000 
fremde Gäſte erwartet werden. Die 
ſchwere Verantwortlichkeit für den 
Schutz der Gäſte hat unſeren Polizei— 
hef Le Roy %. Stemard jchon feit 
geraumer Zeit nicht fchlafen lafjen. 
Seht aber athmet er auf. Er glaubt, 
bis auf unmefentlide Cinzelheiten, 
fammtliche Vorkehrungen in umfid- 
tigfter MWeife getroffen und nad) bejtem 
Wilfen und Gemiffen feine Pflicht er— 
füllt zu haben, fo meit fich diefe auf 
die von ihm zu treffenden Maßnahmen 
eritredt. 

Bor allen Dingen mird er auf 
jtrengfte Durchführung der „Mitter- 
nadht3-Drdinanz“ dringen. Er bat 
jeßt jchon in einem Tagesbefehl den 
ihm unterftellten Offizieren ganz be- 
fonder8 warm an3”Herz gelegt, mit 
Argusaugen darüber zu machen, daß 
feine Wirthichaft nah ein Uhr Mor: 
gen ihre gaftlihen Ihore geöffnet 
babe und fo zu einem Yallftrid für 
die tugendhaften ITempelritter merde. 

Fu Bas it. fe 

Da mohl nicht mit Unreht ange- 
nommen tmird, daß zugleih mit den 
millfommenen Gäften, die Chicago mit 
offenen Armen empfangen wird, au 
Diebögelichter aus allen Theilen des 
Landes in die Stabt ftrömen wird, in 
der Ermartung, Bier reiche Beute zu 
ergattern, jo hat der Polizeichef ich 
mit feinen Kollegen in Nem Norf, 
Pittsburg, St. Louis, Philadelphia, 
Buffalo, Bolton, Baltimore, Wafhina- 
ton, Detroit, Cincinnati, Kanfas 
City, Milmaufee und St. Paul in 
Verbindung gefegt md fie beivogen, 
ihm \ihre beiten Spürnafen, die ihre 
Pappenheimer fennen, herzufenden, 
damit fie ihm behilflich feten, ihren 
heimifhen Produften der Gauner- 
zunft das Handwerk zu legen. 


Smith bedienten Kraftivagen der City 


| Motor Company entfam. 


Smith gibt an, daß er Montag den 
Auftrag erhielt, einen Mann, der fich 
3. Ryan nannte, nach Elgin zu fahren. 
Dort angelangt, jet Ryan mit einem 
anderen Manne und einer Frau in der 
Stabt herumgegondelt. Dienftag ha- 
be er, Smith, dem Ryan den Kraftwa— 
gen überlajfen. Als Ryan zurücfehr- 
te, befand ji an Stelle der Frau der 
Mann im Wagen, der für Connor ge: 
halten wurde. 

Er, Smith, fei mit den Männern 
nah Arlington Heights gefahren, wo 
er abgelohnt und entlajfen morden ſei. 
Geſtern hat Smith ſich mit zwei hie— 
ſigen Detektives auf die Suche nach 
ſeinen Fahrgäſten begeben. 

Connor ſoll ſeinen Arbeitgebern 
87000 unterſchlagen haben. Im Fe— 
bruar, nach Entdeckung der angeblichen 
Unterſchleife, wurde er für irrſinnig 
erklärt und der Anſtalt in Elgin über: 
wieſen. 

Die Sicherheitsgeſellſchaft in Wau— 
kegan, die für die angeblichen Unter— 
ſchleife der Bahngeſellfchaft gegenüber 
haftpflichtig iſt, hat angeblich ſchon ei— 
nen Haftbefehl gegen ihn erwirkt. 

Opfer treuer Pflichterfüllung. 

Detektive Wm. Stelly ftieß geitern 
auf drei Diebögefellen, als diefe eben 
im Begriffe waren, drei von ihnen aus 
Frank C. Webers Laden, Nr. 623 W. 
63. Str., geſtohlene Säcke Zucker in 
einer Wirthſchaft an 63. und S. Hal: 
ſted Str. zu verſchleudern. Sobald 
die Spitzbuben ſeiner anſichtig wur— 
den, gaben ſie Ferſengeld. Er nahm 
ihre Verfolgung auf, hatte aber das 
Mißgeſchick, über einen der Säcke, die 
die Ausreißer hatten fallen laſſen, zu 
ſtolpern und den rechten Knöchel zu 
brechen. Deſſenungeachtet gelang es 
dem Häſcher, einen der Flüchtlinge ein— 
zufangen. In der Wache zu Engle- 
wood gab der 18jährige Häftling ſeine 
Adreffe als Albert Kolitrom, Nr. 6033 
Green Str., an. Der verunglüdte Be- 
amte befindet fich in ärztlicher Be- 
handlung. 

Aus dem Sluß gezogen. 

Sn der Nähe der Taylor Str.- 
Brüde murde gejtern Nachmittag die 
Leiche des jeit Dienftaq vermißten 60- 
jährigen Döfar Jacobſon, Nr. 757 
©. Robey Str., aus dem Südarm des 
Yluffes gezogen und von der Polizei 
nach dem Beltattungsgefhäft Nr. 370 
MWabajh Ave. geichafft. Die Polizei ift 
der Anficht, daß Jacobfon der Mann 
tar, der Dienftag beim Verfuch, von 
der Madifon Str.-Brüde, die eben 
aufgezogen wurde, auf das GStraßen- 
pflafter zu fpringen, in ven Fluß fiel 
und ertranf. Der Koroner ift benadh- 
tichtigt worden. 

Ein fhlimmer Kımnde, 


Unter der Anklage, neulich des Nachts 
einen Theil des Stafetenzaunes vor 
der Wohnung feiner Nachbarin, der 
Hrau Elizabeth) Bolan Bolin, Nr. 
6315 ©. Robey Str., niebergerifjen 
und die Frau und ihre Tochter in 
Angit und Schreden verfegt zu haben, 
wurde gejtern ein gemifjer Albert 
Kunde dem Stadtrichter Going vorge— 
führt. Der DVertheidiger, Anwalt J. 
S. Sullivan, beantragte, den Ange» 
Hagten auf feinen Geifteszuftand Hin 
zu unterfuchen. Der Richter Tehnte 
den Antrag ab und verurtheilte Kunde 
zu zehn Tagen Gefängnif. 

Untergrub die Moral? 

U. D.RWerid, Nr. 1226 ©. 40, Xbe., 
wurde geſtern dem Bundes-Kommiſ-— 
ſär Mark A. Foote unter der Anklage 
vorgeführt, obſzöne Bücher und Bilder 
durch die Poſt verſandt zu haben. Er 
verzichtete auf ein Vorverhör und 
wurde unter 81000 Bürgſchaft den 
Bundes-Großgeſchworenen überwieſen. 

Ein weißer Rabe. 

Als Poliziſt Thomas P. MeMur— 
ney von der Wache in Auſtin Mittwoch 
den Hauſirer Edward Leavitt, Nr. 
1335 N. Leapitt Str., wegen Ueber- 
tretung der jtäbtifchen Verordnung, 
dureh die das Ausrufen von Waaren 
auf öffentlicher Straße verboten wird, 
für verhaftet erklärte, bot ihm der Ge— 
jegesübertreter ganze 76 Cents dafür, 
daß er ihn laufen ließe. Die BVerfu- 
Hung war groß, aber die Tugend tri- 
umphirte. MceMurnen erwies fich ala 
ein weißer Rabe. Er Tieß fich nicht 
beftechen. Geftern trat der Mufterbe- 
amte al3 Kläger gegen den Berfucher 
auf und fohilderte dem Stabdtrichter 
Uhlir fein Erlebnif. Der Kadi hielt 
dem Ungellagten eine Standpaufe, 
mie3 mit Stolz darauf hin, daß hie- 
fige Poliziften — mas er fich Hinter 
die Ohren [chreiben möge — unbejtech- 
lich feien, und ftrafte ihn um $10 und 
die Koiten. 

Don Hunden aetiffen. 

Bon Hunden angefallen und gebiffen 
mwurben geitern: 

Der 26jährige R. Heinz, Nr. 5634 
Princeton Use; Wunde am linfen 
Arm; 

Der fiebenjährige Charles Names, 
Nr. 4716 Princeton ne; Wunden 
am rechten Arm; 

Der fünfjährige Scott Voh, Nr. 
723 N. Harding Moe; Wunden am 
rechten Bein. u 


Alte Ulme 


‚den 31. Zuli 10. 


Alle niedrigen Schuhe reduzirt 


Alle die in unferem Lager befindlichen Orfords wie audh Pumps find 
umfangreichen Herabfegungen unterworfen worden, ob nun die Par- 


tien vollftändig find oder nicht. 


Bafement. 


3u 2.55 verfanfen wir alle $3.00 Oxfords für Damen 

Zu 1.85 verfaufen wir alle $2.50 Oxfords für Damen 

3u 1.55 verkaufen wir alle $2.00 Oxfords für Tamen 
Srfords für Knaben und Kinder find and mit einbegriffen. 


Weihe 75c Canvaf Orforda für Kinder, dag Paar für nur 5öc. 
32.25 bi3 2.50 Duting Schuhe und Orfords für Knaben, 1.55. 


Unterhemdchen, 19€ 


15c für Unterhemden für Damen; 
tief ausgefchnitten, ärmellos; auch 
tiefausgefhnitt. mitylügel-Aermel; 
Bafement. 


25c und 35c merth. 
s1 


Korfet3 mit langen Hüften 
ebenfolhem Rüden; 


tern. 


Korjets Für 89€ 


89c für $1 G. D. Juſtrite Batiſt 
und 
mittelmäßige 
Büſte; mit 2 Sets Strumpfhal— 
Baſement. 


Wilton Velvet Nugs zu 15.79 


Milton Velvet Rugs von ertra Qualität, 9x12 Fuß groß, in Allover 
und prächtigen orientalifchen Medallion Effekten; requl. $21 Werth; 


diefe Partie, um damit zu räumen, 15.75. 


Bafement. 


Eingelegte Linoleums; Farbe geht gang hindurch; 6 


Fuß breit; 1.10 bis 1.40 werth: 6õc per Quadrat-Yard. 


Schwere 82 Wilton Velvet Rugs, 27x54 Zoll, an 1.65. 
Waſchbare Colonial Velvet Rups, Hör. 


24x36 Zoll groß; in hübfchen einfachen rofa, blauen, braunen, grünen 
und gemifchten Effeften; porzüglicheQualität; Spezialpret3, jeder 65. 


———— — —— —— — — — — EEE — —— — — EEE — 


Wm. Meade, 35 Jahre alt, wohn— 
haft Nr. 4752 N. Paulina Str.; 
Wunde am linken Bein. 

Sie befinden ſich in ihren Wohnun— 
gen in ärztlicher Behandlung. 

Ein Gemüthsmenſch. 

Auf Veranlaſſung ſeiner Nr. 2515 

N. Sawyer Ave. wohnhaften Frau 


wurde geſtern der im Erſten National 


Bant-Gebäude befhäftigte Fahrftuhl- 
führer Ediward Rasmuffen, Nr. 1920 
Milmaufee Upe,, unter der Anklage 
verhaftet, fie im Mai verlafjen und 
jeither nicht3 zu ihrem und der beiden 
Rome Unterhalt beigetragen zu ha= 
en. 

„Meine Frau hat wohlhabende EI- 
tern, die jie und die Kinder ernähren 
fönnen,“ meinte ber Gemüthsmenfc. 
„sh verdiene nur $65 den Monat. 
Das Geld brauche ich.” 


jand feinen Mietiter. 

Der 19jährige Carl Reno hatte ge— 
ftern, nachdem er zwei Zmeiräder ge 
ftohlen, das Mifaejfchid, an 63. Str. 
und Princeton Moe. dem Detektive 
Richard Hogan zu begegnen. Den 
fehen, eines der Stahlrofje im Stiche 
laflen und auf dem anderen dapbon- 
jtrampeln, war eind. Cr hatte die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht. 


Der Häfcher fchwang fi im Nu auf | 


das im Stiche gelafjene Zweirad, fette 
ihm nad, holte ihn, da er ihm im 
Radeln aanz erheblich überlegen war, 


auch bald ein und nahm ihn feit. m ! 


der Wache zu Enalemoob legte der 
Häftling ein Geftändnif ab. Die Po: 
Tizei hat ihn im Verdacht, inägefammt 
etwa 30 Zmeiräder ftibitt zu haben, 
ee te 
Gele ntert. 


Swei Männer aus Evanfton völlig er 
fhöpft aus großer Gefahr gerettet. 


Sn dem hohen Wellenichlag fenterte 
gejtern Nachmittag auf der Höhe bon 
Nord Rogers Park, etwa eine Drittel- 
meile vom Ufer, ein Segelboot, in 
welchem die Hausgenoffen &. R. Urm- 
ftrong, 30, und Frank Bozzel, 35 
Sahre alt, 1509 Foreft Ave, Evan: 
Iton, faßen. Beide Männer fielen in’3 
Maffer, flammerten fich aber an das 
Fahrzeug. Nhre Hilferufe verhalten 
ungehört, und die Strömung trieb das 
Scifflein immer mehr vom fer ab. 
Etma eine Stunde fpäter fah der frü- 
here Geefapitän Sidney Roberts vom 
Fuß der Chafe Ave. au das Woot, 
nicht aber die Schiffbrüchigen. Zufam- 
men mit dem PBolizilten Kelly, Wm. 9. 
Hanfon und Kohn Moore ruderte er 
hinaus. Plöglich hörten fie Hilferufe, 
und nun berboppelten fie ihre Bemü- 
bungen, nach dem Schiff zu gelangen. 
Sie waren etwa zehn Fuß dabon ent- 
fernt, als Armſtrong erſchöpft losließ 
und verfanf. Kelly und Moore tauch— 
ten fofort ihm nad und holten ihn 
heraus, mährend gleichzeitig WBoazel, 
ebenfall3 gänzlich erfchöpft, in’3 Ru- 
derboot gezoaen murde. Nachdem die 
Geretteten fich am Ufer erholt hatten, 
fuhren fie in einem Kraftwagen heim. 
Das GSeaelboot murde fpäter aud 
miebererlangt. Armitrong ift derSohn 
einer reihen Wittme in Epanfton. 

— —— — 
Entwurzelt. 


fiel. gegen ein Baus und 
befbädigte es ftarf. 


Neben dem Haufe Nr. 2434 Wilfon 
Une. fol ein neues Gebäude errichtet 
werben. Als geftern die mit den DVor- 
arbeiten für die Fundamentirung be- 
Tchaftigten Leute 
einer alten Ulme bloßlegten, fiel der 
Baum um und gegen das borermähnte 
Haus, dem er fchon feit 25 Jahren 
feinen Schatten gefpenbet hatte. Das 
Haus wurde zum Belrage von etwa 
$500 befchädigt. Verlekt wurde Nie- 
mand. 

— 

— Sentenzen. — Eine Frau und 
eine Ueberſetzung ſind einander darin 
ähnlich, daß beide gewöhnlich 
ſchön ſind, wenn ſie treu ſind, 
nicht treu, wenn ſie ſchön ſind. 


und 


auch die Wurzeln 


Bedorſtehende bergnügungen. 
Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


„Fröhlich Pfalz.““ 


— — 


— — — — — 


Der Pfälzer Frauenverein hält heute ſein 
Jahresfeft ab. — Sommeruadhtsfeft des 
6. U. D. Prinz Heinrih Tr. .— Ge: 
müthliches feft des Schübßenvereins. 


Der Pfälzer Frauenberein 
veranstaltet am heutigen Sonntag im 
Gurefa Parf fein 13. Pifnif, Das ithliche 
Nreisfegeln, der  belichte „Derkhemer 
Worfhtmarft” amd andere Beluftigungen 
werden Das Felt; das um 2 Uhr Nachmit- 
tags feinen Anfang nimmt, verichönen. Es 
ift ausreichend Dafür gejorgt, dak Alt umd 
Sung jih in gewohnter Art amifiren ımd 
einen genukreichen Tag verbringen können. 
Der Eintritt foftet 25 G18. die Perfon. An 
der Spike des fehr thätigen umd erfahrenen 
eftansjchuffes fteht dic Präfidentin Anna 
Hora. Bei MRegentvetter findet das yeft im 
Eoale ftatt. 

Sein 6. Pilnit und Sommernadhtsfeft 
veranftaliet der Deutiche Gegenfeitige Un- 
terftüßungsverein Prinz; Heinrid 
Nr. 1 am heutigen Conntan im 
Aſhlond Grove. Preiskegeln um hohe 
Geldpreiſe, Wettianfn, Topiſchlagen, 
Tanzmuſik und allerlei Vollsſpiele wer— 
den die großen und kleinen Beſucher jeden— 
falls in angenehmſter Weiſe unterhalten, wie 
das ja bei allen Feſten dieſes Vereins der 

all zu fein pflegt. Der Anfang iſt auf 1 

Ihr Nachmittags feitgejeßt, der Gintritts: 

prei5 auf 25 Gents dis Berien. Am Nor: 

fehrungsausichuß jind die Damen: Fmma 

Stamm, PRräafidentin; Pranzisfa Pantoni, 

Auguſte Zieſenhenne, Katharine Lichtenthal, 

Herm. Dahms, Louis Mtatern, Balthafar 

Kilb, Joe Rahn, Anna Fiſcher, Hedwig 

Hanffen, Henriette Hente. 


Yın heutigen Sonntag hält der Ehi- 
cago Scdükenpverein, um 3 Ahr 
Nachnrittags beginnend, feine erfte öffent: 
liche gemüthlihe Verfammiung in feinem 
Heim im Schiienparf zu Palo ab. Von 
11 bis 12 Uhr und von Nachmittags 1 bis 
2 Uhr Findet Extra-Schießen auf Ehren— 
icheiben ftatt, weldhe die Herren D. 8. 
Mayer und Emil Demme geftiftet haben. 
Der Mozart: Männerhor wird unter der 
Leitung des Herrn von Oppen feine jchüns 
ften Lieder fingen, fir Kegeln, Tanz ımd 
andere Vergnügungen if beftens gejorgt. 
Die Züge verlafien den. Bahnhof an Moft 
und Dearborn Straße um 9 Uhr 45 Minu: 
ten Vormittags und 1 Uhr 15 Minuten 
Nahmittags, die Nitdfahrt wird um 4 Uhr 
47 und 7 Uhr 43 Abends angetreten. Mit: 
glieder Dürfen Freunde einführen. 


Der Sjabella Frauenpberein 
hält am heutigen Sonntag jein Pifnit 
und Preistegeln in Garden City Stone in 
Lyons ab. Die Berwyn-Linie, welche an 
Ogden Ave. und 40. Straße ihren Anfangs— 
punkt hat, führt zum Piknik-Platz. Die Li— 
nien der 40. und der 22. Straße und der 
Ogden Ave. und Linien, welche dieſe kreu— 
zen, ſind durch Umſteigekarten mit der Ber— 
wynlinie verbunden. Das Piknik beginnt 
um 10 Uhr Morgens, Eintrittskarten koſten 
25c. Kinder unter 12 Jahren haben freien 
Eintritt. 

Die Ungariſche Wohlthätig- 
teits = Sefellihaft von Chicago, 
die feit Nahren unter ihren Landaleuten 
eine jegensreiche Ihätigfeit entfaltet, hält 
am heutigen Sonntag ihr 14. jährl. Pil- 
nit im großen Pilnit:Hain der Riverview 
Erpofition ftatt. Der aus Den Herren 
Adolph D. Weiner, Vorjiter, Zoltan Dider, 
Frank Herft, Otto U. Roth, Samuel Roth, 
und William Glid beftehende Vorkehrungs- 
ausfchuß hat für ein reichhaltiges Unterhals 
tungsprogramm, darunter allerlei athleti= 
ſche —* um werthvolle Preiſe, Ke— 
geln, Tanz uſw., geſorgt, auch haben alle 
Theilnehmer freien Eintritt in den River— 
view Park ſelbſt. Der Eintrittspreis be— 
trägt 25 Cents für Erwachſene und 15 CEts. 
für Kinder. 

Ob Sonnenſchein oder Regen — auf je— 
den Fall, ſo kündigt der Chicago 
Northweſtern-Unterſtützungs— 
pere in an, wird er am heutigen Sonn— 
tag, um 1 Uhr Nachm. beginnend, ein 
großes Pifnit im Grzelfior Park, Irving 
Part Bold, nahe Flfton Wve., abhalten, 
Der mit den Vorbereitungen betraute Auss 
fchuß, beitehend aus den Herren H. Koop, 
—— P. Schmidt, M. Maß und H. 
Fick, hat ſich redliche Mühe gegeben, um 
den Theilnehmern recht vergnügte Stunden 
zit bereiten, u. A. eine gute Kapelle enga— 
girt und werthvolle Preiſe beſchafft, um die 
—— werden fol. Der Eintritt koſtet 
35 Cents die Perſon. 

Sein 13. Jahres-Piknit veranſtaltet der 
Vittoria Deutſche Frauenver— 
ein am kommenden Dienſtag im Exr— 


zelſior-⸗Park, an Irving Park Blyd. und 


Reinſeidene Satin Foulards, 350 


Verſchiedene angebrochene Partien Satin Foulards vom 1. Flur, 
darunter Polka Dots, Ring Dots, Allover Dots, Dresden und an— 
dere Figuren, Streifen etc., bis 68c werth; alle 35. 


(Sep Wende Gretonnez. Hälfte, Löc 


18c die Yard für 35c Rep Weave Cretonnes, hübfche hellblaue, gel: 
be und rofafarbige; für SommerzBettdeden, Couch Covers u. f. w., 
gibt e3 nur wenige ebenbürtige Stoffe. 
3.50—5.00 Gretonne Bettdeden und Bolfter Cover; volle Größe. 


Neiter von Wafchitoffen, Y8.9e 


Corded Drgandies, Batift, Larona und viele andere Stoffe; geblüimte, 
punftirte und gemufterte, auf hellem und mittelhelem Untergrund; bis 


zu 15c mwerth; 2—10 Yard Längen; zu 9c die Yard. 


Bafement. 


Nefter weicher Nainioofs, in 2—10 Yard Längen; and 


Perfifche baummollene Challis; 29 Zoll breit; jvezieller Preis, die }).:rd dc. 


Kurze Fabrik = NRefter; bis zu 124: merth; 


Ipezieller Preis, 5c. 


Yard breite gemufterte Silfoline, beite Qualität, Spezial-PBreis, 10c. 


Bafement. 


4 
N 


Bafement. 


81 Kleiderſtoffe, 480 


5000 Yards; lauter aute, braud- 
bare Längen, die im Stüc $1 Die 
Yard often; ein erftaunlicherWerth 
zu 48. 


Bafement. 


Genter Bieces zu 49e 


Handegmadhte 

Dramn Work Genters; einzelne mit 

Ichweren Spideriweb-Eden; 24 bei 

24 Zoll groß. 
I Merthe. 


Renaiffance; mit 


Dies find $1.00- 
Bafement. 


eine Empire Nachtfleider, $1 


$1.00 für Empire Nachtfleider; mit einem Mote aus zwei Reihen aus- 


gewählten Stiderei-Einfäten; mit Stiderei-Beading 


Linie. 


in der Taillen— 
Baſement. 


25c_für Korfet » Schüber, _bolle_ Front; verziert mit 


Neihen von Torchon - 


Spieneinfäßen, mit Band und 


mit Bending; ein hübfches Winfter und ein fpez. Wert). 
Waichbare Gingham - Unterröde, 50c. 


Aus Gingham von guter Qualität gemacht, in hübjchen blauen und 
meißen Streifen; volle Flounce, mit 2zÖlliger Ruffle. 


Elton Ave. Der mit den Vorkehrungen be: 
traute Ausjchuß, beftehend aus den Dameıt 
Minna Saſſer, Präſidentin; Margarethe 
Freeſe, Vorſihßerin; Emma Schulz, Sekre— 
tärin; Louiſe Yuſt, Schatzmeiſterin; Ida 
Weſche, Angelika Hippert, Roſa Eiermann, 
Ottilie Kuny, Marie Rutter, Karoline Pal— 
mer, Klara Hoffmann und Kathie Kreiſcher, 
hat ſich die größte Mühe gegeben, 
um reichlich für die Unterhaltung der 
großen und kleinen Feſtgäſte zu ſorgen, 
ſo daß dieſen recht unterhaltende Stunden 
in Ausſicht geſtellt werden können. Na— 
mentlich hervorzuheben iſt ein Kegeln um 
werthvolle Preiſe. Natürlich wird auch ge— 
tanzt. Der Anfang ift auf 11 Uhr Mor- 
gens angefekt. Gintrittäfarten Foften im 
Vorverfauf 10, an der Stajje 15 Cents Die 
Perſon. 

Großes Piknik und Preiskegeln hält der 
Nord Chicago Frauenverein 
am kommenden Mittwoch im Eureka Park, 
Bernard Str. und Irving Park Blyod., ab. 
Das mit den Vorbereitungen betraute Ko— 


mite hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, 


Kegeln beſchafft. 


| 


| 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


‚Sonntag, Nachm. 2 


um durch Beluſtigungen aller Art für die 
Unterhaltung der Beſucher zu ſorgen, und 
namentlich auch werthvolle Preiſe für das 
Es kann den Theilneh— 
mern ſomit ein vergnügter Nachmittag und 
Abend in Ausſicht geſtellt werden. Der 
Anfang iſt auf ? Uhr Nachmittags angeſetzt, 
der Eintritt koſtet nur 10 Cents. 

Großes Piknik, vberbunden mit Preiske— 
geln, hält ver Germania grauen 
verein am fommenden Mittivoch im 
Exzelſior Park, Irving Park Blod. und 
Elſton Ave., ab. Das mit den Vorberei 
tungen betraute Komite hat nichts unver 
ſucht gelaſſen, um durch Veranſtaltung von 
allerlei Volksbeluſtigungen, Tanz u. ſ. w. 
für die Unterhaltung von Jung und Alt zu 
ſorgen, und außerdem zahlreiche und werth— 


volle Preiſe für die Kegelbahn angejchafft. | 


Selbſtverſtändlich werden Küche und Kel— 
ler ihr Beſtes bieten. Der Beginn des 
Feſtes, das zweifellos viele Theilnehmer 
finden wird, iſt auf 1 Uhr Nachmittags, 
der Eintrittspreis auf 15 Cents angeſetzt. 

Der „Chicago Bayern Fraueun— 
Unterſtüßungsverein«“ hat große 
Vorkehrungen getroffen für ſein 15. großes 
Basket-Piknik, das, verbunden mit einem 
Preiskegeln, am nächſten Donnerſtag, dem 
4. Auguſt, im Excelſtior Part am Irving 
Part Blod. nahe Elſton Ave. ſtattfinden 
wird. Beſonders macht der Vorkehrungs 
ausſchuß darauf aufmerkſam, daß auch dies 
mal wieder die „echten Münch'ner G'ſchwol 
lenen“ auf der Speiſekarte ſtehen. Eintritt 
nur 10 Cents die Perſon; Kinder unter 10 
Jahren frei. Dem Vorkehrungsausſchuß ge 
hören die nachgenannten Vereinsmitglieder 
an: Barbara Müller, Walburga Kraemer, 
Chriftina Nehmy, Lina Funf, Roja Kier- 
mann, Hattie Broell, Anna Bauer, Greszen- 
tia Krücdl, Anna Baumgartner, Katie Hod, 
Marg. Peg und Marg. Traeger. 

Das jährliche Bastet-Piknif des greier 
Sängecbund findet am nächiten 
Uhr beginnend, im 
Karthäufer-Garten, 6656 Ridge Ave., ftatt. 


| Um dahin zu gelangen, nimmt man am be- 


ften an Clart Straße die Evanfton=Linie 
nördlich und fteigt an Pratt Ave. ab, geht 
3 Moda weftlih und einen Bloc Füdlicd). 
Der Breis beträgt für Yamtlie:: $1.50,für 
einzelne Berfonen $1.00. Erfriſchungen 
frei. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. 

Große Vorbereitungen trifft der Un— 
terſtützungsverein der Oſt- und 
Weſtpreußen für das Piknik, das er 
am kommenden Sonntag im Mayfair 
Park, Elſton Ave. und Montroſe Bold., ab— 
halten wird. Auf dem Unterhaltungspro— 
gramm ſtehen allerlei Beluſtigungen für 
Jung und Alt, ſodaß die Beſucher ſich 
ſicherlich ſehr gut unterhalten werden. Die 
Elſton Ave.-Linie führt direkt zum Feſt— 
plaß. Der Eintritt koſtet 25 Cents, der 
Anfang des großen Genuß verſprechenden 
Feſtes iſt auf 2 Uhr Nachmittags angeſet. 

Das vierte, allgemeine Heſſiſche Volks— 
und Sommernachtsfeſt, veranſtaltet von dem 
Naſſauer Unterſt.-Verein, Kur: 
heſſiſchen Unterſt.-Verein und 
bem Heſſen-Verein von Chicago, 
wird am nächſten Sonntag im Erjzelſior— 


gefgmächte Nervenkraft 
if ein Dieb in der Nadil. 


Eu Eure Qebendfraft, Eure gei« 
u —34. 45. — erſchopft 
ure nnedfraft, untergräbt Eure Gefund- 
heit ES mwird fie Euch jeder Lebensfreude 
Berauben, Yhr mögt abtontten, aber Eure Ner- 
benfhiwäde martet nicht ab, fondern wird fi 
täglih_tiefer_ eintwurzeln. Deshalb Handelt fo» 
fort. Weshalb adgern und Euren Zuftand ber» 
nadläffigen, wenn doch jeder Deuffche biefes 
Randes weiß, bat ich feit bierunbawanzig Jah: 
ven alle geheimen Echmädegzuftände erfolgreich 
bebandle und Taufenden von Männern bie eus 
fehnte Diannesfraft wiedergegeben babe. Meine 
bewährte ımb ftets erfolgreihe Eperialdbanb- 
lung (Hanßkur!) wird aud Yhnen neue Kraft 
und mue Lebensfreude fihern. Ein deutfcher 
Kaltor in Widconftn faat: „Ih rathe iedem 
Manne fim Dr. Boberg anynvertrauen. Er tft 
ein ehrenhafter Arzt unb Hödhit erfolgreih in 
feiner Spezialität." 

Schreibt heute noch für mein lehrreiches deut» 
ſches zu (frei und berftegelt). meldes ben 
fiheren Meg zur grünbliden SHetlung meift. 


Dr. G. H. BOBERTZ, 
odward Ave., Detroit, Mioh. 
564 Woodwar °, 2 
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Park, Irving Park Blyd. nahe Elſton Ave., 
abgehalten werden. Ein rühriges Kemite iſi 
ſchon längere Zeit an der Arbeit und wird 
dafür ſorgen, daß ſich Zung und Alt, Groß 
und Klein, nach Herzensluft vergnügen füns 
nen. Ein beſonders feines Tröpfchen vom 
Rhein, zu dieſem Feſt importirt, kommt zum 
Ausſchank, auch wird es nicht an Leckerbiſſen 
fehlen, die an die alte Heimath erinnern. 
Spiele für Kinder und ſonſtige Ueberra— 
ſchungen ſind vorgeſehen, und beſonders 
wird auf das große Preiskegeln für Herren 
und Damen aufmerkſam gemacht. Hübſche 
und nützliche Preiſe kommen zur Verthei—⸗ 
lung. 


Sn Hoellrihs Srove, W, 12. Str. umd 
77. Ave., hält der belichte Hertha 
Fraunenperein am fommenden Sontts 
tag ein großes Pilnit und Sommers 
nachtsfeft ab, fir welches der aus den Das 
inen Wilhelmine Torn, Rofa Wufen, Anna 
Hermann, Mathilde yormann und Katie 
MéeCGaſey beſtehende Feſtausſchuß die um— 
faſſendſten Vorbereitungen getroffen hat. 
Es ſtehen allerlei Volksbeluſtigungen, 
Preisſpiele, Tanz u. ſ. w. auf dem Pro— 
gramm, und daß Eſſen und Getränke nichts 
zu wünſchen übrig laſſen werden, verſteht 
fich von ſelbſt. Anfang 1 Uhr Nachmit—⸗ 
tags, Eintritt 25 Cents die Perſon. 


Im Eureka Park an Irving Part Blpd. 
und Bernard Str. hält der Frauenver— 
ein Freundſchaft am Mittwoch, dem 
10. Auguſt, um 10 Uhr Morgens begin—⸗ 
nend, ſein jährliches Piknik ab, für weſlches 
ein erfahrener Feſtausſchuß alle erdenkbaren 
Vorbereitungen getroffen hat. Allerlei Be— 
Juſtigungen für Jung und Alt ſind vorge— 
ſehen worden, darunter auch ein Kegeln üm 
werthvolle Preiſe, und natürlich wird auch 
den Tanzluſtigen Gelegenheit geboten ſein, 
ihrer Neigung zu fröhnen. Die Theilneh— 
mer dürfen daher mit Sicherheit auf ver— 
gnügte Stunden rechnen. Der Eintritt ko— 
tet nur 15 Cents die Perſon. 


Ein großes Piknik und Sommernachtsfeſt 
veranftaltet der Humboldt Frauens 
verein am Mittwoch, dem 10. — 
im Exzelſior Park an Irving Park Bol, 
nahe Elſton Ave. Preiskegeln, — 
Tanzmuſik und allerlei Volksſpiele werden 
die großen und kleinen Beſucher in angemeſ— 
ſener Weiſe unterhalten. Auch hat das Ko— 
mite für gutes Eſſen und Getränke Sorge 
getragen. Die Damen vom Ausſchuß ſind: 
A. Rathſchlag, Vräſidentin; K. John, A. 
Rath, M. Trowhridge, M. Waſeleck und S. 
Jaeger. Der Anfang iſt auf 1 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſozt, Tickets 10 Ets. die Per—⸗ 
ſon. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein feiert am Sonntag, dem 14. Auguſt, 
im Erzelſior Park ſein elftes Piknik und 
Sommerfeſt. Der Feſtausſchuß hat für al— 
lerhand Beluſtigungen für Jung und Alt 
geſorgt und ſehr ſchöne Preiſe für das Preis— 
kegeln angeſchafft, das von 2 bis 8 Uhr 
Abends ſtattfindet. Die Damen Marie 
Schwertfeger, Präſidentin; Johanna Bier- 
fiſcher, E. Schoknecht, E. Heſſe, H. Gram⸗ 
berg und M. Gerard ſind am Ausſchuß mit 
dem Bemithen thätig, des Feft jo genußreich 
mie möglich zır machen. 5 beginnt um 2 
Uhr, Eintrittstarten foften 25c. 


‚Der Welcome Rrauenpdereln 
hält am Mittwoch, dem 17. Auauit, im Er: 
zelfior Part am Arving Part Plpd., nahe 
Flfton Ape., ein aroßes Rifnit ab, fiir wel- 
ches die umfajiendfien Vorlehrungen getrof: 
fen werden. Auher Volfsbeluftigungen als 
ler Art für Kung und Alt und Tanzders 
gnügen fteht auch ein Regeln um merthbolle 
Preije auf dem Programm, jodak den Theil: 
nehmern vergnügte Stunden in Ausjiht ges 
ftellt werden fünnen. Ter Anfang ift auf 
12 Une Mittags angejegt, der Gintrittss 
preis auf 15 Gents. 


Der beliebte Gejangperein Frods 
fimm veranjtaltet jein jährliches Paz. 
inilien = Sommerfeit und Wusflug am 
Sonntag, dem 21. Auguft, in dem an der 
GShicago, Indiana & Southern Bahn, 34 
Meilen von Chicago, gelegenen "herrlichen 
Spring Hill Grove, in St. John, Andiane, 
Das eifrige Vergnügungs: SKomite macht 
bereit3 große NAnjtrengunaen, um Die 
Theilnehmer auf's 2eite zu unterhalten, 
&3 jtehen auf Dem Programm Preistegeln, 
Tanz, a Preisfpiele aller Art für Jung 
und Alt. Abfahrt um 10 hr Morgens bom 
LaSalle Str.:Bahnhof, LaSalle und Ban 
Puren Str. Halteftationen an 31. und 69. 
Str. Fahrkarten ımd Finteitt in den Park 
foften zufammen nur 50 Cents die Perfon, 

Die Diftritte 335, 346, 363 und 377 vom 
De ut ſchen Unterſtütßzungsbund 
veranſtalten am Sonntag, dem 4. Septem⸗ 
ber, 2 Uhr Nachmittags beginnend, im 
Scharts Grove am Endpunkt der Lincoln 
Ave.-Linie ein großes Piknik, verbunden mit 
der Weihe der Ehrenbanner, welche ihnen 
von der Hauptverwaltung in Pittsburg da— 
für verliehen worden ſind, daß ſie 43 
raſtloſes Wirken im Intereſſe des Bundes 
dieſem ſo viele Mitglieder zugeführt haben, 
Die Bannerweihe wird im Beiſein mehrerer 
Supreme-Beamten vollzogen werden, Die 
zu dieſem Behufe eigens von Pittsburg 
hierher kommen. Natürlich wird auch M— 
allerlei Volksbeluſtigungen, Muſit, 
Speifen und Getränte vollauf gejorgt fein, 
Im Vorverkauf erftandene Eintrittäfarten, 
Preis 25 Gents, find für Herrn und —— 

ri an der Kafie koften jie 25 Cents Die 

erſon. h 
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Deutihhe Bertragsdtreue. 


Der nationale Dünfel ift jo unleid- 
lich, wie der perjönliche. Der Mann, 
der für jein Volt alle Tugenden be- 
anfprudht und Schwächen nicht gelten 
laffen will, der jedesmal, wenn bon 
einem Volfsgenofien Gutes zu berichten 
if, laut prahlt: „Seht, jo find wir!” 
und jede Verfehlung eines Anderen als 
bezeichnend hinjtellt für dejfen ganzes 
Bolt — er macht fich ebenfo lächerlich, 
wie ber, der ftet3 von feinen perſön— 
ihen Tugenden, feinem Wiffen und 
Können predigt. Der Vernünftige fann 
unb wird nur von verhältnigmäßig 
größerer Tugend, bezm. Untugend re= 
dn, und auch da wird er jehr porfich- 
tig fein müffen, will er jich von feinem 
Batriotismus oder feiner Selbitliebe 
nicht auf dünnes Eis führen lafien. 

E3 it vielleicht jehr gut, daß mir 
bie fchönen Lob- und Preislieder, die 
wir in der Jugend und gelegentlich 
auch im reiferen Alter bei feitlichenAin- 
fäfjen auf die „vneutjchen“ Tugen— 
ben fingen, nicht por einem jtrengen, 
fritifchen Richter verantworten müflen, 
wir ihre Berechtigung nicht nadhzuimei- 
fen haben. €3 ift indeffen auch gewiß, 
daß mir einige Tugenden Do als 
befonder3 deutfche Tugenden bezeichnen 
bürfen, und der Hinmei3 auf einzelne 
Falle als Beweis mitunter berechtigt 
it. Zu jenen gehört neben der Ge- 
rechtigkeitsliebe und der Achtung vor 
dem Gefet por allem die Gemwiffenhaf- 
tigteit, bezw. das Pflichtgefühl. Die 
find deutfh. Wenn auch vielleicht 
nicht allen anderen, jo ift der Durd)- 
Schnitt3deutfche darin doch dem Durch- 
fchnitt der allermeiften anderen Völker 
überlegen; menigitens derjenigen Na- 
tionalitäten, mit denen wir bierzulan=- 
be in erfter Reihe politifch und mirth- 
Thaftlih in Wettbewerb ftehen. Die 
Weberlegenbeit, der höhere Werth in 
der Hinficht wird uns nicht nur feit 
alter Zeit von den „Beiten des Zan- 
bes”, den fogenannten angelfähfifchen 
Amerifanern zugeftanden — mobei al- 
lerdings nicht ganz flar ift, ob fie fich 
felbft mit einrechnen, oder und nur mit 
den anderen „Toreigners“ vergleichen 
— er läßt fi au an immer neuen 
Einzelfällen und Erfcheinungen nadh- 
weiſen, ſo weit das eben möglich iſt. 

Die Zwiſtigkeiten, gewiſſe Kompe— 
tenzſtreitigkeiten, zwiſchen den Fahr—⸗ 
ſtuhlbauern und den gleichfalls der Fe— 
deration of Labor angeſchloſſenen 
Baueiſenarbeitern haben bekanntlich zu 
einem Sympathieſtreil geführt, dem 
ſich alle im Baugewerkſchaftsrath ver⸗ 
tretenen Bauhandwerker ⸗Organiſa— 
tionen anſchloſſen — mit Ausnahme 
der Bauſchreiner. Und das iſt bezeich— 
nend. Denn die Betheiligung an dem 
Streik bedeutet in allen Fällen Ver— 
lehung beſtehender Kontrakte und die 
Organiſation der Bauſchreiner iſt von 
allen, die in Frage kommen, die ein— 
zige, in der der deutſche Einfluß maß— 
zebend iſt; der Präſident ihres Ge— 
werkchſaftsrathes iſt ein Deutſchame— 
rikaner und zeichnete ſich ſchon früher 
durch Vertragstreue aus. Er ſprach 
auch diesmal wieder gegen den Streit: 
beſchluß und weigerte ſich hartnäckig, 
ſeine Leute an den Streik zu beordern. 
Das hat ihm jetzt ſeine Stellung als 
Präſident des Baugewerkſchaftsrathes 
gekoſtet. An ſeine Stelle wurde ein 
Iriſh-Amerikaner geſetzt. Er wird 
es aber nicht zu bereuen haben und 
ſeine Gewerkſchaft wird nichts verlieren 
durch ihre Vertragstreue. Sie wird an 
Anſehen gewinnen, und man darf er⸗ 
warten, daß der deutſche Einfluß in 
ihr dadurch geſtärkt und befeſtigt wur— 
de. Sie wird es den deutſchen Mitglie— 
dern anderer Gewerkſchaften erleichtert 
haben, Einfluß zu erlangen; ſie hai der 
deutfchen Arbeiterihaft, am legten 
Ende dem gefammten Deutfchthum ei- 
nen Dienft geleiftet. Denn wenn ge- 
fagt werden wird und muß, daß fich 
in ber Vertragstreue der Baufchreiner- 
gemwerkichaft die deutfche Vertrags: 
treue offenbart, weil nur eben die unter 
deutſchem Einfluß ſtehende Gewerk— 
ſchaft gewiſſenhaft an den Kontrakten 
feſthielt, dann muß ſich daraus der 
Wunſch ergeben, alle nöthigen Kon— 
trakte ſo weit wie möglich mit deut— 
ſchen, bezw. deutſchempfindenden Ar— 
beiterverbänden, bezw. Vertretern ab- 
ſchließen zu können, und das muß 
wieder den Werth der, dank der deut— 
ſchen Vertragstreue und Gewiſſenhaf— 
tigkeit ſchon höher (als die andern) be— 
wertheten deutſchen Arbeiterkontrakte 
noch mehr erhöhen, ſo daß deutſche 
oder durch deutſches Denken beein— 
flußte Arbeiterverbände günſtigere 
Kontrakte erlangen können. 

So wird durch den berührten Fall 
die deutſche Tugend der Vertragstreue 
in helles Licht gerückt und die Welt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
deutſche Vertragstreue der deuiſchen 
Arbeit beſonderen Werth verleiht. Es 
iſt den Irländern möglich geweſen, 
dank ihrer natürlichen Beredſamkeit, 
politiſchen Geſchicklichkeit und Ande— 
rem Jahrzehnte lang in der organi— 
ſirten Arbeit die führende Rolle zu 
ſpielen. In jenem iſt der Ire dem 
Deutſchen überlegen. Mit ihm daun 
weiteifern zu wollen, wäre ausſichts⸗ 
los. Auf dem Wege kann deutſcher 
Einfluß niemals zur Herrſchaft ge— 
langen. Aber auf dem von der Bau- 
ſchreiner-Gewerkſchaft eingehaltenen 
Wege, dank der deutſchen Vertrags⸗ 
freue und Gemiffenhaftigfeit, kann 
unb wirb eö mit der Zeit gelingen; — 
und Bertragdtreue und Gemifienhaf- 
tigleit Dürfen wir mit NRedt ala 
deutſche Tugenden reflamiren. 
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„elimente.“⸗ 


In New NYort hat ein Advokat die 
Verwegenheit gehabt, ganz offen und 
unverhohlen, durch Zuſchrift an eine 
weitverbreitete Zeitung, gegen die Zu⸗ 
ſprechung von Ernährungsmitteln 
(Alimenten) in Scheidungsprozeſſen 
zu proteſtiren. Das war ſchon ver⸗ 
wunderlich genug, denn der Mann 
ſchlug dadurch ſeinen eigenen Ge⸗ 
ſchäſis- und Berufsintereſſen ins Ge⸗ 
ſicht. Die überwältigende Mehrheit 
aller Scheidungsklagen wird von 
Frauen eingebracht. Wird eingebracht 
in ſehr vielen Fällen ausſchließlich oder 
doch hauptſächlich zum Zwecke der Er— 
langung von Alimenten. Hunderte 
und Zaufende der jegt alljährlich in 
die Scyeibungsgeriyte laufenden 
Frauen würden die Sache fich überle- 
gen und würden ſchließlich abſtehen 
von der Scheidung, wenn die Hoff—⸗ 
nung nicht wäre und die mohlbegrüns 
dete Ausſicht nicht wäre, daß troß der 
Scheidung der Mann für ihren Unter— 
halt ſorgen muß. Und was für ein 
Schlag für die zahlreiche Zunft der 
Scheidungsadvotaten, wenn alle der—⸗ 
artige Klagen, die jetzt eingebracht 
werden und ſo ſchöne Gebühren ein⸗ 
tragen, künftig wegfallen ſollten. 

War jedoch ſchon verwunderlich, daß 
die Belämpfung der Alimentenbemillis 
gung bon einem Advotaten außging, jo 
mußte noch viel größere Vermundes 
rung die ihm gewordene Unterjtügung 
erweden. Denn diefe Unterftügung— 
e3 ijt faum zum Glauben — fommt 
von meiblicher Seite — gleichfalls in 
der Form bon Zeitunggeingefandts. 
Da ift zunädft eine Frau Gabrielle 
Stemart Mulliner, die da fchreibt: 

„grauen heitathen „for better, for 
mworje* — auf Leib und auf Tyreud’, 
und follten deöhalb des Lebens Kampf 
mit ihren Ehemännern ertragen, theil- 
nehmend an ihren Erfolgen und zu ih» 
nen halten, auch menn jte fehlgeben, 
ob nun der YFehlgang gejhäftlicher, ob 
er geldlicher odem fittlicher Natur ift. 
Und wenn in äußeriten Fallen das ehes 
liche Bündnif als unerträglich fich er- 
mweift und fie es für nöthig finden, den 
Knoten durh Scheidung zu löfen, 
dann follte zmifchen ihnen und dem 
Manne auch jede geldliche Gemeinfchaft 
oder Verbindung aufhören.“ 

Unverftändlich findet e3 Frau Ga- 
brielle, mie eine rau fich meigern 
fann, dem ihr angetrauten Manne 
noch; ferner Gattin zu fein, fich meigern 
fann, mit ihm zu leben und ihn allein 
feiner Wege fchiden fann, und bo 
Geld von ihm verlangen kann; von 
ihm verlangen fann, daß er durch re= 
gelmäßige Zahlung gemiffer Summen 
ihren Lebensunterhalt bejtreite, und 
daß diefe Zahlung erzmungen werden 
foll, gleichviel ob der Mann ein Ein- 
fommen hat oder ob er frant und er- 
mwerbaunfähig ift; der Mann fogar 
ind Gefängniß gejegt merben fol, 
wenn er die Zahlung nicht zu leiften 
imſtande iſt. 

„Es wird“ — ſo fährt die Schrei— 
berin fort — „durch die Bewilligung 
von Nährmitteln förmlich ein Preis 
auf die Eheſcheidung geſetzt. Die 
Frau, die ſich von ihrem Manne ſchei— 
den läßt und dann trotzdem wöchent— 
lich oder monatlich ihr gewiſſes Unter— 
haltsgeld von ihm bekommt, auch wenn 
die Zahlung dem Manne noch ſo 
ſchwer fallen mag — ſolche Frau lockt 
durch ihr Beiſpiel ins Scheidungsge— 
richt auch andere, die ſonſt bei ihrem 
Manne aushalten und ſeine geldlichen 
Sorgen und Nöthen ihm tragen wür— 
den helfen...“ „Keine Frau, die fich 
weigert, das im Saframent der Ehe 
abgelegte Gelöbniß zu Halten, follte 
Nährmittel erhalten oder annehmen 
bon dem Manne, von dem fie fich [o3= 
gejagt hat. Das Elingt fait umftürz- 
lerifch, aber es ijt meine Ueberzeugung, 
und ich halte e3 für nöthig zum Wohl 
und zur Rettung unferes Volles, daß 
Frauen zu ihren Männern halten fol- 
len, auch) zu den auf Abmege gerathe- 
nen. Was den Unterhalt der Kinder 
betrifft, jo ilt das eine andere Sache. 
Was ich gejagt habe, gilt von dem Un- 
terhalt der gejchiedenen Frau.“ 

Diefer ſchneidigen Vorrednerin 
ſchlieft nun Frau E. Antoinette 
Northrup ſich an, die als Mitglied der 
New Horker „Nationalliga zur bürger- 
lihen Erziehung der Frauen” fich un= 
terzeichnet und jomit vermuthlich zur 
Klaffe der politifchen Frauenredhtle- 
rinnen gehört. „Ih münjche“ 
Tchreibt fie — „Frau Mulliner3 Vor: 
Ihlag zu unterftügen, daß feine Frau 
Geld nehmen fol von dem Manne, den 
fie (gleichviel aus meldhem Grunde) 
verlaffen hat, und daß ein Gejeh er- 
laffen werde zur gänzlichen Aufbe- 
bung der Alimente. ch ftimme auch 
darin mit rau Mulliner überein, daß 
ein Gejeß erlaffen werde zu gehöriger 
Verforgung der Frau, fo lange fie eine 
Frau iſt. Ich kenne verjchiedene Frau- 
en, deren Männer reich find, die aber 
troßdem fein Geld haben, über da3 fie 
verfügen fünnen, und die nicht einmal 
einen Pfennig zu einem fie interejfi- 
renden mohlihätigen med hergeben 
fönnen, meil fie ganz und gar vom 
Geldbeutel ihre8® Mannes abhängen. 
Diefem Uebel könnte durch Webermei- 
fung eine gemwiffen Vermögendan- 
theil3 an die Yyrau bei Eingehung der 
Ehe abgeholfen und die Alimentenbe- 
willigung dadurh unnöthig gemacht 
werden.“ 

Als Dritte im Bunde erfcheint eine 
Boftonerin, die ihren Namen nicht 
nennt, aber fih al3 Stimmredtlerin 
(„Suffragette”) befennt. Sceidun- 
gen müffen fein, ift deren Anficht; fie 
glaubt nicht, daß mir fertig werben 
fönnen ohne Scheidungen. Aber auch 
fie ift der Anficht, daß die Scheidung 
nicht zur Bewilligung von Alimenten 
führen jollte. Erftend von Anftands 
megen, die Frauenwürde zu mahren. 
Sie findet ed genau fo unwürdig und 
unziemlich, auf Wlimente zu tlagen, 
al3 wenn eine Klage erhoben wird auf 
Geldzahlung wegen Bruch des Ehe— 
verfprechens. Die einzig mögliche Ent- 
f&huldigung der Scheidung bon einem 
Manne fei die, daß der Mann „unflt“ 


* 


Sonntagpolt, 


ift, mit ihm zu leben. Aber nichts Uns- 
ernünftigere und Unbilligeres fann 
ed geben, al& daß eine rau verlangt, 
erhalten zu werden von einem Manne, 
den auf ihr eigenes Verlangen das Ge- 
jeß ihr zu einem völlig fremden ge- 
madt hat. 
* * * 

E3 gehört Kourage dazu, daß zu ja- 
gen, und auf den erjten Blid mird e& 
den meiften Lejern (und Leferinnen) 
geradezu verblüffend vorfommen. Daß 
der gejchiedene Mann zu jorgen hat 
für die fyrau, bie fich von ihm fcheiden 
laffen hat, le fomeit er im- 
ftande dazu tft, gilt al3 fo felbftver- 
ftändlich, tft jo altüberlieferter Brauch 
in diefem Lande, daß die menigjten 
no) daran denten, dat ed Länder gibt, 
große und gefittete Länder, in denen 
e3 nicht fo gehalten wird; die vollitän- 
dige Auflöfung einer Ehe auch die 
Aufhebung aller aus ber Verbindung 
entjtandenen Pflichten und Verbind- 
lichkeiten bedeutet. E83 mögen ba piel- 
leicht in der Scheidung dem fehuldigen 
Gatten gewiſſe Vermögensnachtheile 
(ſog. Eheſcheidungsſtrafen) auferlegt 
werden zu Gunſten des unſchuldigen 
Gatten, aber die Pflicht des einen und 
das Anſpruchsrecht des anderen endet 
mit der Scheidung. Und es geht auch, 
und die Zahl der ſchiffbrüchigen Ehen 
iſt geringer als hier, wo der Mann 
zahlen muß, ſelbſt wenn er vermö— 
genslos iſt und die Frau ihr eigenes, 
reichliches Auskommen hat; oder er ins 
Gefängniß geſteckt wird, wenn er nicht 
zahlt. Und ſelbſt wenn er zahlt, doch 
unfrei iſt, nicht kommen und gehen 
darf, wie er will, weil es Geſetze gibt 
oder Rechtsmittel gibt, ihn am Verlaſ⸗ 
fen des Staates zu hindern, bon def- 
jen Gerichten die Pflicht der Alimen- 
tenzablung ihm auferlegt worden ift. 

Daß der Mann, der eine frau hei- 
tathet, damit auch die Pflicht ihrer 
Verforgung übernimmt, und daß er 
gejeglich gehalten tft, nöthigenfalls ge= 
feglich gezwungen werben follte zur 
Erfüllung diefer Verpflichtung, wird 
auch von den Gegnern der Scheidungs=- 
Alimente nicht in Abrede geftellt. Miß- 
handelt der Mann die frau oder madt 
er durch jonftige Bosheit oder Verfeh- 
lung ihr ein fchidliches Zrfammenleben 
mit ihm unmöglich, jo mag die Frau 
auf gefonderten Unterhalt Elagen, und 
das Gericht wird ihr zufprechen, was 
in Unbetraht ihrer Bedürfniſſe und 
de Mannes Zahlungsfähigteit ala 
recht und angemeffen erfcheint. Die 
Frau wäre berforgt und der Mann 
gebunden an die übernommene Pflicht, 
genau mie jeßt — mit dem einzigen 
Unterfchiede, daß die Verforgung und 
die Verpflichtung durch den Fortbe- 
ftand der Ehe bedingt wäre. Troß des 
getrennten Yebens müßte die Frau des 
Mannes Frau bleiben, um Anrecht zu 
haben auf Verforgung durch den 
Mann. Und wenn die Frau nicht eine 
andermeitige Ehe eingehen will, fo liegt 
in dieſer Gebundenheit keinerlei Be— 
nachtheiligung für ſie. Geht ſie aber 
eine anderweitige Ehe ein, fo hört auch 
für die geſchiedene Frau in der Regel 
das Recht auf, Alimente von dem ge— 
ſchiedenen Manne zu verlangen. Die 
Ausnahmen, wo es nicht aufhört, ſind 
vergleichsweiſe ſelten und ſind nicht 
der Art, daß ſie beſondere Berückſich— 
tigung verdienten. Auf alle Fälle iſt 
die aufgeworfene Frage weiterer Er— 
örterung werth. Daß durch die Be— 
willigung von Alimenten, wie hier ge— 
handhabt, eine Prämie auf die Schei— 
dung geſetzt wird, und daß ohne dies 
„Recht“ auf Alimente die Scheidungen 
ſehr viel ſeltener werden würden, iſt 
ſchlechterdings nicht in Abrede zu 
ſtellen. 

(Bon unferem Epesiallorrefpondenten.) 

»Da8 größte der Welt.“ 
Berlin, 30. $uli 1910. 

„Das größte in der Welt!” mar, 
feit Menjchengedenten, ein amerifani- 
Iches Adjektiv. Was auch der Ameri- 
kaner that, ſchuf, produzirte, beſaß —, 
es war immer „das größte in der 
Melt“, die übrige Welt hatte ich da- 
ran gemöhnt, konnte e8 jich garnicht 
anders benten; nahm es ala jelbitver- 
ftändlich hin. 

Dann „erwachte” Deutfchland. Der 
Grund dieſes Erwachens war man— 
nigfach. Der deutſch-franzöſiſcheſtrieg, 
Bismarck, die drei Kaiſer, —der Groß— 
bater, der Vater und der gegenmwär:- 
tige Kaifer; namentlich Ießterer — 
und, laft but by no means leaft, das 
amerifanifche Beifpiel jelbft. Was bie 
Deutfhen dort in vielen Jahren ge- 
lernt hatten begann ich zu zeigen. 
Sie famen zurüd, manchmal zu Be: 
fud, mandmal um bier zu bleiben, 
und erzählten den bemundernd auf- 
horchenden LandBleuten „mie’3 ges 
macht wird“, und erfüllten fie mit dem 
Wunfche e8 der großen munberbaren 
Nation jenfeits des großen Teiches 
ähnlich zu thun. Auch, wenigftens in 
manden Dingen, „größte in der Welt”: 
zu fein! 

Someit Landfläche in Betracht fam 
ging das natürlich nicht. Aber in vie> 
len anderen Sachen madıten jie fidh 
Iharf daran ihren Wunfch der Erfül- 
lung näber zu bringen. uerft, 3mei- 
fellos, pejfimiftifh. Aber zu ihrer ei- 
genen Ueberrajchung, waren fie erfolg» 
reih. Und dann, wie durch Zauber: 
Tchlag, mar der alte ehrmürbige Deut- 
Ihe plöglih von der Bildfläche vers 
Ihmunden; an jeiner Stelle ftand ber 
junge Draufgänger. Die Rolle des 
Denter3 und Träumerd, des Dichters 
und Bhilofophen war plößlich ausge- 
Ipielt; dad Große, das Gemaltige und 
Gemwaltfame waren Trumpf. „Deutich- 
land in der Welt voran!” murdbe zu 
einer Art Schlachtenruf. Und die Au— 
gen fejt auf ihr ameritanifche3 Proto- 
typ gerichtet, fjtürmten fie vorwärts; 
nur dem einen Ziele entgegen: fo zu 
merben mie die, denen gleich zu thun 
fie e8 verfuchten, in einigen Dingen 
menigjtens „das Größte in der Welt“ 
zu fein oder zu befiten. 

St e3 ihnen gelungen? Wir mollen 

n. 


Fanger. wir gleich mit einer kleinen 
Thatfache an, die in diefem Moment 
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Chicago, Yonntag, den 31. Juli 1910 
jebe beutfche Hausfrau in Aufregung | hen. Wielleicht barf ich hinzufügen, daß 


hält— und, nebenbei, auch deren Dlän- 
ner; denn bie müffen e8 bezahlen — 
nämlih die unheimlichen Preife für 
Yleifch und Gemüfe. Diefe ind ganz 
zmeifellos die größten ber Welt. Als 
ung bier die Nachrichten über die hohen 
Tleifchpreife in Amerita und die Re- 
bolte der Haudfrauen gegen die Yylei- 
fcher erreichten, da konnten wir nur 
lächeln. Ein Pfund DVeeffteat iheuer 
bezahlt mit 25 Cents?! Da hatten wir 
Amerika entjchieden gejchlagen! Ob- 
wohl, der Wahrheit die Ehre, wir auf 
diefen Sieg lieber verzichtet hätten. 
Andererſeits iſt es Deutſchland gelun— 
gen in vielen Dingen „größte der 
Welt“ zu ſein, wo zu ſein es ſchon ver⸗ 
lohnt. 

Da haben wir z. B. die beiden 
Schiffsgeſellſchaften, die Hamburg 
Amerika Linie und den Norddeutſchen 
Lloyd. Sie ſind die größten der Welt. 
Und bald werden wir den größten 
Handels⸗Dreadnought auf den Ozea⸗ 
nen haben, denn die „Hapag“ ſteht im 
Begriff ein Schiff von ſolchen Dimen— 
ſionen zu bauen, daß ſelbſt die größten 
zur Zeit exiſtirenden Schiffe wie Zwerge 
neben dieſem Rieſen ausſehen werden. 
Dies erinnert mich an eine Kritik des 
Kaiſers, gelegentlich des Stapellaufs 
der „Deutſchland“. Der Kaiſer, dem 
es doch ſonſt gewiß nicht an Worten 
mangelt, um ſeinen Empfindungen 
Ausdruck zu geben, ſtand ein Weilchen 
ſprachlos vor dem prächtigen Schiffe, 
um dann ſeine ganze Bewunderung in 
das eine Wort zu kleiden: Koloſſal!“ 
Man darf wohl erwarten, daß er bei 
dem Gtapellauf des oben erwähnten 
Riefen das vom Kaifer geprägte Wort 
wiederholen wirb: „Deutfchland in der 
Melt poran!“ 

An Hamburg find foeben alle Te- 
lephonämter zu einem einzigen Haupt= 
telephonamt vereinigt morben. Das 
heißt, daß 80,000 Telephonanfchlüffe 
au8 einem einzigen Telephonbüro be- 
dient werben. Diefes Telephonbüro ift 
das größte der Welt. 


Der Nem Porter ift immer fehr ftolz 
auf fein Coney Island geweſen, und 
in diefem land namentlich auf den 
Zuna Bart. Da haben mir ihn ge= 
fhlagen. Wir haben auch einen Luna= 
part, direft hier mitten in Berlin. 
Einen Luna Bart — mie mir alle Be- 
mwohner Berlins, die dazu verdammt 
find, im Umfreife von einer Meile ba- 
bon zu wohnen, bejtätigen werben — 
ber ber größte der Welt ift und folg- 
lich, jo befehwören menigftend bejagte 
Bewohner, den größten Lärm der 
Welt pollbringt. 

Daß mir im Verbrauche von Fönigli= 
chen und faiferlihden Miniftern ber 
ganzen Welt voran marfchiren braucht 
wohl faum herborgehoben zu erben. 
Gleihfalls, daf mir die größte Armee 
der Welt haben; wenn auch) die größte 
Marine — no nit. W pro Pos, 
Marine. Der ja audh in Amerika 
mohlbefannte Admiral Köfter ift Per- 
fona gratiffima mit jedem Menfchen 
in der Marine, vom Safütenjungen 
aufmärts. Er wird nie anders wie bei 
feinem Nidnamen genannt: „Hannes“. 
Kürzlich) nun begab fich „Hannes” auf 
eine nfpektionsreife, mobei ihm mie- 
erholt da3 Ausfehen ber Matrojen 
nicht gefiel. Da manbte er fi an 
die Kommanbeure der betreffenden 
Schiffe: 

„on etwa einer Woche bin ich mie- 
ber da. Und ich hoffe, daß die Kerle 
dann dider find!” 

Seit dem Tage herrfcht eitel Jubel 
an Bord der beutfchen Kriegsfchiffe. 
Denn wenn „Hanned” fommt, danı 
müffen die Leute did fein. Gegen 
märtig merben fie zu biefem Zwecke 
fräftig geftopft. 

Deutichland hat heute das größte 
und vollftändigfte Hofpital der Welt; 
da rühmlihft bekannte Virchow— 
Krankenhaus. Die Jrrenanftalt Buch 
dürfte gleichfalls nicht ihresgleichen 
haben. Sie ftellt nicht8 weniger bar, 
als eine vollftändige Stadt non 7000 
Einwohnern mit einem Papillon für 
faft jede Familie. 

Uber ſelbſt in Amerikas eigenſter 
Domäne verſucht Deutſchland „die 
größte“ zu werden. Das große Waa— 
renhaus von A. Wertheim — das jetzt 
ſchon faſt die Größe von Siegel 
Cooper⸗Rew York oder Marſhall 
Field⸗Chicago hat, ſoll um mehr als 
das Doppelte vergrößert werben. Un 
ber Leipzigerftraße und dem Leipziger 
Platz, Berlins bedeutendſter Verkehrs⸗ 
ader, gelegen, waren die Preiſe die 
für die angrenzenden Grundſtücke und 
Gebäude gezahlt wurden, enorm ſelbſt 
für amerikanifche Ideen. Wenn dieſes 
Waarenhaus fertig geſtellt ſein wird 
— etwa in einem Jahre oder ſo, — 
dann wird es das größte der Welt ſein. 

Krupp⸗-Eſſen iſt bei weitem der 
größte Kanonenfabrikant der Welt. 
Während die größten Schiffswerften 
in Deutſchland zu finden ſind. 

Dann haben wir die größten Luft— 
ſchiffe — und folglich die häufigſten 
und ſchrecklichſten Unfälle. Berlin hat 
die meiſten Theater irgend einer Stadt 
der Welt — New NYork nicht ausge⸗ 
ſchloſſen — und, der Himmel weiß, die 
leerſten. Ob Baldwin größer iſt wie 
Borſig konnte ich beſtimmt nicht feſt— 
ftellen; ich bezmeifle e3 aber. Die Bor- 
figfhe Yabrif hat eben erft bie 5000. 
Lotomotive geliefert. Das fpricht für 
ſich ſelbſt. 

Auch auf dem Felde des Sports 
ſtrengt Deutſchland ſich an, in irgend 
etwas „größteſt der Welt“ aufweiſen 
zu fönnen. Die Rennbahn im Grune- 
wald bei Berlin ift die größte, die e8 
gibt. Gleichzeitig Jind e3 die Preife, die 
im dortigen Rejtaurant üblich. So be- 
hauptet menigjtens der Berliner. Jh 
bezweifle ed. Denn der Berliner hat 
e3 noch niemal3 mit Delmonico und 
Sherry verfucdht. > 

Mir haben den größten Erport na» 
mentlich billiger Kleiberfonfeltion. — 
Mir haben auch den größten Bierfon» 
fum. Namentli in Münden. E3 wird 
behauptet, daß der Münchener einen 
großen Ummeg macht, um bie Brüden 
feiner Heimathftadt nicht freuzen zu 
brauchen. Er fann das Waller nicht fes 
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wir die größten Männer in München 
aben. Amerika bat nur einen Mt. 

aft. München hat einige Hundert 
Tafts. Natürlih, nur rein förpet- 
lich. 
- Und fo gibt e8 eine große Menge ans 
derer fchöner Dinge, in denen Deutich- 
land in der Welt voran tft. Ach will 
nur noch) eined erwähnen. Das luftige 
Lachen, dad mir uns hin und foieder 
leiften dürfen; manchmal auf eigene 
Koften, mandhmal auf Koften anderer. 
Al mir über den Hauptmann von 
Köpenid Iachten, da lachten wir auf 
eigene Koften. Al3 mir die luftige Ge- 
fhichte von den allnächtlich über Eng- 
land fliegenden hen belachten, 
da lachten wir aufftojten unferer britis 
Then Koufind. Zur Zeit lachen mir 
tieder mal recht herzhaft über den 
Verſuch Deutſchlands „Nikaragua gu 
annektiren“ nämlich. Wenn ſie einem 
Deutſchen ein Lächeln abzwingen wol⸗ 
len, dann ſagen ſie nur: Nikaragua.“ 
Der größte Billikin, der je exiſtirt! 

In all dieſen Dingen ſind wir die 
rößten der Welt. Worin wir's nicht 
find miffen wir ganz genau. Wir has 
ben weder Skyſkrapers, Hudſon-Brük⸗ 
ken, Marmorhäuſer, Pierpont Mor⸗ 
gans, New Yorker Häfen, Yellowſtone 
Parks, Chicago-Armours, Zehn—⸗ 
Pfund⸗Sonntags-Ausgaben von Zei⸗ 
tungen, Prohibitionsgeſetze, Jeffries⸗ 
Johnſon-Kämpfe, Rooſevelts — es 
ſei denn, daß der Kaiſer einer wäre — 
amerikaniſche Wahlen, wie wahnſinnig 
raſende Luxuszüge, was ja alles 
„größte Dinge der Welt“ ſind. Und 
noch viel mehr Dinge, die wir noch 
nicht haben. Aber — wir bekommen ſie 
noch. Mit Amerika als Vorbild wer— 
den wir's ſicher noch erreichen. Ob 
früher oder ſpäter, läßt ſich ſchwer ſa— 
gen. Aber dieſes Eine wiſſen wir ſicher. 
Soweit die anderen in Betracht kom— 
men, die das Rennen mit uns machen. 
Sa, ich glaube, jomeit die in Betracht 
fommen, da haben wir die „Anfide 
Irad.” 

Dscar T. Schweriner. 


Die ftreitenden Meereswogen. 


Auf einer frangzöfifchen Propinz» 
bühne murde fürzlich Shafefpeare’3 
„Sturm“ gegeben. Die Meeresmogen 
wurden von 15 Gtatijten „gefpielt“, 
die unter einer meergrünen Leinwand 
berborgen, jich heben und fenfen und 
fo da8 Mellenfpiel nahahmen follten. 
Tür diefe Leijtung erhielt jeder einen 
Yranfen; da jedoch die Einnahmen de3 
Theaters in der legten Zeit ſehr zu— 
rüdgegangen maren, hatte der Diref- 
tor den Arbeitslohn be3 Meeres ges 
fürzt und mollte nur noch) die Hälfte 
zahlen. Da braufte das Meer auf und 
beichloß, zu ftreifen, und zmar gerade 
während der Vorftelung. Ald nun 
dag Donnetbeden Hinter den Kuliffen 
fürchterlich tobte und riefengroße Boh- 
nen al® Schlojjen auf die Bühne fies 
len, blieb da8 Meer unheimlich ruhig. 
Der Regiffeur lief zu den Wogen hin 
unter und befahl ihnen, fofort „anzu= 
Tchwellen“ und zu „brüllen“, aber das 
Meer rührte fich nicht. Endlich hob ein 
Ausftändiger die Leinwand ein wenig 
in bie Höhe und flüjterte dem Regij- 
feur zu: „Wollen Sie 30 Gentimes zus 
legen?"— Nein, 10 Gentime3." Das 
Meer fuhr fort, fpiegelglatt und eben 
dazuliegen; die Zuſchauer lachten. 
„30 Gentimes?” fragte der Sprecher 
bes Meeres noch einmal. „Nein, 20 
Gentimes." Das Meer erbraufte ein 
ganz Klein wenig, als gleite ein ſanf— 
ter Abendwind über die Wogen. „25 
Gentimes?” fragte der geängitiate Re— 
giffeur. Die Wogen jtiegen ein menig, 
mie vom Oftwind bemegt. Dafür brad) 
jet der Sturm im Saale lo8; man 
aifchte, johlte und pfiff.“ „Alfo 30 
Gentime3!” rief der unglüdliche Re— 
aiffeur. „Uber mehe Euch, wenn bie 
Mogen nicht gut find.“ Und das Meer 
ftieg, wie vom Sturme gepeitfcht, in 
grauenerregender Weife; e3 faufte und 
braufte, bi3 plößlich in der Hibe bes 
Gefechtes die Wellen fich brachen, bie 
meergrüne Leinwand plakte und alle 
15 Statiften auf die Bühne purzel- 
ten. So endete der Ausſtand der Mee— 
reswogen. 

Todes-⸗Anzeige. 

Allen Freunden, und Belannten die traurige 

Nachricht, daß unſere liebe Mutter und Gro 


mutter 
Mathilde Deſterle 


nach ſchwerem Leiden ſanft im Herxrn entſchla⸗ 
fen ilt. Die Beerdigung findet ſtatt am Dien— 
ſtag, den 2. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr, vom 
Trauerhaufe, 2839 N. Rihmond Str., nah dem 
Montrofe-rematorium. Um ftilles Beileid Bits 
ten die trauernden Hinterblichenen: 

Glara Biehl, Tochter. 

Adolf Bien, Schwiegerfohn. 

— — und Wilmot, 

nkel. 


Todes-Anszeige. 
Freunden und Belannten theilen wir auf dies 
* Wege die traurige Nachricht mit, daß unſere 
ewährte und treue Köchin 
Frau Elizabeth Gordon 
durch einen Unfall nach kurzem und ſchwerem 
Beiden am 260. Juli, Abends 7 Ubr, fanft ent» 
ſchlafen iſt. 
Friede ihrer Aſche. 
The Peter Schoenhofen Brewing Co. 
Beerdigung Sonntag, den, 34. Juli, 2 Uhr 
Nachmittags, nah dem Roſehill-Friedhof, von 
a Undertaling Gitablifhment, 1809 Weit 
12. " 


Beerdbigungs-Anzeige. 
Die Beerdigung bon 
Sofeph Golling 

Gatte von Katherine Eolling geb. Meldart, und 
So Veter und Katherine EColling, findet 
am DBtendtag, den 2. Auguft, Nachmittags um 

br, bon dem Leichengewölbe auf dem Et. 
Bonifaziusfriedhof aus ftatt. 
fafon Die trauernden Hinterblichenen. 


Dankſagung. 


Hiermit ſage, ich allen meinen Freunden und 
Bekannten meinen herzlichſten Dank für die 
Theilnahme an dem Begräbniß meines Vaters 


4 Jacob Rumpf. 
Nochmal3 danlend: 
* John J. Rumpf. 


Waldheim. 


&inziger beutfer Tonfeifionslofer Friedhof von 


ica Durch Metropolitan-sodhbahn, eben» 


falls Pure alle Strabenbahnen für 5 Cents zu 

erreichen 123 Begrabnißplätze ſind in dieſem 

fhönen {sriedbof auf Abfhlagszahlungen au ba» 

ben, — General»Dffices: Koreit Park, IU. — 

Tel. Soreft Park 797 und 757. 

Sreb. 3. Buttermeifter, Prüf. red Diand, Selr., 
Iatob Schwab, Suverintendent 


Die interefianten Nriminalfragen der Neuzeit. 
Gebunden. $1.70 poitfret. 


Koelling 8 — ——— 
vovcen. — —* ortartile 


Biifden LaSalle Str. und Fittk 


io; 


EXPO 


Weitern — Belmont — Clybsurn — Noscoe 


Zwanzig Meilen Fahrten — 


Unvergleidyliche 
Schauftüde 


CREATION 


MONITOR &; ATLANTIC BEACH 


dur Badende offen Tag und Nacht. 


Die kleinſten Zwillinge 


in der Welt. Noch immer lebend im Baby⸗Inkubator. 


MERRIMAC 


jettt 25c 


GARL EDOUARDE 


Gradnirt vom NAgl. Konfervatorium in Leipzig, — 


durhichanernd, erheiternd, 
aufregend, bezanbernd, 


und feine 
Kapelle 


Heute zum eriten Diale Hier. 
Riefen- 


Schwimm ⸗Teich 
Freier Unterricht. 


Heute: Piknik der Ungariſchen 
Wohlthätigkeits-Geſellſchaft 


Todes » Anzeige. 


Freunden unb Belannten die traurige 
Nachricht, daß unfer geliedter Sohn und 


Bruder 

Dtto E. Scheffler jr, 
am “reitag, den 29. Juli, 4:30 Nachm., 
im Alter von 18 Nabren und 2 Monar 
t-- plößlih gejtorben ift. Beerdigung 
findet ftatt am Veontag, den 1. Auguft, 
um ı Uhr Nadhm., dom Trauerhaufe, 
2946 N. Wafbtenaw Ube., nahe Gliton 
Ave, nah dem St. LucassGottesader. 
Um ftille Theilnahme bitten die trau» 
ernden Hinterbliebenen: 

Dtto Scheffler, Vater. 

Dieta Scheffler geb, Nau- 

mamnn, Mutter. 
Edward, Walter und Arthur, 
r 


rüder. 
Myrtle, Schweſter. 


Todes-⸗Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
J Nächricht, daß meine geliebte Gattin und 

unſere liebe Mutter 
Magdalena Meyer geb. Schommer 
I im Alter von 47 Jahren und 8 Monaten 
J geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt 
4 am Dienstag, den 2. YUuguft, 9:30, 
vom Trauerhaufe, 2042 W. 23. Etr., 
B nad ber &t. Baulustiche und bon dort 
4 nach dem Bonifazius-Gottesader, 
Matthias Meyer, Gatte. 
Matthias, Margerita, Joſeph, Ka 
tharina, Anna und Nicholas, 
Kinder. 
eter Schommer, Margareta 
Maſcha und Lucia DOsweiler, 
Geſchwiſter, nebſt Verwand⸗ 
ten. fonmo 


Todes -» Anzeige. 


Sreunden und Belannten bie traurige 
Kachricht, daB unfere geliebte Gattin, 
Mutter und Großmutter 

Marin Weaner 
im Alter bon 66 Sahren am 28, Juli J 
Du entſchlafen iſt. Beerdigung findet F 
a jtatt am Montag, den 1. Muauft, um 4J 
4 1 Uber, dom Zrauerbaufe, 2107 Belle J 
Plaine Nve., nah dem Miontrofe-Fried- 
bof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrih Wegner, Gatte. 
Mary, Henry, Chrijtina, Fred, 
Kinder. : u; 
Walter und Kohn, Schwieger 
ſöhne. 
Katie und Stacie, Schwieger- J 
töchter. er 


ie 5 a: RENNER N EEE 


XXXVI. 
Jellder attensinfiedier 


> in der Ge- 
„Nichts ididte der 
Vergnügungs = Park » Erfindung 
fann fi mit der Pracht des 
White City Thurmes mefjen. 
„Der berühmteite Bergni- 
gungs- Park der Welt. 


„Ganz gleich, wo der Wanderer her- 
fommt, das einzige wirkliche Wunber, 
da3 er unbedingt zu fchen wiünfcht, 
tft die White City“ 

Cast Amn Leslie, 


| Lette Wode von | 


OMBARDO 


Kapelle & Opera C0. 


Große, komische, leichte u. popul. Oper. 


18. Shows 60 Ni 


im Kafino. 
Billiger als 
20 Fahrten || @itisc a m 


Stellt Eure Mafchine in 
unfere Garage u. erhaltet 
zwei Gate - Tifet3 frei. 


Ginlaßfarten und 
freie Konzeffionen für nur 


| 


| Für Hente, den Tag der Ruhe: | 


Eritens: Enre Kirde, 
Bweitend: Etwas gute Mufit und vernünftigeh 
Vergnünen. 


yejte findet Ihr immer 
Das Zweit in Sans-Sonch 
„Der Plak der Wohlerzogenen.“ ! 


© Monsier-Konzerte 2 


Nachmittags und Abends, 


Montag, den 1. Auguſt, Durch den berühmten italieniſchen Dirigenten 
— Are 


Belmont und Elſton Ave. 
Goldene Medaillen. 


Dem älteſten deutſchen Anſiedler Chicagos. 


* 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 
— älteſten (nicht deutſch redenden) An— 
iedler. 

‚4. Der ältejten (nicht deutfch redenden) Ans 
fiedlerir. 

5. Dem alten Anfiedler, welder am Yängiten 
in Chicago in ein und demfelben Gefhäft thätig 
mar und noch in dejfen Dienften jtebt. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, melde am längiten 
in Chicago für eine umd diefelbe Nartei thätig 
war und noch filr . thätig ift. 

7. Demjenigen deutich-ameritanifchen Anfied» 
ler-Ehepaar, deſſen Alter zufammengeredhnet 
die Höchite Zahl ergibt. 

8. Demijenigen ‚nicht deutfch _redenden Uns 
ftedler-Ehepaar, deffen Alter aufammengerechnet 
die höchite Zahl ergibt. 

9. Dem _älteiten biefigen Beteranen der Ber» 
einigten Ctaaten-Armee. i 
‚10._Demjenigen deutfcjsamerifantfhen amt» 
fien-Oberbaudte, welde3 die meilten Kinder 
und Kindeskinder aufzumeilen bat, wenn mög» 
„2 auf dem eitplake. 

Diefer Preis ift don den KHeraudgebern der 
Slinois Staat3-Zeitung, Freie Preffe und Wes 
ften und Daheim aeitiftet. ö 

N, B. — Von dei PBreifen find Diejenigen 
auögefchloffen, welde fichon einmal für da3 
gleiche Berdienit eine Medaille erhalten haben. 

Bei der Regiftrirung bitten wir bie neue 
Yansmummer anzugeben. 


Dem jungen Volk fteht y Tanzplab bon 3 | 


Uhr Nadhım. an frei zur Verfügung. 
Da3 Rubliftum wird darauf aufmerlfam ge— 
macht, dab das Picnic diefe3 Jahr in Brand 
Part ftattfindet. 
Konzert, Tanz, Volfsbelnftigungen. 
Eintritt 25 Gent®, 


Das Komite der Chicago Turngemeinde 
zur Veranftaltung ber seite der 
alten Anfiedler. 1117,24,31 


nn — — — 
Heſſen heraus! 

Zum vierten allgemeinen HeſſiſchenVolls⸗ 
und Sommernachts-Feſt, 
verbunden mit großem Preistegeln, Sonntag, 
den 7. Auguſt 1910, im Excelſior Park, Irving 
Son Boulevard, nahe Eliton Ave. Eintritt zum 
Feftplag 25e @ Perfon. Anfang 1 Uhr Nacdım. 

Sedermann willlommen. 


_—. 


in26,}110,17,31,0g8,7 


14. Jahres-Pik-Nik 


beranftaltet bon der Ungarifchen Wohlthätig- 
keits⸗Geſellſchaft 


(Magyar Jotékonycélu Tàârsulat.) 
am Sonntag, den 31. Juli 1910, im 
Riverview Grove, 

Anfang, 1 Uhr Nachm. Ende 11 Uhr Abend3. 
Eintritt 25 Cents. jul23,24,27,30,31 


13. Fitnit u. Preisfegeln 
eranftaltet bom 
Viktoria deutscherFrauenverein 


am Diendtag, den 2. Auguft 1910, tim Execl- 
ftor Part, Irving Park Boulevard und Eliton 
Üdenue. Tidet3 im Borberfauf 106. Un der 
Kaffe 15€ @ Berfon. Anfang 11 Uhr Morgens. 
Mufil von Schulge’3 Orchefter. 1123,30,31 


Schwaben: Berein- 
Bar-Verfleigerung! 


Die Bierfhenten für dad 33. Ganuftatter 
Voltsfeft fommen am Mittwod, den 3. 


Auguft, Nachmittags um 8 Uhr, in öffentlichem |]. 


Aunfftreih in Brands Park zur BVerfteigerung, 
wozu Liebhaber eingeladen find. 


1128,30,31,ag3 Der Boritand, 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 

* (100 Webſter Ave.) 
SUPER] e 

— eeleien "ebenen war 400:  Sageri 


REATORE 
und feine nnerreichte Kapelle 


Wenn warm: Macht unfere fiheren Babrtem, 
Wenn hungrig: Eht unfere reinen Speiſen. 
Wenn duritig: Erfriicht Euch im Ratbhöleller, 


Unfere 3 Theater unterhalten ebenfallg 
(Alle Schaniteliungen garantirt anitändig.) 


Lincom, Lawrence und Weftern pe, 


Kunzert jeden Abend, Ertra am Samstag unb 
Sonntag: Guftl, Lonist und Tony, die Mitte 
thaler Sänger und VBoltsfänger. fafo 


Bismarck-Garten 
ELLERY’S KAPELLE 


Konzert diefen Nachmittag und Abend, 


PIE-NiE und Preistegeln 
beranitaltet bom u 
Damen -Verein Frohsinn 


(rübere Damenfeltion des Nırrora —— 
am Freitag, den 5. Auguſt, im Excelſior Park, 
Irving art Boulevard und Eliton Ave, Ans 
fang 2 Uhr Nahm. Freunde find eingeladen, 
Eintritt ift frei. fonm! 


Große Exrkurfion und Natios 
nal-Feier der Bereinigten 
Schweizer Bereine 
Sonntag, 7. Aunuit 1910, nad 
dem fjchönen Spring Hill Grove, 
in &t. Iohn, And, Abfahrt vom 
La@alle Depot an Ban Buren Etr,, mit der 
55. I. & ©. R. R. um 9, 10 u. 12:30, Halten 
an 31., 63. Str. u. Grand Eroffing, Sout 
Ehicagı, Main Stat., u. Ealt Side. Rüdfahr 
um 7 u. 7:30 Abd8,. Rundfahrt mit Eintr. in 
den Rarf 50€ für Erwacjene, Kinder itber 10 
Sabre 2de, unter 10 Jahren frei. ſondifr 


The Rienzi 


GChicngo8 populärfter Bamilien » Mefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverfeh Blvd. 


onzert Sonntag Nachm. von 8 bis 7 Uhr und 
u jeden Abend von 8 bis 12 Uhr. 


Reftauratton erftllaifig. 


Guzzardi Pietro. 


1Wotmitrion® 


Nene Serie. 
Der APOLLO BAU-VEREIN 


eröffnet feine 50. Serie am 
Montag, den 1. Auguft 1910. 


VBerfammlungen jeden Montag Abend um 8 Ubs 
in Sörbers Halle, 2133 Blue Island Ave, mo 
Altien in der neuen Gerie gezeichnet werben 
tönnen, oder zu jeder Zeit bei 
ader, Buneniager & Co, 
1208 Blue Island Ave. 


Bandwurm mit Kopf 
vertrieben! 

Greff’d Bandbwurm-Mittel ift ein fichereh 
Mittel für Kinder und Erwadiene 
Kein Falten — Keine Schmerzen, 
Reicht einzunehmen. 
Garantist. Preio $2.00. 

L. J. GEISPITZ, Apotheker, . 
1733 N. Salfteb Str., Ede Willow Str, 
a5 


EMIL H. SCHINTZ, 


en ee 





(Für die „Sonntagpoft“.) 


Goethe und fein Ehicago’er Benkmal. 


V.—Dom Wettbewerb. — Albert Jägers, der Mann und fein Werk. 


Träger tlangpoller Namen find es, 
De der Dentmal-Ausfhuß aufgefor- 
bert hat, Entwürfe für das Ehicagoer 
Goethe-Monument einzureihen. Die 
alte und die neue Met ift berüdfich- 
tigt, den berfchiedenen Kunftricätun- 
gen Rechnung getragen lmorden. Mit 
Stolz fünnen mir berichten, daß 
fämmtliche Künftler ihre Mitwirtung 
zugefagt haben. 


: ftändigen. Die „National Sculpture 


A Society“ veranftaltet in Uebereinftim- 


; mung mit ihrem Programm, die 
: Entiwidelung der Sculptur zu fördern, 
; bon Zeit zu 2... Preidausfchreiben. 
| Son beim erften Mettbemwerb, bei dem 
'e3 fih um eine neue Silber-Dollar- 
ı Prägung Handelte, errang Ulbert 
Jügers den Preis. Cbenfo blieb er 
| Sieger in dem unter den Aufpizien ber 
| oben genannten Körperjchaft in’3Leben 


u | gerufenen Weii....:tb um die Errid- 


: tung einer Hamilton Filh-Gebächtnif- 
ı tafel für das Columbia College. Auch 


+ ; murbe ihm die Anfertigung der Tafel 


; zuerfannt. 
Außer zahlreihen Privatbejtellun- 


| | gen führte er im Lauf der ahre Auf- 


u — in Buffalo und für 


träge aus für die panamerikaniſche 


die 
Sta⸗ 


St. Louiſer Weltausſtellung. 


Ituen, von ſeiner Hand geſchaffen, ſind 
H | im Gebäude ber jchönen Künfte in St. 
1; Louiß und im neuen Zollamt in New 
| York zu finden. 

1! m Sabre 1905 wurde der Künftler 


Albert Jägers. 


Bon ihnen intereffiren und befon- 
berö amei, meil fie beide von beutfcher 
Herkunft find, beide in früher Jugend 
in diefes Land famen und bier als 
Menihen mie ala Künftler Wurzel 
faßten. &3 find dies Albert Jägers, 
der zu Suffern im Staate New Hort, 
und Hana Schuler, der zu Baltimore 
im Staate Maryland fchöpferifch thä- 


tig ift. Befaffen wir una heute mit 
yem erjteren, mit Albert Jägers! 

In einer uns freundlich zugefand- 
sen, furzen Autobiographie theilt der 
Rünftler mit, daß er am 28. März 
1868 zu Elberfeld im Königreich 
Breußen geboren wurde und al3 Kind 
mit jeinen Eltern nah Cincinnati 
überſiedelte. 

Hier fand ſein Vater, ein Holz— 
ſchnitzer, Beſchäftigung an Kirchenar— 
beiten, bei denen er den Gohn ael:- 
pentlich al3 Lehrling verwendete. Zu 
gleich erwarb biefer fi Kenntniffe in 
einer Zeichenfchule, mo er zuerjt zu 
mobelliren begann. Ein praftifcher, 
anderthalb Kahre bauernder Kurfus in 
der Dffice eines Architekten vollendete 
bes Yünglingd® Ausbildung, der bon 
da an meber eine andere Schule no 
irgend eine Künftlermerkftätte ala Ler— 
nenber befuchte. Die Unterweilungen 
In denAnfangsgründen ausgenommen, 
muß er als Autodidaft angejehen mwer- 
den, ala ein Menfch, der, wie Jägers 
in ber Beichreibung feines Entmide- 
Iung3ganges jagt, fich bei mandherlei 
Nachtheil Ichlieklich zu ftarfer Andipi- 
hualität und, wenn er ein thatfächlich 
Begabter Klinftler ift, zu einer Perjön- 
- Yichkeit in ba Kunft entfaltet. 

Am Yahre 1889 fam der junge 
Bildhauer na Nem York. Ein Jahr 
fpäter vermäßlte er fi mit Mathilba 
Holdt, der Tochter eines Cincinnatier 
Arztes. Selbft YJüngerin der Kunft, 
Stand fie dem Manne ihrer Wahl ver» 
—— zur Seite und blieb ihm 

n allen ſeinen Lebenskämpfen ein 
treuer, zuverläſſiger Kamerad. 

Verhältnigmäßig früh gewann Yäü- 
ers die Anerlennung der Runftver- 


von der Regierung zuſammen mit 
einer Anzahl hervorragender Bild— 
hauer aufgefordert, im begrenzten 
Wettbewerb einen Entwurf für ein 
dem General von Steuben inWaſhing— 
ton zu errichtendes Monument, für das 
der Kongreß fünfzigtauſend Dollars 
bewilligt hatte, zur Prüfung einzu— 
reichen. Auguſtus St. Gaudens, der 
jüngſt verſtorbene, weltbekannte Mei— 
ſter, der der Denkmals -Kommiſſion 
als einziger ſachverſtändiger Beamter 
beigegeben worden war, war von Jä⸗ 
gers' Skizze entzückt und begeiſtert. 
Dringend empfahl er ihre Ausführung 
und ſeinem Antrag ward Folge ge— 
leiſtet. Im kommenden Monat No— 
vember wird das Denkmal enthüllt 
werden. Auf einen vor Kurzem vom 


Kongreß gefaßten Beſchluß hin wird 
ein in Bronze hergeſtellter Abguß der 
Steuben-Statue dem deutſchen Kaiſer 
als Geſchenk überſandt werden. 

Durch die Auszeichnung, die ihm 

| mit der Preisfrönung feines Entwurfs 
für da3 Steuben - Denftmal zu Theil 
wurde, ward äger® mit einem 

| Schlage ein meithin berühmter Diann. 
| Befonder3 die Deutfchen diesfeit3 und 
| jenfeitö des Ozeans, denen, foweit fie 
geichichtsfundig find, Friedrih- Mil: 
helm von Steuben, der geniale Drga= 
nifator der Armee MWafbingtons, fo 
| merth und theuer ift, wie den fyranzo- 
fen ihr Zafayette, fingen an, ihm volle 
Aufmerffamfeit zuzumenden. Dean er: 
| wartet Großes von dem Schöpfer des 
| eigenartigen Steuben = Mionumentes, 

! der jegt in ber Blüthezeit des Mannes- 

lalter3 und der Schaffenäfraft fteht. 


\ Man erwartet von dem hochbegabten, 


deutfch-amerifantfhen SKünftler daß 
feine Schöpfungen nicht nur in ber 
Kunftwelt und bei funftverftändigen 
Laien Bewunderung erregen, fondern 
| daß fie auch dazu beitragen werben,das 
| Band der Sympathie zmifchenDeutf- 
j Tan und den Pereinigten Staaten 
fefter fnüpfen zu helfen. 
| Am 15. September biefe8 Jahres 
wird bie Entfcheidung Binfichtlich bes 
Chicagoer Goethe-Dentmals fallen. 
Dann werben die zum Richteramt Er- 
forenen darüber aburtheilen, mer ber 
Berufene jein fol, dem die Errichtung 
des Monumentes im Lincoln Bart 
anvertraut wird. Wie immer aber fie 
entjcheiden mögen, ficher ift es, daß ber 
von Albert Yägers eingeichidte Ent- 
wurf berechtigtes Auffehen erregen 


wird, 


Sonntagpof, 


Für Mufitfreunde, 


Das Beethoben » Dentmal im Heiligenftäbter 
Barl, — Beifegung bon Hans Eimrod. — 
Der Eptelpları der Wiener Hofoper. — Mab- 
lers 8. Symphonie. — Preis⸗Ausſchreiben der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien. — 
Altmeiiter Befcetigty. 

Im Heiligenftäbter Park bei Mien 
wurde das große Beethovendentmal 
bon Bildhauer Weigl mit der Architef- 
tur von Derley in Gegenwart zahl- 
reicher Kunjtfreunde inmitten jener 
Baumriefen enthüllt, unter denen 
Ihon Beethoven gewandelt if. Er 
meilte in dem Zleinen uralten Ort an 
der Donau häufig in der Sommerfri- 
The. Weigl3 Merk ift in farrariichem 
Marmor ausgeführt und zwei Meter 
fünfzehn Zentimeter ho. Beethoven 
ift in der Kleidung feiner Zeit darge: 
ftelt und barhaupt. Er ſchreitet mäch— 
tig gegen den Wind an, Stod und 
Hut auf dem Rüden in verfchräntten 
Händen haltend. Die Ardhitetur Der- 
leys bat um ben niederen, mehrfach 
abgejtuften Sodel einen elliptifchen, 
born offenen Play aeichaffen, den 
eine ebenio in Stufen fich leicht ver- 
jüngende niedere Steinwand einfaßt. 

* * * 

Die Beifeung des Mufikverlegers 
Hans Simrod fard auf dem alten 
Charlottenburger Luifenfichhof am 
Bahnhof Weltend unter grober Be- 
theiligung ftatt. Den vor einem Lor: 
beerhain aufgebahrten Sarg ſchmück— 
ten Kränze und Palmengewinde der 
Deutſchen Brahmsgeſellſchaft, des 
Vereins Berliner Muſitalienhändler, 
der Genoſſenſchaft deutſcher Tonfeger, 
von Komponiſten und Freunden der 
Familie. In der Trauerverſammlung 
bemerkte man unter anderen Profeſ— 
ſor Schumann von der föriglichen 
Singafademie, Profeffor Mofer von 
der föniglichen Hochfchule für Mufik, 
Geheimrath Profeſſor Friedländer. 
Das Barthſche Madrigalquartett lei— 
tete die Trauerfeier ein, dann ſang 
George Walther Rückerts Lied „Mit 
vierzig Jahren iſt der Berg erſtiegen“ 
in der Brahmsſchen Vertonung, und 
Pfarrer Weiker hielt die Gedächtniß— 
rede. An der Gruft des Erbbegräb— 
niſſes widmete Profeſſor Moſer dem 
Entſchlafenen im Namen der Kunſt 
und der Künſtler einen herzlichen 
Nachruf. 

* 


Ueber den Spielplan der Wiener 
Hofoper wird gejchrieben: 

Sm Laufe des September wird eine 
bollftändige Neueinjtudirung von 
Lortingg „Zar und Zimmermann“ 
mit Herrn Weidemann in der Titel- 
rolle jtattfinden. 

Sn den Spielplan werden dem— 
nacht wieder aufgenommen „Die ver- 
faufte Braut“ von Smetana, „Die 
Rofe vom Liebeögarten“ von Pfitner 
und „Elektra“ von Richard Strauß 
mit Frau Rabl-Rrieften in der Titel- 
rolle. Der 4. Ditober bringt als er- 
ten Novitätenabend die einaftige 
Oper „Sujannens Geheimnik” von 
Molf-Ferraris, fomie die Pantomime 
„Der Schneemann“ von Erih Wolf: 
gang Korngold. 

€3 folgt am 29. Dftoder eine voll- 
ftändige Neueinftubirung von Wag- 
ner3 „Oöiterdämmerung“. Daran 
ſchließt ſich eine vollſtändige Auffüh— 
rung des nunmehr vollſtändig neu in— 
ſzenirten Nibelungen-Ringes. 

Als weitere Novitäten ſind in 
Ausſicht genommen: „Der arme Hein— 
rich“ von Pfitzner, „Benvenuto Celli— 
ni“ von Berlioz, die beiden einaktigen 
Opern „Aphrodite“ von Oberleithner 
und „Meſe Mariano“ von Gior— 
dano, die Pantomime „Der Schleier 
der Pierrette“ von Dohnanyi, das ein— 
aktige Singſpiel „Der tapfere Kaſ— 
ſian“ von Oskar Straus ſowie Pol— 
dinis Oper „Der Vogabund und die 
Prinzeſſin“. 

Bezüglich der neuen Oper „Der 
Roſenkabalier“ von Richard Strauß 
ſchweben Unterhandlungen, die vor— 
ausſichtlich in kurzer Zeit zum Ab— 
ſchluſſe gelangen werden. Das ge— 
nannte Werk wird dann im Januar in 
Szene gehen. 

* * * 

Guſtav Mahler's Achte Symphonie, 
die im September in der Münchener 
Ausftelung zur Uraufführung ge— 
langt, wird in der folgenden Befehung 
au Gehör aebracht werden: Soli: 
Hofopernfängerin Gertrud Förftel, 
Wien (1. Sopran und Maona PBec- 
catrir), Martha Winternik-Dorda- 
Berlin (2. Sopran u. Una Boeniten- 
tium), Kammerfängerin Irma flo: 
both, München (Mater aloriofa), Dt- 
tilie Mebaer, Hambura (1. Alt und 
Mulier Samaritana), Tilly Sioenen, 
Haag (2. Alt und Maria Yegyptiaca), 
Kammerfänger Felir Senius (Tenor 
und Dr. Marianus), Hofopernfänger 
Nicola Geiffe - Winkel, Mieshaden 
(Bariton und Pater ertaticus), Kam: 
merfänger Richard Mayr, Wien (Ba 
und wBater profundus). Die Chor: 
partien merden vom Riebelverein, 
Leipzig, vom Wiener Gingperein der 
k. k. Geſellſchaft der Muſikfreunde und 
von der Münchener Zentral-Ging- 
ſchule (Kinderchor) geſungen. Guſtab 
Mahler wird ſelbſt die Uraufführung 
leiten, zu der übrigens insgeſammt 32 
Orcheſter- und Chorproben unter ſei— 
ner eigenen Leitung im Juni und 
September, und zwar in Leipzig, 
Wien und München ſtattfinden. Dr. 
Georg Göhler und die Hofkapellmei— 
ſter Franz Schalk, die Dirigenten der 
mitwirkenden gemiſchten Chöre, die 
das Studium derſelben leiten, ba= 
ben ſich übrigens dahin geäußert, daß 
das Werk von einer überwältigenden 
und nur ſchwer zu beſchreibenden 
Wirkung ſei. 

* * 

Aus Anlap ihres 100jährigen Be- 
ftandes (1912) fchreibt die f. f. Ge- 
felfchaft der Mufikfreunde in Mien 
ben Preis von 10,000 KR. aus, der ei- 
nem großen Werke für gemifchten 
Chor und DOrchefter, mit ober ohne 
GSoloftimmen, zugemenbet werben foll. 
Die dem Werke zugrunde liegende 
Dichtung, deren Stoff feinen tendens 
3108 politifchen Karakter Haben. barf, 


Chicago, Sonntag, den 31. Aut 1910. 
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The Big Store‘ 


A Schaeffer, Ehenholz-Gehäufe 

J Chickering, Ebenholz-Gehäuſe 
J Emerſon, Mahagony-Gehäuſe 
J Gabler, Ebenholz-Gehäuſe 

J Anderſon, Mahagony-Gehäuſe 
J Weber, Roſenholz-Gehäuſe 


Emerſon, Roſenholz-Gehäuſe 


JSradbury, Roſenholz-Gehäuſe 
J Steinway, Mahagony-Gehäuſe 
A Sterling, Mahagony-Gehäufe..... 


Player 


J Hasbrook Spieler-Piano, 


muß in deutſcher Sprache verfaßt oder 
mit deutſcher Ueberſetzung verſehen 
ſein. An dem Wettbewerb können ſich 


nur mit einem einzigen Werk, bethei— 
ligen. 
druckt und auch noch nicht öffentlich 
aufgeführt worden ſein; die Partitur 
ift nicht im Driginal -» Manuftript, 
jondern in einer Abjchrift einzurei- 
chen. Bei der Einfendung gelten bie 
üblichen Normen: Motto auf dem 
Titel und auf einem beigelegten ber= 
gelten Couvert, daS Name und 
Übreffe des VBewerberd enthält. Die 
Zufendung bat auf Sojten und Ge- 
fahr des Komponiften zu - erfolgen. 
Als Endtermin für die Einreichung 
ift der 1. Mai 1912 feitaefegt. Das 
Manufiript des preisgefrönten Wer 
tes geht in das Gigenthum ber 
Gefenihaft über und gibt ihr Das 
Recht zur eriten Aufführung in der 
Saifon 1912—1913, fowie zu eben=- 
tuellen Wiederholungen. Sm lebri- 
gen bleibt dem Komponifien das Ei— 
genthumßsrecht gewahrt. Als Preis— 
richter haben Tich zur Verfügung ge- 
fteli die Herren: Dr. Karl Robert 
Hirfchfeld, Mufikfchriftfteller, Wien; 
Geheimrath Dr.Hermann Kretichmar, 
Berlin; D. Dan de Lange, Direktor 
des Konſervatoriums, Amſterdam; 
Ferdinand Löwe, Konzert-Direktor, 
Wien; Guſtav Mahler, Tondichter, 
Nem York; Hofopern = Kapellmeifter 
Tranz Schalt, Wien. Die näheren 
Beitimmungen über die Durhführung 
diefes Preisausfchreibend werden auf 
Verlangen unentgeltlich zugefandt. 
* * * 

Theodor Lejchetitfy, der Altmeifter 
des Klavierd, erreichte am 30. Juni 
da3 hohe Alter von 80 Nahren. Le= 
Tchetigfgs Wiege ftand in Lancut bei 
Lemberg, feine Lehrer waren Czerup 
und Sedter in Wien. 1852 zog er 
nach Peteröburg, mo er Mitgründer 
ber Kaiſerl. ruſſiſchen Muſitgeſell— 
ſchaft wurde und ſich als Pianiſt ei— 
nen Namen machte. Dort vermählte 
er ſich mit der Konzertſängerin Frie— 
deburg. Seine dortige Stellung als 
Profeffor am Konfervatorium behielt 
er bi3 1878. Geither lebt er als einer 
der bebeutendften Klavierlehrer in 
Mien. Ungeachtet feiner eminenten 
pianiftifchen Vorzüge, ift er dort nur 
jehr ſelten als ausübender Künſtler 
in die Oeffentlichkeit getreten. Zum 
zweiten Male verehelichte er ſich 1880 
mit 
Annette Eſſipoff, von der er ſich jedoch 
1892 wieder trennte, um zwei Jahre 
darauf mit einer anderen Schülerin, 
Fräulein Beniſlawka, eine neue Ehe 
einzugehen. Unter ſeinen Erſtlings— 
kompoſitionen befindet ſich auch eine 
einaktige komiſche Oper: „Die erſte 
Falte“, nach einem Text von Moſen— 
thal, die 1867 in Prag, 1881 in 
Wiesbaden und 1883 an der Wiener 
Hofoper mit Beifall aufgeführt wur— 
de. Im Uebrigen hat er zumeiſt für 
das Klavier zahlreiche dankbare, vor— 
wiegend in Berlin erſchienene Stücke 
und einige Lieder veröffentlicht. Ueber 
ſeine eigenartige Unterrichtsmethode 
ſind ganze Bücher, darunter zwei eng— 
liſche, geſchrieben worden. — Eine in⸗ 
nige Freundſchaft verband ihn mit 
Grillparzer, dem er ab und zu Beetho— 
venſche Sonaten vorſpielen durfte. 
Beide wurden durch Julie Rettich mit 
einander bekannt. Leſchetitzky erzähl- 
te in einer Unterredung mit Ilka Hor— 
witz⸗Barnay eine heitere Epiſode mit 
dem Wiener Dichter: „Eines Abends 
im Sommer ſaß ich auf der Baſtei 
und las —da ich megen meiner jchma- 
len Kaſſe nicht in's Theater gehen 
konnte — „Des Meeres und der Liebe 
Wellen“, das am ſelben Abend mit 
der Bayer-Bürd im Hofburgertheater 
gegeben murbe. Da ruft mir eine 


Keine Anzahlung. 
Keine Zinfen — Keine Extra-Ausgaben. 


30-tagige freie Probe 


Komponijten aller Zänder, jeder aber | 


Das Merk darf noch nicht ges | 


feiner hervorragenden Schülerin | 


S0Otägige freie Probe. 


Orig.⸗ 
duß 


Berk.» 
Preis 


8 75 
95 
240 
95 


Hobart M. Cable, Mahagony-Gehäuſe 


2 ChHriftie & Sons, Roſenholz⸗-Gehäuſe 

J Gerharz, Walnuß-Gehäuſe (nie gebraucht) .......................... 
J Carl, Walnuß-Gehäuſe (nie gebraucht) 

a Carl, Mahageny-Gehäufe, Kunjt-Mufter (nie gebraucht) 

4 Weloie Clari, Mahagony-Gehauje (nie gebraucht) 

a Knight Brinterhoff, Mahagony-Gehäufe (neu) 


nd Grand PBianos 


E Regina Spieler-Piano, Mahagony-Gehäufe (gebraucht) 
A Regina Spieler-Piano, weißes Mahagony (nie gebraucht) 
Mahagony-Gehäufe (neu) 

a Weaver Spieler-Piano, Mahagoııy:Gehäufe (neu) 

N DM. Root Spieler-Piano, Mahageny-Gehäufe (neu) 
Mm Sinight Brinterhoff Spieler, Mahagony-Gehäufe (neu) 
4 Rudolf Spieler-Piano, Mahagony-Gehäufe (neu) 

J Everett Grand Piano (nie gebraucht) 

E20. 1 TR 900 


X Everett Piano, Mahagony-Gehäufe, „Art Finifh“ 
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Stimme zu: „Was leſen's denn da? nig beeinflußt wurde. „Der Engländer 


| Es iſt ja fchon ganz finfter, Sie mer- 
| den ich die Augen verderben!” Bor 
mir jtand Grillparzer. ch hielt ihm 
dad Buch Hin. „Warum find Gie 
nicht im Theater, Herr Grillparzer?” 
fragte ih ihn fhüchtern. — 
„Mich afreut’s nimmer!“ brummte 
er verdriehlich. „sch hab’ den alten 
Kaflter Mayer mit der meihen Kra— 
watten gefragt: „Wie aeht’3 Stüd?” 
| Darauf fagte er mir: „Wiffen’s, Herr 
Grillparzer, jo a Stüd mit nadete 
Füß' müſſen ©’ nimmer fchreiben, 
das ziagt bei und nit!" — „Beller 
machen Tann ich’3 jet nicht mehr, und 
da Schau ich mir Halt das jchlechte 
Stüd lieber nit an.” — Auf die Mu= 
| fitftadt Wien mar Lefchetigfy nicht 
gut zu Sprechen, Berlin ftand ihm in 
| diefer Beziehung höher. Cr jagte 
' einmal über den in Mien lange ver= 
| nachläffigten Goldmark, mit deffen 
Dpern die Hofbühne immer nachge= 
„Warum führt man ihn 
in Wien nicht auf? Man hätte bie 
Pflicht, e8 zu thun. Und wenn au 
drei Opern von ihm durchgefallen mwä= 
ren, man müßte bie bierte” dennoch 
aufführen, meil er eine „Königin bon 
Saba“ gefchrieben Hat. Können Sie 
fich’3 oorftellen, daß man dies in Ber— 
| Iin thäte, wenn Soldmarf dort an 
| fäffig wäre? Nein und abermals 
i nein!” 
Zu des Altmeiſters 
Schülern zählen Annette Eſſipoff, Ig— 
naz Paderewsky, Edward Schütt, 
Fannie Bloomfield, Oſſip Gabrilo— 
witſch, Mark Hamburg, Dagmar 
| 


hinkt fam: 


berühmteſten 


Walle-Hanſen, Arthur Schnabel, Ber- 
tha Jahn u. v. a. 
* * * 


Wie aus Dresden gemeldet wird, 
ſteht der Genfer Profeſſor ” Dal» 
eroze in Begriff, fein Anftitut für 
rhythmiſche Gymnaſtik nach Elb-Flo— 
renz zu verlegen. Es ſoll dort in gro— 
ßem Stil betrieben werden, was in 
Genf ſich nicht hat verwirklichen laſ— 
ſen. Dalcroze, der ſich als Kompo— 
niſt von Orcheſterwerken und Kinder— 
und Volksliedern einen Ruf geſchaf— 
fen, iſt ſeit langer Zeit in Genf als 
Profeſſor für Harmonielehre und 
Kompoſition am Konferbatorium thä= 
tig gemefen. 

' * “ * 

Der Dresbener General -» Mufit- 
bireftor, Geh. Hofrath v. Schub, hal 
die Leitung der Mozart. = Freier in 
Salzburg auß Gefundheitsrüdfichten 
ı abgefaat. An feiner Statt Hat er 

den Hofkapellmeifter Franz Mikorey 

in Deffau empfohlen. i 


Vom Büchertiſch. 


Held Usfrey, der Sachſe. 

„The Soulof a Serf“ —, Die 
Seele eines Leibengenen“, betitelt ſich 
eine romantiſche Liebes- und Kampf⸗ 
geſchichte, die der Verfaſſer J. Brecken⸗ 
ridge Ellis in die Zeit der „Angeln 
und Sachſen“ verlegt, das heißt in die 
Zeit (Ende des 6. Jahrhunderts), da 
dieſe deutſchen Stämme die Eroberung 
der „weſtlichen Inſel“, des heutigen 
Englands, vollendeten. Das Buch hat 
einen „Anhang“, der eigentlich das 
Vorwort fein ſollte. Denn er gibt ei— 
nen kurzen Ueberblick über die Ge— 
ſchichte und Lage „Englands“ vor dem 
Eindringen der Angeln und Sachſen, 
ſowie in wenigen Strichen ein flüch— 
tiges Bild von dieſen und den Zuſtän— 
den, unter denen ſie vor und während 
der Eroberung der weſtlichen Inſel 
in ihrer deutfchen Heimath lebten, Da- 
bei jtellt fich der Verfaffer burchaus 
auf den Standpunft, daß das englifche 
Bolt im mefentlichen ganz deutſchen 
Urfprungs ift und von den fpäteren 
Zufägen, der normannifchen Erobe- 
rung ufm. nur verhältnikmäßig me» 


Peer 10 Siegel Stamp$ frei um Sammlungen anzufangen. 1 


| 
| 


ni 2. se 


Stamp für jede ausgegebenen 10 Cents. 


SHochfommer-Verfauf von! 


PIANOS 


1 3cdes neue, gebrauchte und Mufter:Piano in unferem Pager zn bedeutend redızirten Preifen 


1 30:tägige freie Probe sumeigenen Heim; feine Anzahlung 


Kein Piano anf unferen Yloors ift in diefem Verfshlenderung-NRäumungs-Berfauf ausgeichloffen, 
Seht die berühmten Namen an welche diefe Lifte von Pianos ausmahen zu Bargain-Preifen. Bedenkt, mad e8 bedeutet theilzunehmen an fol 
einer unvergleihlichen Vertheilung von hochfeinen Inftrumenten — und zieht in Betracht mie wenig Anftrengung e3 braucht um ein jchnes mwohltönen- 
des Piano zu befiten, wenn die Pretfe thatfächlich entzwei gefhnitten find. Dies find die liberalen Bedingungen, die wir offeriren: 
Dann Zahlungen jo niedrig wie $1.00 wöchentlich oder $5.00 monatlich. 
Ziweimaliges freies Stimmen. 


E8 ift die Gelegenheit einer Lebenszeit. 


Freier Stuhl, Scarf und Ablieferung 


Chicdering, Walnuß-Gehäufe (Kunft-Mufter) 
Haines Bros., Walnuß-Gehäufe 

Emerfon, Ebenhol3.Gehäufe 

Behning, Ebenholz-Gehäufe 

Krafauer, Rofenholz-Gehäufe 

Whitney, EbenholzeGehäufe 


Dert.s 
Preis 


8100 
195 
160 
185 
195 

65 
275 
325 
375 
310 
310 


I 


| Ihn 
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f 
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ta 
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derglaubens ein reiferer, beſſerer und 

ſchönerer Glaube tritt und ſie da, 

ſie einſt Elfen und Feen ſah, das 
Wunderwirken der Natur, den Geiſt 
des Menſchen und den Odem des 
Weltgeiſtes ſpürt und wirken ſieht; der 


von heute ſtammt ſo gewiß von dem 
Plattdeutſchen (low German) ab, wie 
der heutige Amerifaner von dem Eng- 

länder.“ Das fchon muß dem Deut- 
ſchen, bezw. Deutfchamerifaner, Das | 
Bud intereffant und lefensmwerth mas ! Hang zum „sdealen ijt ihr geblieben, | 
hen, und jein „intereffe daran wird | MWefonders anmuthig find die Schil« 
fich jteigern je meiter er Tieft,. und | derungen des Befuchs Pelznidels am 
ausgejprochenes "MWohlgefallen baran | Nifolfaus-Tage, des Weihnachtsfeſtes, 
wird ich jehr bald bem Intereffe zus | des Neujahrstages, der wiederum bie 
gejellen. Denn das Bud) ift, wenn auch) | ganze Familie, Großeltern, Ontel und. 
in ber Sprache englijch, jo doch inhalt- | Fanten verfammelt fieht, und die dem 
(ih, im Empfinben und feinen Perfo- | findlichen Spiele in Großmamas Bo- 
nen nach eben außgejprodhen beutfch. | venfammer mit ihrem für bie Kinder 

Echte, jtarfe, tapfere Männlichkeit und geheimnißvollem altem Gerümpel. 
echte, milde und doch auch ſo ſtarke Das iſt alles wahr und warm und ver⸗ 
und tapfere Weiblichkeit tritt uns in traut wie ein Stück der eigenen fer— 
allen ſeinen Hauptperſonen entgegen. nen Jugendzeit. Alles in Allem, bis 
Von ungeſtümer und doch zäher Frei- auf einige Kleinigkeiten, die noch dazu 
heitsliebe, treuer Liebe und kühnem, mehr Aeußerlichkeiten ſind, ein bor— 
nichtsachtendem Muth, Abenteuern treffliches Buch, das warm zu empfeh— 
und ſiegreichem Kampf erzählt uns en iſt, und ſo mancher zum zmeiten 
das Buch. „Usfrey“, ein junger traft- Male leſen mag mit erhöhtem Genuß. 
ſtrotzender und kampfgeübter Sachſe, | 
aber ein „Unfreier”, ijt in Liebe eni= | 
brannt zu „Euthberga”, der jchönen | 
Mindel des Sachlenhäuptlings Lilla. | 
Dies Schidfal theilt er mit dem: £uther- Album. 
Angeln-Häuptling Eumer, der mit 


Ym Verlage von Small, Matjnard 
Co., Boſton. 


* * * 


; „Ein Vorläufer zur 400jährigen 
großem Gefolge bei Lilla zu Gafte it ; Gedächtniffeier des Anfchlags der 95 
und der fich beim feitlichen Gelage hin= | Tihefen an der Schloßfirche zu Witten» 
reißen läßt, ein Mürfelfpiel vorzu= | berg am 31. Oftober 1517 durch Di 
ihlagen. „Ach fehe mich felbit als | Martin Luther“. | 
Preis: Dein zu fein für alle Zeiten | Mit ben 24 Bildern der Luthers 
el3 Dein ehrlicher Sklave, menn Du | Galerie, gemalt von Wilhelm Weimar, 
Cuthderga dagegen jebt. Der Höc- | und einem neuen Porträt Dr. Mars 
fte Wurf gewinnt.“ Lilla geht darauf | tinu3 Quther3 von K. Witfald. „Uns: 
ein unter ber Bedingung, daß au | ferem Chriftenvolf dargeboten”, bom: 
| Auguft Zange. — Drud und Verlag, 
| der Louis Lange Publifhing Co., St.‘ 
Louis, Mo., dem Herausgeber dei, 
„Abendfchule”, 1910, 


Blätter und Blüthen, 


Der 17. Band ber befannten 
Sammlung von allerhand erhebenben, 
belehrenden und unterhaltenden Les 
genden und Gedichten, Auffähen, 
Skizzen und Gefchichten, die die Routs 
Lange Publifhing Co, Gt. Louis, 
Mo., jährlih erfcheinen laßt, Der 
borliegende Band tft 342 Seiten ftarf, 
reich iluftrirt und Außerft gefchmade 
voll ausgeftattet. 

——e — 
Das Kraftwagengefeh. 


Staatsfefretär Rofe madıt feine hanple 
fählihen Beftimmungen befannt, 


Euthberga ihre ren gebe. Wie 
die den Vorfchlag hört, entflammt fie 
in heißem Zorn und erklärt, den ftol- 
zen Eumer und von ihr geliebten Vor=- 
mund Lilla zu fränfen, den erften bes 
ften Unfreien heirathen zu mollen, ben 
der „Priefter” auf einem Gang durch) 
das Dorf treffen werde. Der alabald 
ausgefchidte „Priejter“ kommt mit | 
„Usfreg“ zurüd und die Trauung | 
wird fofort pollgogen, Guthberga ilt ı 
aber nur dem Namen nad) dad Meib 
Usfreys, auf den fie, weil er ein „Un 
freier” ift, verachtungspoll herabblidt. 
Wie dann Uäfrey durch fühne Thaten 
und felbftloje Liebe und Aufopferung 
fi) zuerft die Achtung und dann bie 
heiße Liebe Guthbergas erringt, das 
bildet ven Hauptinhalt des Buches. \nı= 
tereffante Zugabe ift Dabei die Schilde- 
rung der Gitten und eat der 
Sacjjen und ber Kelten und römifgen | Staatsfelretär Rofe, der mit Ans 
Ueberbleibfel im damaligen England, | fragen über die Vorfchriften besrafta 
ba3 bald ber Schauplah ber Kämpfe | magengefege3 überfchwemmt wird, hab 
und fühmen Thaten „Usfregs” wird. | die Hauptfächlicien Beitimmungen beb 
Das Buch ift im Verlage von Laird Gefehes in überfichtlicher Wei æ 
tz ſichtlich ſe zuſam 
& Lee, Chicago, erfchtenen, gut gebuns | menitellen laffen. Das Klugblatt mirb 
ben und gefällig illuftrirt und audge- ntereffenten auf Verlangen zuges 
ftattet. Preis nur $1. ichidt. Das Gefeh, das am 1. Yull 
* * A 1909 in Kraft getreten iſt, ſchreibt 
Das dentichamerifanifche Kind. bor, daß der Befiter eines Krafimas 
„Ihe Goffamer Thread” | gens zehn Tage nach dem Erwerb des 
betitelt Venita Seibert ihr Buch — | Wagens beim Staatsfetretär ein Ges 
„Da3 deutfchamerifanifhe Kind“ | fuch um eine Lizenz einreichen muß, die 
dürfte al3 Titel zutreffender fein. | ihm da3 Recht gibt, den Wagen zu Ten» 
Denn e3 ift die Gefchichte der innern | fen. Die Lizens bleibt ein Jahr in 
Entmwidelung, die mehr oder menigre | Kraft, wenn der Wagen nicht verfauft 
in ähnlicher Weife jedes deutfchameri= | wird. In diefem Fall erlifcht fie. Gie 
fanifche Kind durchmaden wird. Das | kann nicht übertragen werden. Wird 
Buch ift gut zu lefen. Seine Heldin | ein Wagen verfauft, fo müffen Käus 
ift bie eine DVelleva, ein deutjch- | fer und Verkäufer zufammen bem 
finniges und doch auch wieder ganz | Staatsfefretär benachrichtigen, unb 
ameritanifches Kind, deffen Gefühla- | der Käufer muß feinen Namen a 
leben die Verfafferin uns belaufchen | Befiter eintragen laffen. Im Yale 
läßt. Wir erleben e3 mit, mie Velledaz | eines Verkaufs erhält der Wagen eine 
„Belznidel’- und Chrifttindchenglaube | neue Nummer. Straftmagenbefiker, 
erft erfchüttert mirb und dann völlig | die ihren Namen gemäß der Beltime 
in die Brüche geht, mie ihr ganzer | mungen. bes früheren Gefeßes haben 
Märchenglaube fih verflüchtigt und | eintragen Iaffen, fünnen ihre alien 
ihr von der Erkenntniß der nüchternen | Nummern beibehalten, wenn fie fofort > 
Mirklichteit „bie andere Welt“, die | nah Erlöfchen ihrer Ligen? baum 
Märchen- und $bealwelt, die fie fich in | einfommen. Die Lizensgebühr J 
ihren kindlichen Träumen aufbaäute Kraftwagen beträgt 82, die Gebühr 
und mit allem Schönen ausſtaffirte, für Eintragung eines Verkaufs 590 
Stüd um GStüd genommen wird, \ Cents, bie vom Verkäufer bezahlt wer« 
und wie endlich an bie Stelle des Kin- den muß. | 
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Bergnügungd - Wegweiier 


Madame Cherry.“ 
e Fortune Hunter. 
ra Houje — „NH Ginderelle 


— „ide Girl in the Rimons.* 
. — Baubdepille. 
oufe. — Konzert jeden Abend und 
Rachmittag. 
— Konzert jeden Abend und Sonntaq 


oe 


arten. — Konzert jeden Ubend 
Nachmittag. 
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. _— Nüerlei Attraktionen. 
Allerlei Ut* 


it d. — Ulerlei Attraktionen. 
Souci⸗Pari. — Ulerlei Attraktionen. 
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„Det ha’t jan; allecne jeternt.“" 


‚ Die „Züglihe Rundidau“ bringt 
ein paar Wiomentbildchen, welche die 
erjtaunliche Findigteit der Berliner 
Jugend in der Schaffung von Er- 
werbömöglichteiten amüfant illuftri- 
ten: An Fahrkarten-Automaten ei- 
ner Hochbahnſtation ſteht ein achtjäh— 
riger Knirps und verfolgt mit hellen 
Augen das Funktioniren des Appa— 
rates. Oft ſpringt die Fahrkarte 
nach Einwurf des Groſchens über den 
Behälter und fällt zur Erde. Blitz— 
ſchnell bückt ſich der Kleine, hebt die 
Karte auf und übergibt ſie dem Fahr— 
gaſt, der ſich ſelten mit dem bloßen 
„Danke!“ begnügt, ſondern in die Ta— 
ſche greift und der Aufmerkſamteit 
einen kleinen klingenden Lohn folgen 
läßt. Stolz erklart der Junge mit 
pfiffigem Laceln: „Det da 't janz 
alleene jelernt!“ (in anderer be= 
fährt bejonders ftarf bejegte Linien 
der eleftriigen Straßendahpn. Un 
den Halteftellen gibt es einen ungeheu= 
ren Unfturm auf den Wagen, aber 
0 meh, alles ift bis auf den lebten 
Plaß bejegt. Eine Dame ijt ganz ver- 
zweifelt, jie muß aus irgendeinem 
dringenden Grunde unbedingt mit. 
Da tommt das fleine FFinanzgenie mit 
dem Borjchlag: „Schenten je mid 
nen Fuffziger, un id jleige runter!“ 
Er erreicht auc) jein Ziel, und Die 
Dame ijt für Diejen Ausweg nod) 
dankbar. Crgibt jich eine Kontur: 
tenz mehrerer Plaganmärter, dann 
fteigern fich naturgemäß, die Ermwerbs- 
möglichfeiten. Cine bejonders eigen= 
artige Spezialität, die man nicht alle 
Zage bewundern fann, ift der „Her- 
auspaufer“. Cine Parade, ein Zep- 
pelintag, irgendein großes Creignif 
bat ungeheuere Menjchenmaffen auf 
die Beine gebradjt. Gin beleibter äl- 
terer Herr jteht feitgefeilt in drang 
voll fürcterlicher Enge und fann fich 
nicht regen und rühren. Er muß un- 
bedingt auf fein Büro, er verfäumt die 
‚mwichtigften Saden, und es ijt abjo- 
Hut feine Ausficht da, in abjehbarer 
Zeit flott zu werden. Schon ächzt er 
bor Verzweiflung, da naht die Ret: 
tung. Ein mwinziger Kinirps dicht da— 
bei meint: „Wat fchenten Se mid, 
denn bring id Xhnen raus?“ Uns 
zläubig und jpöttifch muftert der be= 
häbige Hilflofe den Stift. Aber wer 
fann miflen? Xn der Noth flammert 
man ji) an jeden Strohhalm. Und 
er verheißt ihm ein gutes Irintgeld. 
„Ra, denn paden Se mir man feite 
hinten am Rod.“ MWillenlos fügt fich 
der Unglüdlice. Da erhebt plößlich 
ber Knirps ein gellendes Gefchrei, und 
mit Armen und Beinen nad allen 
Seiten jtoßend und ftampfend mirft 
er ich wie Arnold Wintelried in die 
Maflen. Die, feines Ueberfalla3 ar- 
mwärtig, jind derart verblüfft und 
gänzlich faffung3los, daß in der That 
der „isreiheit” eine Gaffe wird und 
der Behäbige mie eine ſchwere Fre— 
zatte feinem LXotfen folgt. Schnell 
ließen fich die Maffen wieder, und 
ene, bie am meiften gepufft murben, 
ind längjt mieber von ihrem Angrei- 
fer abgefchnitten und fünnen fi nicht 
sebandhiren. Die an der äußeren Be- 
ripherie machen fchon freiwillig Pla 
anb amüfiren fich über den eigenarti= 
gen Irid fo qut, daß fie das feltfame 
Sefpann ruhig laufen Iaffen. 


— Elomn-Scherz. — „Du bift j 
ute jo traurig, Mußjöh Clown; Bi 
Irant?” — Clown: „Ya, ich hab’ 

die Clown⸗Seuch!“ 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wort, 


Berlangt: Deutier, mittleren Wlterß, der details 
Iirte Beihnungen auslegen und bie Aufjtgt über 
eine berborragende Kunftglass Werkftätte übernehmen 

; außerhalb der Stadt; zufriedenftelende Enıs 
dfeblungen nothwendig. 8638 Wihland Ave. ſaſon 


Berlengt: Koblengräber, Fahrgeld vorgeitredt; 
ner, Garpenters, Stalleute, Hausmann. 
toal Emplopment, 171 Waſhington Etr., 3. 1. 


t: 9 erfahrene Borterd 
nt Au für &aloon. 
Stra 


Berlangt: Etider Sands und Irim Säper, e 
oley ns %. Etr. hu Wer 
denue. 301x 


erlangt: — Sand Bäder an Cakes und 
6 2. . Chicago pe. Vorzuiprehen 4 lihr 
mittags. 


erlangt: Zunger Mann für Solzarbeit, Aemwelcy 
e und Trabs. 179 Dit date St. €. F. Domann, 


Berlangt: Aunger Mann ven 18 oder 19 Jahren, 
8 Maſchinerie zu arbeiten. 1757 N. Centra 
benue. 


ür Saloon; ein 
3 W. Mabiion 


hren, 
Part 


Berlangt: Ein älterer Mann für Milhflafgen zu 
vaihen und Pferde zu beiorgen. 946 Toncord Place. 
jafon 

guter Sohn und 
Klein & Co., Ollaboma 
jajon 


Berlangt: Cute Baufhlofier; 
etige Beihäftigung. I. 2. 
ity, Ofla. 


Berlangt: Sundman; muß am Tiih aufivarten 
tönnen; Lohn $12,. Gries & Zint, 175 South Water 
Str. fajon 


Beriangt: Ein guter Porter, der auch kochen kann, 
muß Empfehlungen haben. Hachzufragen: 103 W 
Badifon Str., Sonntag Nahmittag 3 Uhr. 


Berlengt: Starker deutiher Junge von 18 bis 
20 Yahren, Kandwerf zu lernen. Schuler Mueller 
Eo., 314 W. Euperior Str. feion 


Berlangt: 3 Teamfter um auf der Farm zu ars 
beiten; guter Lohn und ftetige Urbeit. Nehmt 12. 
Etr. Car bis Dat Barf Ace. und gest a Meile 
füdblih nah den Warehoufes von Leesley Brothers. 

frfafomo 


ſaſo 


Berlangt: Hausmann, der mit Werkzeug ums 
Er tann und etwas von Boiler: und Gartenar: 
eit berfieht. Ebenjo ein Hausmann, der jhon im 
ofpital gearbeitet bat. Deutihes Altenheim, 
orett Part, AU. Nehmt Madifon Str. Car bis 
zum Keim. fſaſo 


Berlangt: nge, an Gafes; $6, Zimmer und Koft. 
804 North ne. fafon 


Berlangt: Guter Schmied, der Pferde beihhlagen 
onn und Wagenarbeit verftcht, Lob? $12 und SKoft 
ie Woche; ftetige Arbeit. gen Sonntag 
ormittag von 10-12 bei Little Henri, 8 Mells Str, 

fajon 


Serlangt: Rupferihmiede: heiter Sohn irn erfter 
lafie Männern gezahlt. Yulcan Copper Morfe Go, 
ineinnati, Chio. 29j11mX 


Berlangt: Mann B gehauene Steine zu fahren. 
Office: &ie Springfield Ave. und Zaplor Str. 


Berlengt: Gtetiger Barbier; guter Lohn. 1734 
Avenue do ⸗ ion 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Bladjmiths, & Meilen von Chicago; 
Maiginiiten, Gabinetmaters, Stulleute, abrifarbei- 
ter, Kohlengräber nah Weit Virginia. Dleiropolis 
tan Wgenen, 1% La Ealle Str., Zimmer 11. . 

jomo 


Berlangt: Eijenbabnarbeiter, Carpenter u. yarımz 
arbeiter nah Jilinois, Wisconfin, Joma, Minnejota; 
freie Fahrt. Edelius, 167 Van Buren Str. jo—mi 


Verlangt: Mann mittleren Alters für leichte Of: 
ficesArbeit; Heiner Yohn zum Anfang. 69 Dear: 
born Straße, Simmer 18. 


Berlangt: Zwei gute Tinners, Außenarbeit. 


Nord Mood Straße. 


Verlangt: Guter Porter. 549 Wells Str., Saloon. 


1311 
jajo 


Berlangt: Carpenter (Unionmann). 8314 W. Jul: 
lerton Apdenue. 
Verlangt: Säger (Band Trim). 2. und Union 
Straße. SKarpen Bros. 


— — — — — — — — — 


Berlangt: Männer und Zrauen. 
Unzeigea unter dieſet Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Ehepaare für Janitors und Privats 
häujer, Taglöhner, Warmarbeiter, Yubrleute. Gmz 
ploymient Lffice, 69 Dearborn Str., Zimmer 18. 


Verlangt: Tüchtige Frau oder Ehepaar für eis 
nes Roominghaus aufzupajien. 31 Aibland X 
Verlangt: Mann und Frau für Garttenarbeit in 
Sommer⸗Heim. Arbeit das ganze Jahr. Adrt.; 3. 
942, Abeudpoſt. ſaſon 


— — — — — — —— —— [ 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Krfter Klaife Bäder fuht Stele an 
Fates 0 und Cakes. 513 NR. Marſjhfield 
Wlat, hinten. jomo 








oder Drot 


afes 
Are., nahe Grand Apve., 1. 





Geſucht: Lediger Mann, 35 Jahre, jucht Janitor⸗ 
oder Janitorhelſer-Stelle; nehme auch andere Be— 
ſchäftigung. Zeugniß zur Verfügung. D. Barna, 
2942 Burling Str. 


Gefuht: Junger Mann, kann mit Werkgeug um: 
geben und Werde bejorgen, jucht ftetigen Blas, gebt 
auch aufs Land; jheut keine Arbeit. Apr.: M. 2u5 
Ubendpoft. 


Geiugt: Gärtner mit guten Zeugnijien fuct 
Peihäitigung, mat auh andere Arbeit. Mor.: 3. 
954 Abenppoft. 


Gejuht: Tühtiger Bartender, geht au auswärts, 
fugt itetigen Plab; befte Referenzen. Adr.: M. 200 
Abendpoft. 


Grjugt: Erfahrener Ligenfirter Ingenieur jucht 
ftetige Stelle. Adr.: M. 201, Abenppoft. jafon 





Gefuht: Bartender, 23 Jahr, ledig, ift mwillens 
bei Rorterarbeit mitzuhelfen, am liebften mit dem 
zoß allein, fuht Stelle. John. Phone: 2884 
Belmont. -—jon 


Geſucht: Bee Bortender fuht Stelle. Nadzu: 
fragen in 2360 N. Clark Str. frſaſo 


— — — — —— — — — — —— 


Verlangt: Frauen und VWädchen. 
Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden unb Babriten. 


s10 bis 912 


die Wode 


Stetige Arbeit. 


Wir werden irgend einem Mäd- 
chen, das an einer Nähmaidine nä-> 
hen fann, während der Lehr: 
zeit $6.00 für die erften zwei 
Wochen, $7.00 für die nädjiten 
zwei Wochen, 58.00 für Die dritten 
zwei: Wochen zahlen. Hierauf re- 
guläre Stüdarbeit =» Wreiie, bei 
denen Xhr leicht $10 bis $12 
wöchentlich verdienen Tonnt. 


Wir wüniden 
allerlei Hilfe für 
unfere 
Nah» Abtheilung. 


Mit oder ohne Erfahrung; ftetige 


Arbeit; guter Lohn; Die beiten 
Vabrif - Verhältnifie. 


The 


Slorsheim 
Co., 
Adams und Clinton Straße. 


Shoe 


Verlangt: Frame Malkers. The 


I m oley Manufacs 
turing Ge., %. Str. und Metern Xoe. 


30j1*% 


Damenſchneider⸗Arbeit. 
art Str. fomo 


BVerlangt: Mädden für Dame 
8. Traeger, 3211 NR. € 


Verlangt: DOperators und Finiſhers an Seide: 
und XQuchkleivern, für fühle und gefunde fyabrif; 
müjjen Erfahrung haben; jtetige Beidäftigung ber 
gutem Lohn für zuverläjfige Hilfe. 175 Cit Mons 
toe Str., ö. Floor. 


— Mädchen, müſſen 16 Jahre alt fein. 
u. 2. tislep Paper Bor Eo., 485 Wirth Abe. 
omodi 


Verlongt: Operator (Mädchen) und Fyintfhers an 
Stirts. Herman Spivet & GCo., 12336 Milwautee 
Ane., 3. Floor. 30jullm& 


Verlangt: Aunges Mädden, um lünftlihe Blumen 
und Straußenfedern mahen zu lernen; ftetige Ar: 
a we Sohn, während Lehrgeit. Roien & Go., 
140 Wabafh Une. fafonmo 


Berlangt: Erfahrene Mädchen, um Haußfleider zu 
madhen. Rordoft:Ede Huron und Franklin Str. 

80juli, Iwx 

Verlangt; Maſchinen⸗ und Handmädchen an Coats. 

Ede Diverſey Blod. und Southyort Adve. Shell: 

ſtrom. fajonmo 


Berlangt: Yunge Damen mit gewöhnliher Schuls 
ragen und goefelligen Manieren zur Ausbildung 
Üür graduirte Pflegerinnen. Bmeis oder breijähriger 
Kurfus genügt in der Regel. Kleiner Monatsgehalt 
und immer, Board. Uniform etc. geliefert. Anzus 
— D. D. U. W. Grigg, Robert Qurns Ho⸗ 
pital, 387 Wafhington Bipd., Chicago, U. 

25jl2mf 


Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. Tühtig und abfolut zuberläffige. Haus. 
Kein Wafchen. Referenzen verlangt. Nadaufras 
gen Eonntag. 5209 Madiion Ave. fafon 


Verlangt: Ein gutes ftarled Mädchen oder 
ältere Frau für allgemeine Hausarbeit. Ein 
gutes Heim für die redte Perſon. 2 in Fa⸗ 
milie. Nehmt Evanſton Ave. Car bis 515 Mel—⸗ 
rege Str. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. 
Frau Kamm, 1244 N. Lincoln Str. —is 


Verlangt: 6 DinnersAufmwärterinnen. 196 Clark 
Etr.  Koblfaats. 2jllm& 


Berlangt: Junges deutihes Mädchen für allges 
meine Hausarbeit. Zu erfragen in 4024 Brairie 
Abe. Aijiliwx 
€. Ehtvante’s größt:s deutfchsamerilanifhes Bers 
mittlung3=Inftitut, 1435 N. Clart Gtr., nahe North 
Üvenue. Gute Pläge und Mäpdden prompt beforgt, 
Gute Haushälterinnen immer an Sand. Xelephon: 
North 2291. Imst 


Verlangt: Gute Köhin, melde Wäfche mit über: 
nimmt; milte von bier Grivachfenen; zweites 
enden im Kaufe. 4730 Sherivan Road 

ilfon Apenue. 


Verlangt: Kaushälterin, am liebjten mit Kind, 
auf’8 Land. Gute: Keim und Lohn, Anzufragen 
33 N. Hairfield Une Mrs. Gardner. fafon 


Verlangt: Gutes Mäphen für allgemeine Kauss 
arbeit, in Wilmette; guter Sohn. Nachzufragen: 
24% Lincoln pe. fafon 


Verlangt: Gutes Mäbden 
Hausarbeit. En nit nötbig. 
A, Mefinleb, 1209 Chicago Albe., —— 
Phone Evanſton 1256. ſaſomodimi 


Verlangt: Ein Mädchen fllr Küichenarbeit. Lohn 
86 die Woche. 4141 Cottage Grove Ave. S 


nahe 
ſaſo mo 


für allgemeine 
rau A. 


wei Dienftmäpchen bei Mrs. Burnaps, 
Ave. "Phone Edgemater 1053. 
faion 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Sausarbeit; 
mit oder ohne Wäfhe; 8. Nehmt Madifon Str.- 
Gar bi 610 Menonah Une, Ede Monroe, Dat 
Park. Zelenbon: 402 Daft Barf. fofon 


Perlangt: Gutes Deutihes Mädchen für Haus ar⸗ 
beit. 2 Kenilwortih Abe., nohe Augufa Str., 
Vark. fafon 


Derlangt: 
1757 Eunnpfide 


Derlangt: Zwei gute Mädchen, können fofort ans 
fangen, eins muß fochen verftehen, daS cndere 
Sansarbeit; auter Piok. Naczufraaen: 


‚gan Aden"- 


" Berlangt: Franen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
— 


Oausart eit. 

Verlangt: Kindermädchen, muß engliſch ſptechen. 
4P2 Grand Blod., 2. Flat. 

Verlangt; Haushälterin für Anftitut, K5—$40. 
Dienftmädden für Privathäufer, Hotel und Inititut; 
guter Lohn. Gheleute. Gmployment Dirice,“ 09 
Dearborn Straße, Zimmer 18. 

DVerlangt: Starke junge au für allgemeine 
Hausarbeit in Xittivers Samilie von vier Erwach⸗ 
ſenen; Lohn 85. 202 W. Jackſon Blod. 

Verlangt: Eine gute, ſelbſtitändige Köchin, welche 
berfteht gute Hausmannzkoft zuzubereiten — Mit: 
tagstiich .für_ zirfa 60 Perionen — kein Frühſtück 
und Übendefien; Sonntags frei. Breie Wohnung; 
guter Lohr. 104 Mapdiion Str. fomo 

Verlangt: Aunges Mäpdgen für Hausarbeit. 4716 
Princeton Ave. 


Berlangt: Deutfhe Frau _ mittleren Alters fir 
Heusarbeit. Rollmorzend, 26% Fulten Str. 


Berlangt: Mädchen oder Frau mittleren Alter$ 
für allgemeine Hausarbeit in kleiner Yamilie; guter 
Lohn. Mrs. Rheinftrom, Libertypille, ZU, oder 
telephonirt Karriion 3052. 

Verlangt: Mädchen £ 
feine Wäjde. 3731 Mi 


‚Derlangt: Mädchen fü Hausarbeit, 
lie; gutes Keim. Etta Schreiber, 
"Phone: KHaymarket 205. 


allgemeine Hausarbeit; 
igan Xpe., 1. lat. 

drei in Fami⸗ 
1539 Bolt Str. 


Mädchen, in fleiner as 


Verlangt: Ungarijches den, ® 
friſcheingewandert ſein. 


milie, in Bäderei; kann 
183 N. Leavitt Str. 


Verlangt: Ein gutes deutfches Mäpden für zweite 
Urbeit. 4524 Vincennes pe. 

Verlangt: Eine tuchtige, reinwaſchende Waſchfrau 
für jeden, Montag, wenn möglich in der Nähe von 
2112 R. Californla Ube. Frau Jos. Schott. frſon 


Verlangt: Frau mittleren Alters, ohne Anhang, 
als Haushälterin, kann ein ſtind mitbringen. 1844 
Grand pvenue. frſaſon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
6018 Kenmore Avenue. friaf 


. — —— ad 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 
(Unzeigen unter diejer Nuorit 1 Gent daß Wort.) 


Geſucht: Verfelte Wiener Damenjhneiderin, mit 
langjähriger Erfahrung, wünfht Wrbeit in und 
außer dem Haufe; befte Empfehlungen. N. ©., 
1502 NR. Campbell Une, Telephon: Humboldt 7804, 


Gefucht: Deutihe ordentlihe Frau ſucht Wäſche 
ins Hauß zu nehmen. 17% fyremont Str., 1. Sylat, 
Front. 


Geſucht: Gute Buſineß-Lunchköchin ſucht Stelle. 
J. Tann, 6027 Dearborn Str. 

Geſucht: Deutſche Frau in mittleren Jahren, mit 
1:jäbrigem Kind. ſucht Stellung für kleinen Haus⸗ 
halt zu führen, oder irgend eine Beſchäftigung, 
fieht mehr auf gutes Heim denn Lohn. Mis. J. 
Mangel, 32 Starr Str. 


Geſucht. Aeltere alleinſtehende Frau ſucht Stelle 
als Hausbälterin; nartet auch Kranke auf. Adr.: 
T. u. 505, Abendpoſt. jafon 


Stellungen fudyen: Eheisute, 
(Ungeigen unter diefer Rubrıt 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Kinderlofet Ehepaar fuht Stelle als as 
nitor, ift jchon erfahren, oder irgendivo; fcheut Feine 
Arbeit. 1940 Ordard Str. 


Perſönliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


&5 dürfte vielen Lejern diefer Zeitung unbelannt 
fein, daß in Chicago ftaatlih anerfannte Univerſi— 
täten jind, kojelbit fie bei monatlihen Zahlungen 
in ihren freien Ubendftunden Medizin ftudiren und 
auf diefe Weije fich eine gelicherte Zufunft bilden 
lönnen. Wollen Sie e3 thun? Schreiben Sie heute, 
Auskunft bereitwilligft wid koftenlos dur 

U. S. Albert, 855 Webfter Une. 
$5_ Demjenigen, der einem jungen Wanne, der 
deutih, ungariih umd etwas englijch ipricht, eine 
gute Stellung nadhmweift. ©. Breiner, 917 Wels Str. 
jomo 


Painting, Paperhanging gut ausgeführt. red. 
W. Diller, 949 Milmaufee pe. 311wæx 
Maler- und Tapezier-Arbeit billig ausgeführt. S. 

Jonas, 2288 Hartiſon Str. 'Phone: Seeley 4050. 
26jipinofonlm 


Uebers 


tragungen, Vertaufsbriefe und fjonftige notarielle Ars 
beiten prompt unb guperläflig., Sartorius, 173 
Gifth Wve., Ubends u. Sonntags 1938 ——— 46— 

ondifr 


— Lefet diefe Anzeige und fpart Geld. — 
Sedermann lann Plumbers- oder Gasfitters⸗ 
Supplies von uns kaufen und 40 bis 756 Pro—⸗ 
ent ſparen. Wertige Dachpappe au 4ödc per 
tolle. 2. Levin & Go,, 713 Welld Str, 


BVollmadten, ZTeftamente, —— 


Uhl empfiehlt ſichere ſchmerzloſe Entfernung von 
Hühneraugen, Warzen, Froſtbeulen, eingewächſene 
Nägel. S. Halfted Str. Phon: ME 

jl Iw 


Verlangt: Ausgekammte Menſchenhaare, Zöpfe fa— 
briziren von 5% aufm. Mafjage, Friſiren, Manicur⸗ 
ing. Ubls Sanitary Shop, 5937 ©. Halited Str. 

yjllmX 

Dopylatr urnaces erzeugen mehr Hike 
für meniger Geld und mahen imenig Arbeit; $3 
bis $4 Kohlen können darin gebrannt werden. Nach— 
sufragen: 213 E. Randolph Sir. Phone: ee 

o' 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Alleinſtehender, junger deutſcher 
Maänn, Handwerker, 23 Jahre alt, wunſcht mit ei— 
nem guten häuslichen Mädchen oder jungen Wittwe 
wiſchen 19 und 23 Nahren befannt zu werden, zi0:d8 
——— Heirath. Antworten erbeten, wenn möoglich 
mit Mhotographie, bis Sumftag unter Adr.: 

940 Abendpoft. 


Hetratbsgefuh: Anftändiger Arbeitgmann möchte 
befannt imerden mit einem braven, ehrlichen Urs 
beit3mäddhen, Keirath nit ausgeihlojien, menn 
möglih Bild. Briefe bis Freitag in deutſch oder 
englifh. Adr.: 3. 944 Abendpoft. 

Helrathegeiuh: Mann, 48 Jahre, Geihäftemann, 
von autem Charakter, hat etwas Vermögen, mwünjcht 
die PBelanntichaft eines Mädchens oder Mittwe, 40 
bi8 48 Aahre alt, etwaS Vermögen erwünjcht, jebod 
nicht nothwendig, zmweds Seirath. Agenten und ano: 
nyme Briefe werden nicht berüdjichtigt. Bujchriften 
unter Adr.: M. 214 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Gin alleinftehender Mann in den 
40er Jahren, mit Vermögen und ftetigem Merdienft, 
evangelifch, jucht die Belanntihaft eine® Mädchens 
oder Mittwe mit einem Kind nit ausgeihlojien, 
von 30 Bis 32 Xabren (ebangelifch), zwecks Heirtath. 
Udr.: M .209 Abndepoft. 

eirathsaefub: Ein W9sjähriger Bauhandwerker 
fuht die Belanntichaft eineg Mädchens oder Finder 
iofen Witte, nicht über 27 Nahre alt, amed3 &ei- 
rath. Abdr.: M. 206 Ubendpoft. 


a man EST ne en ne TE — — — 


Unterridit. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Am 1. Auauft beginnen neue Eirkel im Enalts 
{hen für Damen u. Herren, 3 Monate .—Stels 
lungen frei durh Gem. Umer. Benef. Union, Näs 
beres im Ylinots College Gebäude, 715 North 
Ade, nabe Halftev Str. midofo 


PrivateSprahunterriht für Eingewanderte. 1593 
Sa Sclle Une. Tel.: North 4107. Reife wegen fällt 
Unterricht für Auguft aus O. Koehnke. 

l3jlmifafolm 


PrivatsEprahunterriht für Gingemwanderte. 1523 
La Salle Une. Zel.: North 4107. Reife wegen fällt 
Unterricht. für Auguft aus. ©. Kochnte, 

14jlvofajonim 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
SagerhaussBeicheinigungen uf. 

Mir jr die Waaren in Gurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braudt, fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago, 

Wenn Abe nicht vorfpredhen Zönnt, füllt dieſen 
„Blant- aus, fhidt ihn nach unferer Office, und der 
.. wird fofort dvoriprehen und WUßes Loftenfrei 
mn — beſprechen. 


Wann vorzuſprechen . 
.ſFrend e Companvp, 
Henty Spigzer, Cbef⸗Clerk, 
95 Dearborn Straße, Bimmer 
Telephon: Randolpd 3075. 6maiex 
@elvl! N 
Brouden Sie Geld? N" 
ie tönnen den Betrag borgen 9 
hze Möbel, Piano oder anderes perfüns 
Lies Gigenthum au fehr niedrigen Ras 
ten. Rüdgahlung in feinen mödentligen oder 
monatlichen eträgen. Die Sachen bleiben in Yhrem 
ungeftörten Petig. Alfes Durdaus bertraul 94 
Relience Inpeftment Go, 
Greviih Wilhelm Kies, Dior. 
140 Dearborn Str., immer 705. 
Surtford Building. X — 


———— NRaten auf Möbel⸗ und Piano⸗Datlehen. 
625 für 75c monatlid; u. 1.50 monatlid;_$75 
ür $2.00 monatlich ;$100 für $2.25 monatlid. Gel» 
n ein paar Etunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Xelephon: 5493 Gentral, 
69 Dearbsrn Etr. E. Brederid Seller, Digr., 3. 44. 
1f6*% 

Unleihen auf Möbel und Pianos zu billigften Ras 
ten; lang etablirt. Stunden 12 bi8 5. — Otto €, 
Maslder. 70 La Ealle Etr.. Bimmer 3, 17008 


Möbel, Hausgeräte u. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Möbel, Rugns Defen, Gardinen uf. 

tönnt Ibr am beiten, billigfien 
leihbteiten be 


Bifihs 
Da bier nur die dauerhaften und 
Sorten verkauft werden und zwar zu 


nicdrigften Preifen und auf 
wie bier gezergt wird, 


Große Sorte Eisjcränte für 29.85. — 
" s —* und $1 monat!i®. 
Ehte Royal Leders:Gouces für $11.75. — 
$1.75 baar_ und $l monatlich. 
Tapeftru Brufiels Nugs 9x12 Fub, $13.8. —. 
Pen $1.85 baar und $1.25 monatlid. 
MeilingsBetten, 2szöllige Pioften, 814.95. — 
2.95 baar unD $1.25 monatli. 
Gleganter, mafjiv eichener Drejier, $12.80. — 

: $1.85 baar und $l monatli@- 
3:&tüd yegagont-Bchen — mit jeide 
nem el ü 93, ⸗ 

out überzogen, 828 51.15 monatti 


l 
taufen 


zuverläffigen 
den aller» 


85 baar und $1.7 

Yufammenlegbare Go:Carts, Gummireifen, $-‘ 2 
—— $1.00 baar und $1.15 monatlid. 
Mefjiv eichene Royal Ausziehtiide, $12.50. is 
$1.50 baar und 51.00 monatli@. 


reit a wei! 
Beet! i — — — — u: 
Mit jedem Ginfauf au $IO — Bis ee 
Mit jedem Einkauf zu $25 — 500 Filh's u 
Mit jedem Gintauf zu 850 — 10 Ziiy’s Stamps. 


————— 
Gompand 


B Slld Surniture 
usausftatter, 
038 


Ghicago’8  beliebteite 
654656 = North Abe. re Lincoln An. 
1906-1908 MWabaib Ave. 1901-1911 State Sit. 
HOI-HIL State Straße. 
Ude Näden find Abends geöfinet. Sin*x 


— — 


u verlaufen: eine Partie Storage Artikel — 
Meijings und Gifenbeititellen, Dreiiers, Chiffoniers, 
Duffeis und Sideboard3, Vedeſtals, Ehzimmertiicht, 
14:Samed Cat Stühle mir Xederjig, Wügerihränte 
aus Wahagoni und Wichenholz, feine Partie »ıuls 
jels Rugs in allen Mujtern, und allerlei gebrauchte 
SHauspaltungsmöbel. Ditjien räumen, um las Ju 
befommen für andere Wartien; wir können Kuh 
Prozent jparen an neuen Wrtiteln direct bon Dr 
Gabrit; große Partie von allen — ———— 
Aue Sdrachen 1. 62T ie { 
ae — 12jnjondtido” 


gu verlaufen: Faſft neuer Kocofen, garantirt, 
Gisdog, Kieiderfhant, Meiner Gusoen, Linoleum, 
jeher bilig. 2041 Wilmot Une, nahe Nobey Str. 
und North Wpe., 2. lat. 


gu verkaufen: Parlor ‚Suit, neu gepoiftert, zum 


halben Preis. 2744 Lincoln Avenue. 


99205 
wi 


fojon 


Zu verlaufen: Saft neue Möbel, 
Gleveland Ane., 3. Floor. 


billig. 


Zu verlaufen: Möbel einer 9 Bimmer Wejidenz, 
Nugs, Varlor Suit, elegantes Upright Mahogany 
Piano — und Schlafzimmer Mövel, nür 
furze Beit benugt, zum Sähleuderpreiß. 717 Welmont 
Ave, nahe Halfted Str. Willi 


_ Verlaufe 4 Zimmer Möbel. 


1089 NR. Brantlin 
Str., Bujement, hinten. 


jajon 


Zu verfaufen: Möbel von 4 Zimmer lat, jo gut 
wie neu. Kommt zwiihen 3 und 6 Uhr Nachmite 
tags. 9. Learn, AN Lill Ave., Flat 6. jajon 


> verkaufen: Möbel von 6sBimmer flat, beis 
nahe neu, $65; Mtugs für 820; $100 Barlor Set 
883; Piano; überhaupt Alles. 1840 NR. Be ok 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


50,00 Buib & Gert5 Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano ınit einem UnionsLabel. Befter Werth 
in hochfeinen WPianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollitändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftsumenten ftets auf unferem Waarenlagersiylour, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von mohlfeileren Ya» 
brifateı: in neuen Uprights, variitend von $150 bis 
8250. Bepingungen: $10 — $l5 — $25 Anzahlung 
und dann bon $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Buid & Gert3 Piano GCo., Buih Temple, Clart Str. 
und Ghicago Wpve., Chicago. Yiajajondido* 


Piano in Storage. Ueberlaffe einer Perfon das 
Piano, wenn jie die StoragesÖebühren bezahlt. — 
udr.: 8. 958 Abendpoſt. 

Was haben Sie zu offerirem als erfte Unzahlung 
auf gutes Biaıo? Nehme irgend etwas Werthpolle, 
Adt.: H. 515 Abendpoſt. 

560 für mein gutes Bauer Piano. $85 ir mein 
guies Kimbal Yiano. ee: 81.00 die 
Woche. Lomenthal, 712 W. Mapiion Str. 


Eine Konzertsgither billig zu verlaufen. 3352 MW. 
Cuyler Ave., Yrving Park, 


845 laufen ein 5300 Upright Piano mit Garans 
tie. 1956 Yarrabee Str. Hil,imX 


Nur $65 für ein fchönes Kimball ..neight Piano; 
$ monatliy. Wei Groß, 1547—5l eis eır., 
nahe North Ave, 2lilImtx 


Pſerde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen; Vier junge Coach-Hunde, mit der 
Muͤtter, und acht Hunde, Foxterrier 2044 South⸗ 
port Ave., Saloon. ſaſon 

Zu verkaufen: Franzöſiſche Pudel Puppies, 85 das 
Stück. 607 Wells Str. ſaſon 


Muß verkaufen: 50 Pferde und Mähren, von 825 
pro Stück und aufwärts, im Gewicht von 900 bis 
1700 Pfund. Zwei tragende Mähren. 9083 Milwaukee 
Ave., nahe Auguſta Str. —A 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrtik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 8 Backtröge, 2 Wagen und gewöhn— 
liche Store Fixtures für Bäckerei. Neumann, 1915 
N. Fairfield Ave., Phone Humboldt 9352. ſaſo 


S Firtures. 
S irtures. 
Dieſe Woche Spezial-Verkauf. 
—Alle Fixtures müſſen, weg zu 50c am Dollar.— 
Groͤcery-z, und Market-Einrichtungen. 
Delikateſſen- und Confectionery-Einrichtungen. 
Zigarren- und Candy Store-Einrichtungen. 
Baderei⸗- und, Lunchroom-Einrichtungen. 
Dyerd’ u. Gleaners’ u. Schneider-Ginrichtungen. 
Vusmwaarens u aerrenausitattungssGinridtungen, 
Dry Goods u. Shuh-StoresCinrichtungen u, j. w. 
Tpatjählid Wled, was zu Store: und Offices 
Einrichtungen gehört; ebenjo werden Ginrihtungen 
-) Belitelung gemaht in furzer Zeit.. 
spreht bei mir vor, ehe Xhr anderswo kauft. 
—— Baar oder auf Abzahlung — 
Udolf Bender 
509-511 Milwautee_Uve., Gde Halfted; ebenfo 
614-516 N. Halftev Str., Ede Milmaufee Avenue, 
Tilpofafomo* 


Rauft Gure SadensEinrihtungen bei 
Auliuß Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
Sier Birnt Ihr etwa 40 am Dollar an allen 
Euren Etoresfjirtures erjparen. 
Neue und gebraudte. 
Preije die abfolut niedrigften in Chicags, 
ufriedenheit — 
901 biE 911 Welt Mapdifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. 111*% 
Zu vrefaufen: Bwei Caf:Regifters, cin R uk 
Bu Showeaje. U. Belding, 514 Wallace 
abe. 


tore 
tore 


Zu verfaufen: National Caſh Regifter. 1000 Welt 
Lan Puren Str. ’PBhone: Monroe 5981. 


Binanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das ort.) 


Wir erleiden Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen. Niedrigiter Bern Haenhe, Schuh⸗ 
Incht & Co., 335 Milmautee Abe. 3jl,eod,15t 
u berfaufen: Beite 6=progentige erfte HHpotheten 
$18&00 und $2200, neue Gebäude, Fine Lage. Näheres 
— „Schuhknecht & Co., 3485 Milmaufee Ape,, 

de 41. Court. 12jle.0.dX15t 

Geld auf ziweite Hypothek zu leichten Bepinguns 
en. &. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 

bends 555 North Wve,, Ede Larrabee Str. 10j1X* 

Zu verlaufen: Befte erfte 6sprog. Snpothefen, in 
Eummen von aufmwärt8; reine Mapiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 

Rihard U. Koh, 115 Dearborn Str 


7. Flur, 
UAbends: 555 North Ave., Ecke 


Barradee. 
16in*2 


Geld su verleihen ohne Rommiffion von Privats 
mann auf Grundeigentbum auf der Norbimeftfeite, 
Niedr. Zinfen. 9. Bid, 43 Hayes Str., Logan au 

» 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und gum 
wen zu _niedrigften Sinfen. Offen Montag und 
amftag Abend bis 9 e Kraufe Sapings Bant, 
1841 Milwautee Une, nahe Naulina Str, 10j0*8 
Greenebaum Gons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Nieprigfter Zinsfup. 

Sichere Erfte Hnhothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer — um zu verkau⸗ 
fen. Nordoftede Elart u. Randolph Str. gie! 
t Bes seiner Geld 
Grundeigenthum, ud auch Gelb 
Bauen, zu bortheilhaften Bedingungen. 
Sohn ®. voerfter & Eo, 

151 Sa Ealle Straße. ı3j1*% 


Geld zum Bauen; Teine Kommiſſion; keine Advo⸗ 
latengebühren; keine Verzögerung. Anleiben au’ 
Grundeigenthum in u 2 7 und PVorftädten; vers 
beifert und ungebaut. 20 Telephone. Randolph 300. 
8. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. fbex 

— Hybothelen auf Grundeigenthum prompi 
beſorgt; halbe reguläre Raten. Leichte —— 

t 
140k* 


Wi 
auf Chicadoet 
aum 


Senrd Mortgege Eo., 112 Clark Str., Zimme 


@ ©. Rauling, 1383 2a Salle Str. Grfte o» 
potbelen zu verkaufen, Gelb & verleihen zum nies 
drigfien Binsfub. Telephon: Main 250. Ami 


leichte Ubzablungen, 


EEE 


Geſchaͤftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
ſtolonialwaarengeſchaft, Reſidenz und 6 Ueres zu 
verfaujen zu einem Bargain! 
Ein etablirtes, gangbares Gejhärt, ein vollitändiger 
LVerratd Dryaooos, Wroceried etc, wie fie in Der 
Kegel ein KountrpysStore führt, einzeln verkauft, 
eder wenn gewüniht mit Geväuden und fehs Wcres 
Xand, gut gelegen, in Heiner deutſch-amerikaniſcher 
Village, en Daupt Automwbilittage nah MchHency 
und 05 Xale 26 Meilen von Chicago, 2 Meilen 
von Erjenbahnftation. Gigenthlimer ift über 80 Jahre 
alt, wünſcht ſich zurüchzuziehen und will Deshalb 
zu Bargatnpreis verſchleüdern; leichte Bedingungen. 
Anzufragen bei Beyer & Boeger, Grundeigenthums⸗ 
Agenten. "Phone: 342 Arlington Heights, U. 
Wil Iwx 
Zu verlkaufen: Eine grobe Bäderei an der Süd— 
ſeile, mit oder ohne Property. Adr.: M. 2 
Abendpoſt. 


Zu vertaufen: Guter Blacſmith-Shop und Horſe⸗ 
jſhseing, wegen Abreiſe nach Eutopa. Nachzuftagen 
49 Hohman Str., Kejidenz, oder 155. Straße in 
wWite's Salooı, Hammond, Ind. jomo 


Billig zu verlaufen oder vermiethen: Gutes Voard: 
inghaus, Gigentbilmer nimmt einen Theil der Dies 
the in Koft beraus; guter Play jür Mann tumd 
Frau. G. &. Nicter, 5104 Wallace Str. 


Yu verfaufen: Guter EdsSaloon, Nordweftieite. 
Gigenthümer tritt in anderes Weihäft über. Wdr.: 
M. 207 Abendpoft. fafon 


Yu verlaufen: „Snap“, Delitatejien, $1200_ nıos 
natliches Geſchäft; billige Miethe und lange 
Süpdjeite gelegen. Adr.: 149 Wbenppoit.  _ 

Dimifrjon 


Zu verlaufen: 10 Zimmer Roominghaus, billig. 
2905 North Wvenue, gegenüber Humboldt alle 
miftjo 


Yu verkaufen: Billig, gutes Mitchgeichäft, act 
Kannen, nebit Hausgeiyäft. Naczufragen ] bis 5 
Uhr Nahınm. 231 Weenomuinee Str. jafonmo 


Zu verkaufen: Gute fünf Kannen Milroute. 662 
Bladhamwt Str. fajon 


Zu verlaufen: Ed» Saloon, gute Lage. —— 
Wilow und Halfted Str., Nordoit:Ede. ajon 

Gd-Saloon nebft Wohnung in neuem „Settlement" 
— Nordmweftjeite—jofort zu vermiethen. Yug Braue— 
rei, Noble und Gornell Str. jafomo 


Bu verkaufen: (Ede) GiscreamsPurlor, Candies, 
igarren, Tabal, Notions, Stationery, Zweig ber 
effentl. Bibliothek; keine Ugenten. 723 ©. Weitern 
Avenue. fafon 
u verlaufen: Gin gutgehendes Schneidergeichäit, 
billig. 3863 Sincoln Abe, faia 


‚Bu verlaufen: Grfter Klaffe Bäderei und Goniec- 
tioneryg mit gutem Gis Cream Geihäft und Ganpy 
Trade, nur Storetrade; einzige Väderei in Stadt 
von SI Einwohnern. Beite Lage. Preis 81600. Nä⸗ 
ere Auskunft, vorzufpregen. Joj. Kramer, Welt 
bicago, U. ſaſon 


Gute Gelegenheit für elnen Schuhmacher mit ein 
wenig Geld: Muß mein etablirtes Schuhgeihäft ver» 
taufıen, Cinnadıne von Schupreparaturen allein bes 
trägt 340 bi8 5) die Woche; Vargain. 3010 We 
16. Str. 3ljuli,im 


Spottbillig! Sechs elegant eingerichtete Zimmer, 
Bimmer_vermiethet; Dampf, Gas, Bad, für $100. 
14 @. Jlinois Str., nahe State Str. fajon 


u verfaufen: Outgehende, einzige Bäderei in 
Heiner Stadt, 50 Meilen von — Nachzufra⸗ 
gen bei Chas. Meuthen, 1455 Elybourn 

Tildofajon* 

Yu verfaufen: Gin fich gut zahlendes L5-Bimmer 

Roominghaus, biuig; immer alles bejegt. Miethe 
Nr. 56 Oft zumoi8 und NRufh Str. dſaſo 


Zu verkaufen: Delikateſſenſtore und Reſtaurant.— 
Tel. Ravens wood 751. frſaſon 


Zu verkaufen: Sofort, gutgehende Bäderei, 
nach Deutſchland. 900 Chicago Ave., 


gebe 
Evanſton. 
frſaſon 


Zu verkaufen: Delikateſſen⸗Store. 2166 Milwaukee 
Avenue. —A 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Suche einen Partner mit etwas Gelb hur Er— 
zeugung eines patentirten Maſſenartikels. Näheres 
pertönlid. 475 7. Str, nahe Canal Str., 2. 
Floor. mijo 


5u verniethen. 
(Ungeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Cents Das Wort.) 


Su vermiethben: 8 Zimmer Flat, WBurnaceheigung 

und heißes Waifer. zn AU. Bentral nud 

DENE. Unzufragen: 4310 Bertely pe., 
por. 


u bermietben: 3 Zimmer mit Bad und Pord. 
1 Dayton Str. nahe enter. 


Bu vermiethen:: Bmei große freundliche Bafements 
—— mit Gas und Hei —J— in — Nach⸗ 
— für Ehepaar. 820 Lake Ave., nahe 86. 
Straße. 


Hu bermiethen: 5 Zimmer lat mit Bad. $18. 
An Late Qiew. Näheres: 186 Oft Ban . Mn 
rſaſon 


Zu vermiethen: 5 Zimmer mit ——— 
946 Concord Place. fajon 
Gün Gelegenheit für tüchtigen deutſchen 
lat. 2348 N. u. 

afon 


Arzt. Yeined3 moderne3 
Ude., Ede Fullerton Abe. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


gu bvermiethben: Möblirtes Zimmer, 
Woche. 161 Goethe Str., oberer floor. 


Deutihe Frou mwinjht anftändigen Moomer, bel: 
les Hrontzimmer, feparater Gingang, $1.50 die 
Woche. 2968 Loomis Str., naheArche: Ave., 3. Flat. 


$1.50 die 


Bu vermieihen: Weines, möblirte8 Zimmer, bei 
Gärtner, 851 Sedgwid Str., hinten, 2. floor. 

Kinderlofes Chepaar wünjcht Kinder in Board. — 
881 Emerald Avenue. 


Zu vermietben: 8 jhöne helle möblirte Zimmer 
an junge Eheleute oder an ruhige Männer, gute 
Car-Verbindung. 23022 Ordhard Str. afo 


Zu vermieten: Dimmer, mit oder ohne Wäice. 
1931 Fremont Str., hinten. fafon 
Zu dvermicthen: Wein möbliertes rontgimmer an 
wei Verionen, alle Bequemlichteiten, $2.00. 1835 
incoln Une, Top Wloor, gegenüber Vark. vdofafon 


"Rinder finden Board. 1942 DOrdard Str. 
midofafo 
u veemiethen: Großes helles 6:Bimmer fFlat; fh 
421 Hudfon pe, ffaſo 
Ein fhöner Plag nit Schattenbäumen für Meiors 
ters, deutjche Küche, friiche Eier und Milch, KL den 
Tag, anf der Island Farm, nahe Monis Bart. 
John Lammlin, South Haven, Mid. 20112108 


Zu vermicethen: Möblirtes Zimmer. 1981 Osgood 
Etr., Flat 1. 25111wæ 


Zu miethen geſucht. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


J miethen geſucht: Herr ſucht 
tebender Dame als alleiniger 
en gwifhen Süd lſted 

dr.: H. 58 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann wünſcht helles 
immer, mit oder ohne SKoft, inPrivatfamilte, nahe 
(fted und North Ape. Mdr.: 3. 947 Abendpoft. 


gu miethen gefuht: Yunger Mann, 
uht Zimmer mit Board, Umgegend 
sland Ave. Adr.: ©. 544 AÜbendpoft. 


u miethen gejucht: Herr fucht Bimmer bei reine 
licher, Finderlofer Yamilie oder alleinftehender Frau, 
Süpfeite; gute Garverbindung zur Stodyard. Mdr.: 
M. 221 Abendpoft. 

u miethen st: Weltere, alleinftehende rau 
& t zwei leere Zimmer, bet ruhigen Qeuten; fein 

afement. Frau Mary Schmidt, 3428 N. Alhland 
Ave. jafon 


immer bei allein» 
oomer, am liche 
Str. und Aihland pe. 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


nn — — 


Michael J. Stark & Sons, 


atent =» Anwälte. In⸗und ausländiſche 
atente, Schutzmarken u.f.io. geſprochen. 


D 
reie Konfultation. Mechan iſche lee: 


Simmer 81 Monadnod Blod, Chicago. 
Hfbfondido® 


MNobt Klo & Eo., Patentanwälte Dffice 911 
Ediller Blpg., ertheift freie Austunft in Patents 
angelenenhelten; auch Wbends 6 bi8 8 Ahr und 
Eonntags von 10 bis 12 Uhr im der Wohnung, 
1524 Dearborn Ave., nahe North Ave. Silfon* 


Aerztliches 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Dr. Weib und Frau, Oefterreihslingern, behans 
deln alle rauen-Sranfheiten und nehmen GEntbins 
zung an in und außer dem Haufe. Yi56 Wer 
Diviiion Etr., Ede Mood. Telepbon: — 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Beder's Asphaltum Ready Roofin 
1884 Milmaufee Udenue. Nimmt die 
E&indeln zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer ee auf Euer Dah. Bedingungen: Baar 
nn binngen. Schreibt um mäbere Yuss 

nft un 


oranfchläge, die umentgeltlich geli 
wer Telepbon: Gumboldt 188. ’ lea 


Gomp., 
tele von 


Leaſe, 


—— unter diefer Rubrif 2 Genis bas MWort.) 


Richard A. Koch, 
Dentfher Advofat und Notar, 
115 Searborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 Norih Ave, 
Ecke Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 ni 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 

tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 

Dearborn Str., immer 1444. Abends 

714 Briar Place, nahe N. Halfted. . 
76· 


Deutſches Noleriats u. Rechts-Büro. Rath frei. 
Oscar Joſetti, 2411 Lincoln Ave, nahe Halfted Str. 
14jl—20fpdofondi 


Denn hr misellos fjeid und tüchtigen Rechtbeis 
#and nebraudt, feht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Sebäude, Südieltede Glart und Monroe, 112m 


— — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Norbieite. 

Zu verkaufen: Kolgende Nordjeite Flatgebäude; 
2-65 —— School Straße 8 3500 
2-6 Bimmer, 35 
2—5 Himmer, 
2-6 Himmer, Roscoe Strake.. 

2-—-6 Zimmer, Burling Straße. 

2—65 Zimmer N. Dalley Apve.... 

24 immer, Melroje Straße... 

2—6 HZinmer, N. Glaremont Ape.. 
Aug. Torpe, &W North Ave. 


Paulina 
School 


Zu verkaufen: Schönes und modernes 3efylat 
Steingebäude, Lafdale Ave. nahe Hohbahn und 
Gars. Beite Gegend. Miethe $12M. Preis nur $I0M. 
Win. E. Fride & Go, 18 Randolph Str. 


‚gu verfaufen: Der befte Bargain an der Nordjeite. 
Elegantes zwei 6⸗Zimmer Brid-Flathaus, Seminar 
Ave. nahe Garfield. Nur 542000 Win. C. Fricke 

Co., 168 Randolph Str. 


Zu verkaufen: Bargain, zweiſtödiges Framehaus, 
vier 4eßimmer Wlats, Uttic und Bajement Figen— 
tbümer, 331 Osdgood Etr. fomifa 


Fofter, nahe Gpaniton Ape., ift 3:ftöd. modernes 
Steinfront Ylatgebäude zu vertaufhen für kleineres 
Gebäude. Aug. Zorpe, 320 North Ave. fomontt 


Mohpawt Str., nördlid von North Wpe., ift I— 
6 Zimmer Brid Flat Gebäude, große Lot, für K500 
au verlaufen. Aug. Torpe, 3% Porth Ave. ſodido 

Newport, nahe Sputhport Ape., iſt modernes 2— 
6 Zimmer Steinfront erg Lot 32 bei 1, 
su berfaufen. Xorpe, SO North Ave. jondido 

Zu verkaufen: Sehr billig, moderne 6: Zimmter 
Brick- und SFrame-Gottage mit Stall hinten, Lake 
Diem, 82600. Aug. Torpe, 820 North Ave. fodido 

Zu verlaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens-— 
wood, Dat fYiniih, neu deforirt, drei Blods zur 
Hochbahn, 82800. 5500 Baaranzahlung, Reft monat: 
ih. GEigenthümer. Adr.: M. DO. all, Abenppoft. 

Hipfon* 


Derkaufe 8sBimmer Brid:Haus, nahe Addifon „D" 
Station; bringt jet $20 den Monat, nebit eigener 
Wohnung. Preis $3200. Frey, 228 Lincoln. Ave. 

fafon 

Zu verkaufen: Nur 8000 für fchöne neue grobe 
4 Zimmer Cottage, bobes Pafement und großer 
Dahboden, Bad, Gas, elektrifches Bicht, auf Ed: 
Kot, Nelfon Str., Ede E. Ravenswood Part; nur 
$100 baar und monatlich nebft Zinien; fertig 
zum Ginziehen. Hohn Heim, 3143 N. Wibland Ave. 
nahe Belmont und Lincoln Ave. Diffice offen täg= 
Uüh von 8 bis 9 Abends; Sonntags don 9 Uhr 
Morgens b8i 12 Uhr Mittags. j 


Zu verlaufen: Nur $6500 für fehönes großes zimeis 

ftödiges een, mit front: und Seiteneins 
ang, auf Edlot 0x1 Buß, zwei 5= und zwei 4 
immer fylats, gr Etr., Ede &. NRapen?: 

wood Park; nur $500 baar und Reit mach PBelieben 
des Käufers. Kohn Heim, 318 N. Aihland —* 
aſon 


Zu verlaufen: Nur 83500 jedes — Ihr habt die 
Auswahl von fünf ſchoͤnen zwei 4-3immer Flatge— 
bäuden, Bad, Gas, auf x125 Fuß Lots, Strabe 
asphaltirt, beitchtigt 1514-18-4-8-30 George Str. 
nahe Sincoln Une; nur $200 baar und $12 monats 
li nebit Binjen. Iohn Heim, alleiniger Agent, 

N. Alhland Avenue. Gen 


Zu verkaufen: Nur $4000 für fchönes Gd-Stores 
PVropertn, geeignet für irgend ein Geichäft, auf 48x 
125 Fuß Bot, Südmeltede Wriahtmood und Nord 
herr Ave.; nur 500 baar und Reft auf Teichte 
Ubzahlungen.» Ilm meitere Austunft ſeht 
Kim, ZIIE N. Alhland Une. 


Muh verfauff werden: Faft neue 5 Zimmer Got: 
tage mıt Bad. Bafement und Attic. An Grace Str. 
Preis $2250. Bargain. Frey, 833 Lincoln pe. 


Mub verkauft werben: 2:ftödiges Flatgebäude mit 


Stall, fehr billig, ift 1658 Dayton Straße gelegen. 
Aug. Zorpe, 820 North Abe. Sirltox 


Vertaufh oder verfaufe 18 Flat neue Gebäude 
in Ravenswood, werth $62,000, für Fleinereg Ge: 
bäude. Aug. »Torpe, 820 North pe. 30111wx 


NMußz vertlauft werden: Zwei 4:Bimmer latgebäude 
Cot, -31x182, it 1493 Mohamf Straße gelegen; vers 
taufe auf Uszahlungen. orpe, &M North nenne. 

30111w* 


Nordweſtſelte. 
Home, Sweet Homel! 

Zu verkaufen; Elegante neue 4, 5 und 6 Zimmer 
Eottaged, und 2eftödige Gebäude an Drale Apenue, 
nördlih don Montrofe Blod. Alle modern, Bogens 
fenfter, GichensBertäfelun eine Blumbings, elets 
triiched Licht, Mouleaur, Conjoles, Grilles, Zements 
böden im Bafjement, ZementsSeitenmwege, alle die 
neuejten Verbeiferungen, nahe Schulen und Kirchen, 

Blod_ von Montroje Gar, 3 Vlods von Notths 
weſtern Hodhbahn; ebenfalls einige Gottages und cin 
2:ftödiges Flat:Haus an N. California Ape., nahe 
School Str., mit al’ den neueften Verbeſſerungen 
und breiten Lotten. Dieje Käufer erden auf 
leichte Ungahlungen verkauft, Weft in leichten mos 
natlihen Ubzahlungen tie Miethe. Kommt und 
iebt Guh dieje Gebäude an, bebor Yhr andersivo 
fauft._ Ich merde bafelbft anmwefend jein Sonntag 
und Montag Nahmittags. Friedrih Walter, Er: 
bauer und Eigenthümer, 2722 flether Str. fajo 


$1900 Taufen fhöne neue 5 Bimmer Cottage mit 4 
| eig Stadtlotten oder ungefähr 44 Wder. 
onerete Fundament, Bement:Seitenwege um da8 
Haus, ftädtiiches Wajier. 

230 für größeres Haus, ebenfall® mit 4 Lotten, 
$100 Anzahlung, Neft $IO per Monat. 

Derlaufe auch 4 Lotien ohne Haus für $550; Gds 
Lotten zu $600. 

5. Ave. und Roscoe Str., 
deutſche Nachbarſchaft. 
Dies ift chne frage der befte Bargain in der Stadt. 
Spredt dor in Lffice, 470 Irving Partk Blod., 
nahe Gele Milmaufee Ave. Nehmt irgend eine 
Gar. Phone Irving Part 3379. Smith za 

alon 


Zu verlaufen: Badfteinhaus, 6 Zimmer und Ba» 
fement, 81600; $1000 Anzahlung. Muk die Stadt 
terlaffen. PR N. 43. Xne. 


Yu verlaufen: Irhing Part Bungalom: — 
82:00 bis 83000 — alle modernen Ginrihtungen — 
Beringungen: $300 baar — $15.00 den Monat — 
£otten 0 Bub. — Bmeig:Dffice: Dilwaulee Avenue 
und Jıping Park Voulevard. 

Koefiter & Zander, 69 Dearborn Gtr. 
— ſodido 


nahe Belmont Ave., 


Unfer befter 
Acht-Zimmer Framehaus, Stein-undament, Bad, 
WYurnace, Tiled Grate; 1 Vlod von Milmaufee Une. ; 
nur 8260; Zahlungen; 30 Fuß Lot. (3501) 
Haenke & Wheeler, 3198 Milwautee Ave. 


Ju verkaufen: Bmeislat Yramchaus, 4 und 6 

immer, Bridsgundament, Bad; 2 Block von Milw. 

ve.; —— —N Bed, 5 Jahre alt; 38200. (4778) 
Haentze & heeler, 3198 Milwautee Ave. 


81850 taufen ein drei⸗Zimmer Haus, Brid:Fundas 
Bub Lot, netter Garten, eingezäunt, 
Zu von Milwaukee Ave.; leiche 
(18) 
Haenge & Wheeler, 318 Milmaufee pe. 


600 für drei 5 Zimmer Blats: Miethe 8600. 
für drei 4 Bimmer Ylats; Miethe $480. — 
Nordmeitjeite. Eigenthümer. Adr.: 9. 508 Abdpoft. 


Vertaufht mas Ahr Habt und nicht mehr 
mollt, gegen etwa3 was Ihr wollt. Schäfers, 
3435 Norih Abe. fafon 


$2300 faufen 2 lat Bridhaus, gepflafterte 
Straße. Zement-Seitenmwege. 2 Blod3 zur Hoch» 
Babnitation. Echäfers, 3435 W. North Abe, 

$200 Baar, Reit wie Mietbe, faufen 6 Zim- 
mer moderne Badftein Cottage. Warım Miethe 
sablen? Schäfers, 3435 North Abe, fafon 

u verlaufen: Kleine BridsCottage, Lot 50x125, 
81300. 4334 Belmont Une. } . F Kal 


Zu verkaufen: 2eftödiges Mramehaus, 4 tmmer 
in jedem Stod und 2 Bots, ww zu ee 
5 wohnt im erften Stod. 2839 Nord 

mpbell Qnpe., nahe Elfton Ave, ſa ſon 

u verkaufen: Zwei Flat Gebäud 
4 — * ei, ein, io" gaus jir 

. Rommt und feht. Deichte Bedin » 2238 
N. 4. Court. Deder & Baler.. 3il-Magiafo 


Mine ee een nissan rn 
für Geld:Unleger ! Milmanle Ave Baus 
k en find jest die beften auf der Nordiveftieite. 
te führen eine große Lifte von Bargains. Kommt 


und feht ung, 
ubtneht & Go, 


Qaenske it, 6 
345 Milmautee Ave. ’Phone: Irving Warkt 885. 
2911208 


Großer PRargain! $850 nimmt fFramehaus, yivei 
6:8immer ats, Alles modern — a us 
frogen am Plas, 3710 N. Albany Abe, 29151X 
IE eb cs ee ans a en 

Vertaufche modernes Zeftädiges Steinfront Flat: 
gebäude, Lot OR125; Preis $11,000; * J oben 
Straße, nahe Chicago Wpe., für Meine Gottade. — 
Aug. Torpe. SM fafodi 


orth Ave. 
Zu verkaufen: Billig, fhönes Grund i 
Irving Park, an Eddy Str., 2 Yotten Sr12S, 
rohes Far mit bielen Räumlichkeiten, für nur 
290. Hälfte mit Gemüfe und Bäumen bepflanyt. 

— ferner eine 6:Zimmer Gottage, Dachboden, an 
Drate Ave. ım Irving Park, nabe Boulevard, 2444 
bei 125, fhöner Garten, Für nur 82200. Zahlung 
nah 1lchersintunft. Apr: D. 258, Abendpoft. 
Eun ſaſomiꝰ 


Bargain! 


und Hauſer. 
ſUntigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bart. 


Nordiveitieite. 
Bargain! 

8 Zimmer-Haus, Zement- 1. plaftereb 
Bafement; Stein-Fundament; Hartholze‘ 
Auhboden und Trim; Strafe gepflaftert, 
Lot 32 bei 125; pradtvoller Schatten; 
Surnace-Heizung; Stall; 2 Blods von 
deuticher Schule und Kirche, 1 Blod von 
Sullerton Ave. Gar; Südweitede Gentraf 
Park Ave. u. Velden; leichte Bedingungen, 
Eigenthümer 2258 N. Central Bart Ave, 

jafon 
- verfauft Werden: Moderne 6 _ Zimmer 
Gottage, Bridbajement, 3714 Fuß Lot; Preis 82400. 

Neues zwei 5 Zimmer Brid Flatgebäude, Avers 

Ape. nahe Chicago Abe.: Preis $4500; 300 nöthig. 
Bus. Foerfter, MIT N. 42. Unenue. 
didoſon 

Zu verkaufen: —S Framehaus, Konkret⸗ 
en faft neu; 1 Blod von Milmaufee Ave.; 

fenheigung; mur 84700; Mietbe $42. (3761) 

Haente & Wbeeler, 318 Milmwaufee be. 
ſaſon 
Weſt ſeite. 

Zu vertaufen: Neue moderne 2 Flat⸗Gebäude auf 
H Fuß breiter Lot an 2. Strake, ziviichen 40. und 
4]. Ave. Beite Miethsgegend und Transportation 
an der jlidlichen Weftfeite, 

Frant Rirdman, II W. 2. Str. 

ol, ſaſ 4w 


Süpdfeite. 
2:ftödiges Bridhaus, Parnell Ave, nahe 9. Str., 
ſehr billig, 33100 
2:ftödiges Brid, Eteinfront, 
Zuſtand, Parnell Ave 
4:3immer Prid-Gottage, an Yowe Ave., 
bon 31. Str. Wegen Erbſchafts-Theilung, 
Wm. U. Marten, 3023 Xomwe Wpenue, 


Furnace, in gutem 
füdlih 
billig, 


& vertaufhen: State Str. fürnlih von 60. Str. 
Schönes Steinfront-Gebäude, 2 Stores umd 8 late, 
Miethe $1608. Preis nur $14,000. Wünſche Nord⸗ 
jeite Property. Guter Tauih. Wm. EC. ride & 
6&o., 168 Randolph Strake. 


Zu vertaufen: Cottage, unterm SKoftenpreis, beim 
Eigenthümer, modern, 7 Zimmer, Straßenperbejies 
tungen ausgeführt, Lot 50x]77. Nehmt Wentiworth 
oder Etste Str. Gar. 7325 Perrn NAne. 


‚Su verfaufen:, Zu großem Nabatt, modernes @ 
Zimmer Haus hinten auf Lot 40x126, nahe Jackſon 
Dark. 1409 Sit 66. Boulevard. 


1850 faufen mein 2:ylat 4808 Robey Str., Hypo⸗ 
thet 81800. Grund allein den Prei? mertb; Miethe 
itber 400; Krankheit zivingt den GFigenthiimer bıe 
Etedt zu verlaffen. Echt es felber. Adr.: M. 208 
Abendpoft. ſomodi 


— — — — — 


Zu verkaufen: Haus und Lot, Store mit 3 Zim⸗ 
mern, beſter Plaß für Milchwmann, muß dieſen 
Monat vertauft werden, fehr billig. 5138 ©. Yuftine 
Straße, zwiihen 51. und 59. Etraße. 

1ljlmodofonim 

Verlaufe Haus, mit Store, zmei Ylatd, Miethg 
845; ihuldenfrei; Preis 83250; Theil auf zeit, 
Zimmer 708, 171 Wafhington Str. Tel.: Main En 

alon 


@üdweitfeite. 


Zu verfaufen: 1711 3. Strabe, ziweiltödiges 
fyrame Flat mit Bad, 5 und 6 Zimmer, fann $& 
Miethe bringen, $075; ungefähr $600 baar; Miethe 
bezahlt den Relt. F. 3. Willen, AR Wood Str. 


Zu verfaufen: 8 Zimmer flat, Dampfbeizung; 
ementeBafement. Macht Offerte. 339 W. 2. 
Straße, nabe Weftern Une. 
Vorſtädte. 
Die 'größten Lotten in Goot County. 
300 


$25 Anzahlung. 
$8 per Monat. 

Keine Binjen. 

Größer als 5 Chicago Lotten von 25 bei 125 
Nehmt eine Coden Ave, 12., 14. oder 2. Ein 
Gar bi3 40. Wpe., tranäferirt nah Berwyn Gas 
bi zum PBertoyi Depot, ar irgend einem Wachs 

mittag oder Sonntag. 

Fred’ 9. & Go. 
Periopn, 


A Bartilett 
Smweig = Üffice 


en Sa. 
fafon 
Zu verkaufen: Gary, And., Lot3, HIN für Eds 
Lot8 AYnfide Lots billiger. Leichte Zahlungen. — 
Schreibt oder fpredht vor bei W. 3. Schroeder, Zinte 
mer 224, 521 Proadwan, Garn, And. Nillwæ 


.  Rotten, Sommer-Nefortd. 

Verihafft Euch einen Somer-Refori 
unentgeltlih! — Um meinen Sommers 
Bndeplat befannt zu machen, bin ich wil- 
lens, 50 Lotten‘ (50 bei 150) zu verfchen- 
fen!! 10 Meilen nördlih von Benton 
Harbor, Midy., am Michigan See. Ueber» 
tragnugs-Roften für Notar, Abjtraft ufw, 
betragen $10. Vorzuipreden am Montag 
und folgende Tage von 12 bi8 4 Uhr. 
59 Dearborn Str., R. 616. ſaſon 


Farmläuderelen. 


Das beſte Angebot auf Erden iſt 
Erde in Miſſouri. 


Eine Farm von 20 oder mehr Acres zu 812.00 
der Acre. Wir garantiren, daß dieſes Land ebenſo 
feine Ernten hervorbringt, wie ſie anderswo wachſen. 
Manches davon iſt abgeholzt und au fanderem, kann 
man bis zu 100 Eiſenbahnſchwellen ver Acre ſchne⸗ 
den und dieſe Schwellen werden jeßzt zu MAc das 
Stück verkauit. Die folgenden Seutſchen lauften 
kürzlich in dieſer neuen Kolonie: 

John Bauer, 3136 Laflin Str., Chicago, 86 Acres; 
Ru. Bauer, 2136 Laflin Etr., Chicago, 80 Acrei; 
Albert Echurk, 4595 Dearborn Str, 160 Acres; 
Zojepp Gall, 4505 Dearborn "Etr., 40: Ucret; 
Anderem Thomas, 4505 Dearborn Str., 40 Were; 
Anton PBriefter, am Land 40 Xcres; 

Gabriel Obermay, am Land 160 Acres; 
und viele Andere. Dieſes Land iſt 80 der Acre 
werth nach der erſten Ernte. Feines Klima, reinſtes 
Waſſer, mit Kirchen und Schulen auf ae 
Sande, da8 jih rafh mit guten Deutichen füllt. 
Ammer noch 15,000 Acres zur Auswahl. Wir dere 
weifen auf alle Banken und Kunden betreff3 unie- 
rer Zuverläffigleit. Schidt oder bringt $20 und mir 
wählen Cu die beften 2) oder 40 Wcres aus und 
geben Euch weiter drei Monate Zeit zum Umtauic 
für anderes unverfaufte Land, tern br nit 
mit unjerer Auswahl — ſeid. Die $20 gelten 
als Anzahlung des Kaufes. 

Samuel Company, 
79 Dearborn Etr., Zimmer 622, Chicago, 0. 
I. N. Merkel, deutiher Verkäufer, 
sense sheet essen ten 
Exgturfion am 2. Auguft nah den 
Smwigart Ländereien in Midhigun. 
86.00 für die Rundfahrt. 

Ein fpezieller Pullman Waggon nah den Swie 
sart Ländereien; feine Grtratoften, fährt 
Dienftag Morgen 11:90 am obigen Datum ab; 
Turdreife nach dem Haupiquartier zu Wellfton; ziel 
Zeoge zur Unterfuhung der Yänbereien; Gefpaune 
und Wührer frei; wieder zubaufe um 7 Uhr freitag 
Morgen; diefer Waggon ift gemöhnlih ganz bejekt, 
deshalb kommt fofort. Viele Farmer, Viehzüchter, 
Milchererbefiger, Gemüfe: und Obftzüchter lafien 
fi niener in diefer größten und beiten Auswahl 
von Yarmz, Klee: und Obft:Ländereien; Maniftee 
und Qudington, gute Wbfakgebiete, haben über 
30,000 Ronfumenten; Schnelldampfer befördern die 
Produkte über Naht nah Chicago; Dreife find die 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bis $25 der 
Ücre; Bepingungen: $10 Anzahlung und $5 den 
Monat für 40 Acres. Spreht vor oder fchreibt ſo⸗ 
—* nach Tickets; Fahrgeld wird Käufern nachgelaſ⸗ 
en; fragt nah Karte und beftem Büchlein, das iee 
mals über Michigan erfchienen ift. 

. Smwigart, Gigenthlimer, 
1250 Firft National Bank Bidg., Chicago, 
l4apdofondi® 


Theil 


unfer 


Zu verkaufen oder vertaufhen: 9 Acres Land, fein 
für rucht: oder Hühnerfarm, in Mustegon, Mic. 
U. Delding, 5104 Wallace Str. 


Zu _dertuufen: 50 Acres Farm. Nachzufragen in 
der Upothele, O0 Wells Straße. 


Zu verlaufen oder vertauijhen aegen Chicago 
Grundeigerthbum: 120 Acres Farm nahe Grand 
gern. Michigan, mit guten Gebäuden, reichlich 
ieb, 60 Acres unter PBflug, nebft Wald und Wiese 
jen, River fließt dDurh3 Land. Nachzufragen in der 
Upothele 600 Wells Str. 


Zu verkaufen oder vertaujchen für Haus — feinftee 
Vlatz für Sommer:Rejort, 220 Ucres Michigan 
Kam, mit 14 Wcres_ fifchreihem Lake und ſchönem 
Wald, Wiefen und Obftgarten. 2351 MW. 20. Str, 


fir 40 Ucres Land im beiten County in Wisconfin, 
Genug Holz darauf, um fürs Sand gu begahlen.- 
Geben Ahnen Arbeit das ganze Jahr, ivenn ges 


minicht. 
N. % Terwilliger & Co, 
Ede Afbland und Dipifion Str. fa--mi 
Zu_vermiethen: 10 Ader Hühnerfarm, 17 Meilen 
von Chicago. Gutes Haus und Ställe. Gutes Cand, 
Auch Obftgarten, nur 5 Minuten zur Bahnftation. 
Rud. Wlieger, 343 Hirfh EStr., 2 Vlods meh 
bon Humboldt Bart. fajon 


nn 
u bertaufden: Beine 40 Ader auf’ 
Zultibirte Farm, Holland, Michigan. Tales 
Vieh, Gerälpfhaften, Mafchinerie, alles muß 
ort. Preid $3000, oder berfaufe auf Mbzah- 
ungen. Schäferd, 3435 North Abe. fafon 


u berfaufen: Hübfche 40 Ader Obftfarım, 800 
Oßftbäume, $300. Die Hälfte Anzahlung. Gute 
50 Uder, Wald, Wiefen, fließendes Gaarter., 
taufhe oder berfaufe. 10 der Hübnerfarm, 
$500. 3. Wazg, Route 1, Grand Haben, Mic. 

ſaſon 

— ei ng ern hen NE 
Verkaufe oder vertaufche 40 Ucre Indiana fFarnt, 
70 Meilen von Chicago, mit Stod = Gente für 
Chicago Nordjeite Grumdeigenihum. Peter Glaufen, 
Walterton, Ind., R. %. T. 3, Por 48. do ⸗ ſon 
Zu verbaufen oder vertaufchen: IM Acrez Wis⸗ 
eonjin Warm, gute Gebäude, Wferde, Vieh, Mas 
fchinerie etc., MO Acres gepflügt, alle Sorten Erns 
ten, fliebendes Wafjer im Kaus, dieie Form if 
Gigenthum eines alten Mannes, der fie micht mehe 
bearbeiten kann. Preis $3500. Die Hälfte Baar. — 
Kommt und feht Eigenthümer Nebf, 121 Ya Ealfe 
Straße. Aillwæ 


— — 


Verſchiedenes. 
Zu verkaufen: Große Geihäfts«Ede, 133x219 Zus, 


ft preift sände, alter & 
weiß A17.000, Maar 8 0980 Mbenbpoß. gen 3 


* 





ı 
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genen — — — rennen 


müßige Stunden. 
Breidaufgaben. 


Räthfel (3531). 
Ton Robert Mehfuf, Davenport, Ya. 


Viele Zimmer hat das Wort mit „t, 
Der Tifchler braucht e8 mit. dem „br. 


Gleihllang (8532). 
Bon Henry Sangfeldt, Chicago. 
Champagnermwein, poım „Wort“ ein Schoppen, 
Eprad ein Gaft im „Meiken Naben“, 
Der Wirth erklärt, Sie woll'n mich foppen, 
Zum „Worte“ wollen Sie mich haben, 
Ich kenne Sie, find feiner von dem „Wort“, 
Habt Ahr fein Geld und mollet borgen, 
65 fteht in jener Ede dort, 
Nur nicht heute, jondern morgen. 


Räthijel (3588). 

Bon F. U. Frintner, Chicago 
„sa, ma hat halt fei — Wort —“, 
Wird am Stammtifh oft g’fagt, 

Und g’rad über’3 Mort 

Auch der Arbeiter Mlagt; 

Und a — Wort — iS mias treiben 
Die Leute Heutzutag. 

Und — Wort — süberjiwerd), 

33 die Welt — 's is a Klag! 

Und der Fromme fhlägt a — Worte —, 
Und denkt oft nir Derbei, 

Mandy’ Streber möht nur vand — 
Nah der Heirat madht er Dret. 
Und dann fummet no zum Schluf 
Der feifte Herr Stabtrath, 

Der — Wort— sSchmerzen — ad), 
Der Zahre zehn jcho’ hat! 


Kreuz: und DuersRäthfel (3534). 
122 Handwert 
3—4 Sinnesorgan 
1 | 2 35-6 fırmdes Nußthier 
20:2 78 Waffe 
3 | 4 %1—4 Berfehrämittel 
> | .. $3—2 franz. Komponift 
576 $2—4 Bodenreform 
\,,%3-—6 Ortfdhaft in Thüringen 
——7 36-7 Inielt. 
nn 6—8 innerer Körpertheil 
00,57 Behälter 
Verfammlungsort 
Verhältnißwort. 


—ñ— — 
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Röfjeliprung (3535). 
Gingefh. von Fr. Marie Seiberer, 
Chicago. 
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Bilderräthfel (8536). 


€8 werden wieder mındeftens jehs Büs 
her ald Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, iwonei das 
2ooß .entfcheidet — zur Vertheilung fommen 
-—— mehr, wenn befonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi nach der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens mitljen alle 
Zujendungen in Händen der Mebaftion fein. 
Boftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefchiekt, dann mürfen jolche 
eine 2:Cent8-Marte tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Roft zugejchidt haben will, mi Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftkarte 
sind 4 Gent3 in Briefmarken einjencen. 


Nebenräthiel. 


1. Aufgabe. 

Eingeih. von Frau Hannebohm, 

Gromn Point, And. 
Den Kopf fchlag ab dem giftigen Ihier 
Sein Zifchen fchlag herunter 
G8 bleibt geraume Zeit dann Dir. 
Nun ftell den Kopf an’s Ende hier 
Und fifche froh und munter. 


2. Morträthfei. 
Ton 9. Hand, Chicago. 
Mit H Erönt’S manch holdes MWeiblein; 
Mit D maht’3 Gebinde für Bier und Mein, 
Mit T Irtegt’S nie 'nen hohlen Zahn; 
Mit 2 ift’3 der Verftebten Man. 


3. Zaufhräthfer. 
Meide, Bern, Reis, Eifer, Halm, Baft, 
Hauer, Wille, Alm, Stern, Fall, Beil. 
Von jedem Wort ift dur Umtaufch eines 


Buchftabens an beliebiger Stelle ein neues 
Haufptiwort zu bilden derart, daß die neu 
eingefünten Buchftaben im Zujammenhang 
eine Zeit der Erholung bezeichnen. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Bahlenräthfel (8535). 
Dieſer Geſell ſchafft ſehr fleißig 
Für dieſe Geſellſchaft —8 der Jahre 
big. 
Richtig gelöft von 44 Ginfendern. 
Silbenräthfel (359. 


Slußpferd. 
Richtig geldft von 46 Einfendern. 


NVerfeträthfel (8527. 

Aber, Baer Eher, baar, Raab, 
Diebe, Erbe. 

Richtig geläft von 54 Einfendern. 


Kreugräthfel (35283. 
1284 — Niederlage. 
Richtig geldft von 50 Ginfendern. 


Röffelfprung (359). 
Ein heit’rer Geift, ein frober Sinn, 
Sie find der Menfchheit befte Gabe — 
Und tird die Weisheit früh die Gutsver- 
mwalterin, 
So reiht der Vorrath bis zum Grabe. 
Richtig geldft von 42 Einfendern. 


Bilderräthiel (3530). 


Monatrofen. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern, 


Böfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Gleiätlang — Zapfen. 
2. DQuobdraträthfel Aula, 
Urne, Lamm, Alma. 


3. Aufgabe — Etyz, Burg, Behm, 


— — — — — ——— 


Richtige Löſungen 
lendten ein; 


F. A. Frintner (6 Aufgaben — 3 Neben⸗ 
räthſely; Frau R. J. Schwabe (5—h; F. 
C. Fanny Feldmann (6 22); Max Eggers 
(6—2); rau H. Wröhlih (6-3); F. 9. En⸗ 
gel (6-2); Souife Pinger (6—2); ©. € 
Windler (5—2); Fr. Bertha Yan; (6—2); 
Fr. Anna Pinnow (5—2); Henry Sangfeldt 
5—2; Frau Minna Kaufmann (6-2); 
Frau Charles Bidel, Ft. Wayne, Ind,, 
(6—2); Marie Feldftein (5—2); Fr. Minna 
Meitendorf (6—2); Fr. Lydia Sedlmayr, 
Danpille, ZU. (6—2); Frau D. Helberg, 
5—2); 2. Behrendt (53); Fr. Helene 
Brodmyer (6—1); Käthe Weigand (6—2); 
Sr W. Heinte, Wiota, La., (62); Fr. 
Emma Babft (5—2), Karoline Schmidho⸗ 
fer (6-2); 8. Hand (5—2); EC. 3. Teb- 
ens (42). 

Frau Emma Pid (62); Richard Kauf: 
mann (6—1); Hermann Kornrumpf (6—2); 
Robert Mehfuß, Davenport, Ba., (5—2); 
Frau Th. DO. 54H; Fr. Käthe Schmids 
bofer, Sauf City, Wis. (6—2); Chas. Her: 
bert (6-29); Fr. Rofa Schlog! (62): Fr. 
—* Hubel (6—2); Frau M. Bauſtian, 

abenport, Ka. (30); Auguft Tiebig (I— 
2); Val. Hennig (4-0); Rita Hanifen, 
Gajhland, Mo. (5—2); Fr. Elife Walter 
(4—2); Frau F. Stelle 5—2); U. ©. Sei: 
fert, So. Bend, And. (3—2); Harry Amis 
eus (49); Wrn. Gundblah (4—2); Frau 
Hannebohm, Gromn Point, And. (2—2); 
Mihael Schmitt (5—2): Tr. Agnes Groß 
62); Fr. Marie Raucheneder (69); Fr. 
Marie Müller, May wood, AU. (49); Yris 
da Ramm, Auftin, I. (5—2); Irene Guns 
ther (18). 

Tred Toth (4-1); Fran Marie Sieberer 
(42); Mar Eordula (d-2); Frau 2. 
KRofsty SD; F. N. Roekler (62); Win. 
Deubel (3-2); Zohannes Doerfler (1—0). 


Brämien gewannen: 

Bahlenräthfel (3525 — Loofe I— 
44. Frau Marie Naucheneder, 172€ Giy: 
bourn Wne., Chicago; oo Nr. 32. 

Silbenräthiel (8526) — XLoofe 1 
—46. Nihard Kaufmann, 1939 Fremont 
Str., Chicago; Loos Nr. 26. h 

Derlewrätbfet (8527) — Looje 1 
—54. Frau Louife Pinger, 3854 Welt End 
Ude., Chicago; Loos Nr. 7. j 

Kreuzräthfel (MW) —- Lonje 1— 
50. Mar Cordula, 515 Eenter Str., Chi» 
cago: Loos Nr. 48. 

Röffeliprung (8529 — Loofe 1— 
42. Frau Agnes Groß, 8239 Lincoln Uve., 
Chicago; Loos Nr. 86. j 

Bilderräthfel (3580) — Looje 1 
—53. Frau Minna Meitendorf, 5114 Yu> 
ftine Str., Chicago; Loos Ro. 15. 


Küthfel-Briefkaften. 


Frau Hannebohm, Crown Point, Anb.; 
Pal. Hennig; 9. Hand; Henry Langfeldt; 
GFmanuel Löwy; F. 3. Engel. — Dant für 
die eingejhidten Aufgaben. 


—-9 — 


Wöhentlihe Brichliite. u 


Nahfolgendes ift die Kifte der im Bieftnen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deut 
ne Namen beitimmten Briefe. genn Dies 
eiben nit innerhalb 14 Xagen, bom unten- 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nah der „Dead Keiter“Dffice im 
Wafbington gefandt. 

Ehicago, den 30. Yult 1910. 


5 Altmann Blanche 527 Miller Henty 

18 Bader Untal nei u zu — 
eint 2 Mormer 2 

Male Geriee 546 Molid Konftant 


9 trude 
24 Ralte Ger 549 Müller Margt 


25 Barbely Unna ü 
% Sartnit tanz 552 Müller Yofet 
29 Bauer Charlotte 562 Netell Ludwig 
32 Bedermann A a Neu uni 
34 Vergen Toni 564 Rienned Yotepb 
35 2ernitein Sam 565 Nieljen Gbriftine 
49 Birg R 55 Niedermann Mathias 
51 Biell Tomas 502 Ondras Reiftian 
56 Blumenthal Frau 395 Optump Diedt 
57 Bloom 8 605 Page Madame 
60 Bobrom Mr 612 Panıpper Sojef 
20 Waquet Yulius 
03 Paul BZelig 
632 Velceh Theodore 
633 Peife_Nobert 
541 Peters Annie 
653 Pilat Ernſt 
665 Hlickmann P 
671 Pocius A 
124 Dantele Augufte 687 Vreißner Nofef 
127 Dering Aozcta 683 Prant Frant 
134 Doß E 8 Rabe Charles 
142 Duffet 89 701 Raider 3 
145 Kdbardt Thom 709 Rahn Minna 
147 Ehrlih Emanuel 713 Reichenburger 78 
148 Eifler Karl 715 Reip Johann (2) 
149 Eilig € 717 Neben & 
150 Engel Otto 719 Reimer 6 Q 
152 Epftein I 
153 Engelmann Yohanna 
155 Erber Bron 
157 Ewald John 
158 Eiſenſtein W 
161 Feldmann Mt 
163 Fiſcher Paula 
10 Follert Blad 
171 Furman Karolina 
185 Geroff E 
188 Gerbet M 
195 Glimm Emma 
203 Goldſtein Charles 
206 Goodmann S 
208 Goldberg R 
210 Goldberg 5 
215 Goopdmann S —J 
21 Greulih W 103 
224 Greßmann 764 
225 Grienberg Mr 765 
1 Gruenbaum Alegander 766 
24 Bulzöw Auguft 767 
5 Gutmann Yjidor 768 
237 Günther Richard 769 Ehmig Gugene 
243 Hans KHeinrid 770 Shmander Heinrich 
247 Kalle Wilhelm 71 Ecyneider I 
243 Salper Wbolf 112 Ela Mite 
249 SQanjen Hans 173 Schmidt Heintich 
R2 Santoth W 1774 Schmidek Adolf 
24 Hecht Morit 775 Schropfer Karoline 
2055 Henbah U 776 Schulz Otto 
257 Herrmann Yohann 717 Schul) Rarl 

Hertl Thereſe 778 Echmufler Aron 
Hermann Paul 9 Schmanz Antonkba 
Herſchet M 80 Schweitzet Jakob 
Hoffmann N 1 Schoor Johann 
Horn Fannd SSchreuter F Dr 
Hoff A 78 Schots Roſa 
Holzinger Iſtvan 84 Shwarzinann M 
Qujier U R J 78 Schropfer Katoline 
Sub Gorgy 789 Silderman J 
9 Jlin George 204 Eondermann Frau 
2983 Jacobion AYacob 05 Epear Marie 
284 Jacob Eugen BOB Spieder Emil 
286 Jacob Solch 8 Stade Guftan 
302 Johannes Wobert jr 812 Stahl Therefle 
308 Kahn N 816 Starie Franz 
309 Kaplan U AIR Statfu3 Anton 
B1O Kader 5 83 Stegmann_ Therefe 
313 Kahn Rathan 524 Steinah Greichen 
315 Kamper Franf 826 Stermann Henry 
323 Rarp Unton 87 Steingrube kmma 
332 Kejiel” William 233 Etedar Anna 
833 Kibrid 83 Etodmann Mr 
341 Kienoft Rudolf 834 Etoh Vitoria 
846 Kiufel Aoief 839 Strah_ Brancifet 
48 Klein Franz 850 Spab Louis 
353 Kohn Julius 872 Syieburg_ Sofia 
354 Kohn E N 833 Tehlaff Yobanne 
367 Kotet Magdalenge 889 Theierer Joſef 
%5 Ares Aatob 8) Thiele Gultan 
876 Kral Qlfreb 891 Ziehe Hermann 
IT Kreel Sohn 803 Titeberg Francisie 
884 Krizelmann I 894 Torge Front 
40 Kupfer Hulda HM Triedel Winnie 
42 Rurk 2 01 Zreul U. M 
45 Kuje Kurt 203 Xruter Marie 
4065 Kuſen — WTur deſchec Max 
415 Lazarus 008 Tunger Wenzel 
416 Laiwin Murie 913 Ures Anna 
418 Laiien Marfin 915 Ilr 
420 Sempe U % € 218 Valid Mary 
427 Zepine Moje 919 Vagner_ George 
43 Lepite en 027 Biltor Aohn 


431 Liebin 9 Von Klinfoweli Geo. 
432 Litt 9 H Lon Noc AUGE 

435 Lipla Aacob 

440 Kitt 8 

442 Louis Yohn 


931 Vrabel Johann 
451 Mader Charles 


64 Botte DVaclan 

69 Brand! Ungela 
80 Burghart Aulian 
83 Burger Hpnel 
106 Cohn Mag 

107 Cohen Yörael 
108 Cohn Lou S 
109 Cohen 8 


722 Reibel Unton 

7265 Renih Grace (2) 
729 Ritter Mugna 
70 Roloff Albert 
732 Rohrih David 
TI Rob Philipp 

TB Rajengeld Y UA 
740 Roienfeld Otto 
741 Roiendorf Fyrany 
743 Roienthal 9 

744 Rojenberg Mayer (2) 
45 Rummel Wn M 
759 Eauerbrey Augufte 
156 Sachs Aerhard 
757 Sauer Amanda 
761 Scharer Julius 
762 Schutt S 

Schenk Willy 
Schmidt Allce 
Schmid Karol 
Schimpf Joſefine 
Schmalzer Ludwig 
Schmitt Liſette 


tanz 


958 
259 
200 
3 

25 
208 
269 
5 
7 


03 Wachtel Wila 
94 Wagner € 
635 Wagner friert 
452 Mainhold fyred 95 Wainftein Alber 
461 Manki Adolf 
464 Martart Aojef 
467 Marzell Martin 


937 Wachtel Henn R 
459 Marton Eberling 


333 Wagner Saco 
24] Malter Adeline 
473 Mars Mary 
474 Maren GE 


242 Maifermann € 
943 Wafinel Yohann 
477 Martin Emilte 
492 Mayer Ch 


945 Wappner Adam 
a8 
493 Maurer Rudolph 


951 Meber 9 

052 Meisner Guftan 
494 Mendelfon Abe 
495 Mertes 


053 — Roſle 
4 Meiglein Wendel 
M Weidmann K 
496 Meinede Charles 
497 Mehner Fri 
ichael 


2 Wißtl Burg hard 
501 Meyers Oulis 


78 Wrona Sebaſtian 
et oung Moagdalene 
502 Merle Mathias 
503 Meltreger Jacob 


| illa Anna 

999 Zumpf Franeiska 
— — — — 
Bankerotterklärungen. 


uUm Entlaſtung von ibren Verbindlichkeiten 
ſuchen im Diſtrilisgericht nach: 

Stant J. Latey, 3305 Waluut Str.; Verbindlichtei⸗ 
ten $487.15; Beitände $107. : 
Gefuh um Bankerotterllärun der Ruftleg Metal Co. 

orberungen: ©. Pirkenftein & Sons, 8466.88; 3 

. Bleter jr., 886; M. Scanlan, 814.5, 
len 2. Grat, Makler; Berbindlichkeiten 
$20,869.24; Beitände $2200. 


Zefet Die „Abendpofte, 


Todesfũlle. 
Nachſte hend verdffentlichen wir die Namen der 
Deutfhen, Über deren Tod bem Gefunpheitgamt 


Meldung yugingt 


— midt, Roman, 4 %.; 1912 W. Grie Str. 
Kupferihmidt, Theodor, 4 Y.; 1912 W. Grie E:r. 
Pannermann, Anna, .; 6 Lincoln Abe. 
Vierling, Anna, 32 3.; 7470 Late Une. 
Serfi, Yacob, 73 _Y.; 190 Fremont Str. 
Glas, Mary, 27 3.; 1912 N. 40. Une. 
Rab. Mary, 61 F.; 2049 W. 19. Eir. 
Hofer, Agnes, 3 N; 446 Galumet pe. 
Rarkle —1* 54 J.; 8015 Pine Grove Ave. 
Simmel, nn %., 46 3.5; 839 Wilion Une. 
Gernte, Alobhfiud, 86 I.; 441 Perry Str. 
Badus, Mary, 52 S.; . 35. Etr. und ©. 
St.. Louid Me. 
Seinderg, Simon D 8. 1 3.; Weit Rolf Str. 
Sillner, Sohn, 48 3.; 642 Bladbawf Str. 
Strom, Theodore, 7 3.; 341 61. Place. 
Zuferman, David, 2 &: 805 Enpreß Str. 
Schmgdel, Ella, 27 3.; 1422 George Str. 
Reinhart, Louis, 44 3 2050 Southport Ave. 
Rabe, Herman, 81 J.: 947 W. Erie Str. 


— — — — —— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


olgende Heiraths⸗Oizenſen wurden in der Office 
I Countvclerts Qußgeheilt: 
Henry Wiek, Laura Benjamin, 2, 19. 
enzy 8 Kıgala Anna G. Anderfon, 50, 50. 
anac Kovalcit, Maria Holub 24, &. 
2 Margalos, Julta M. Bofe, 21, 19. 
Sarıy ®. Daniel, Ethel K. Eooper, %, 2. 
Baran Sabel, Pranceszla Eliap, 97, 2. 
tant S. Chan, gefite Kolbe, 26, 21. 
vang W. Bauer, Mabel A, Plumer, 38, 22. 
Joſef Wiegat, Kawlina Somien, 22, 20. 
| R. Eris, Miete Mid, %, 20. 
Thomas %. Cajey, Luctle Luther, 26, 24. 
A. Ren Mabeline fyoote, 25, %. 

ritz —* Wilhelmine TZeiffe, 56, 50. 
hi Roian, Yena Basiey, 4, 20. 

diward W. Walter, Anna Pieg, 23, 3. 
Antanas Barttkus, Anna Sujfate, 24, 2. 
Marmwell Bennett, Anna Bettendorf, 84, 4. 

illard U. Hopes, Roberta W. Sonic, 21, 18. 
Anthony Zipt, Martha Krys zeus la, 8 21. 
laac Kerovig, Etta Goldberg, 26, 21. 
Conrad — Eſt her ohnſon 21, 18. 


James Mekernen, Ruby M. Homard, 8. 
} y H — . 


ichatd W. Wilfer, Mamie %. Meisner, 
Micael Chriftenfen, Mary Keinajh, 21, 21. 

Sohn U. Maring, Mary Felt Wheeler, 20, 19. 
Edmund Qundgren, Minnie Wenkel, 25, DB. 
George 2. Gloedie, Augufta Schroeder, 7, 19. 


Willie McGrap 


Amanda Lee, i 
Gecile Martpurft, Anne ®. 


Ring, 21, 18. 


Bau-Erlaubnificheine 


wurden außgeitelli an: 
650-658 Oft 75. Str., fünf 1sftöd. Badftein Ladens 
ebäude, ant Thbompfon, $6300. ä 
©. St. Youi3 Ave, Ligeftöl. Badfteinstefis 
denz, F. Mulacet, $1500. 
%43 5. Widgemwap Üpe., Ibsitdd. Badfteinstefldeng, 
Charles Dofidio, $1500. 
122 Meit 107. Str, 1Vsftiöd. Frame Wohnhaus, 
8. Ban den Belt, 1400. 
1305 ©. Springfield Ave., Jasftöd. Yrame Gtalle 
R. ©. Hirjchmiller, 8500. 
51 S. State Str., 2:ftöod. Baditein Ladens 
und HallensGebäube, 3. P. Caſey, 35000. 
SS-50 NR. Hamlin Upe., 2-ftöd. Wadftein Flatges 
häude, Martin E. Zohnien, $4000. 
GEHT N. 42. Ave, Zeitödl. Baditein Flatgebäude, 
3. Senien, 3845 NR. 42. Court, $5000. 


4 — 
Marktbericht. 


Ghicago, den 30. Yull 1910. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 

(Baarpreiſe.) 

Wintermwmeigen, Nr. 2, roth, 
Ne. 3, vot% 81.281.084; Nr. 2, 
1.00%; Nr. 3, hart, $1.02--$1.04. 

Grübjahrsmeizgen, Nr. 3, $1.15-—$1.17. 

Mais, Nr 8, 5—böhee; Nr. 2, mei, 63- 
Ge; Nr. %, geld, Gbla-sür; Nr. 8, —5 
640c0; Ar. 8. weiß, 65; Nr. B, velb, 
Gec; Nr. 4 ME. 

Hafer, Nr. 2, 388B40; Nr. 2, weiß, 39006; 
Nr. 3, IK; Ne. 3, mweih, IT; Nr. 4, 
meiß, He; Standard, Bike. 

Roggen, Nr 2%, Ti; Nr. 3, HT; Nr. 4, 
Ib 


81.03-81.044; 
hart, $1.0d- 


Gerfte. „Malting“, 8680; „Mixing“, 50 5e: 

„Sereenings:, Ss. . 
(Auf fünftige Lieferung.) 

meisth Juli, $1.05-$1.00%2; September, 
E10. Dezember, $1.Mla— 1.04%; 
Mai, 81.0814.—$1.08%. 

Mais, Juli, 6%; September, 6Ahge; Dezember, 
RR Mai, EB. 

Safer, Auli, 40; September, TU-ITIE; Des 
jember, Be; Mat, 4lc. 

Die Beine Unfuhr von Weizen für den hiefigen 
Mearkt ftellte jich auf 487,400, von Mais auf 254,250, 
bon Safer auf 352, Bufbeis. 
wurden 91,800 Bujbels Weizen, 
Mais und 189,800 Bufhels Safer. 

Shmalz, uli, $i1l.69%; September, $11.55; 
— 611.494; November, $11.15; Januar, 


Verihidt von bier 
128,400 Bufhels 


Gepöteltes Shmetinefleiid,  Auit, 
83.5; September, $21.57%%; Januar, $18.12%4. 

Rippen, Yult, $11.50; September, $11.321%; 
Oftober, $10.9896; Januar, $9.25. 

Merl. „Winter Patents“, 55.10—$5.20 das Faß; 
WNoggenmepl, $3.80—$4.10; Dinnejota Hard Pas 
tent, „Straight Gedort Bags“, $5.10—$5.25; 
beiondere Marken, $6.80. 

Heu. (Verlauf auf den Geletien.) — Beſtes neues 
imotby, 816.00—817.09; Nr. 1, $14.50-$15.50; 
beftes Prairie, $14.50-815.00;  _do., Nr. 1, 
$13.50—514.00; Nr. 2, $10.00-$12.50; Padheu, 
87.0—$8.0. 

Timothy Samen. „County Lots”, $4.75— 
85.50. 


Rleejamen — „Caſh Lots“, 88.25—$12.35. 

Del 
Etandard, weiß, 159 
Headlight, 175 
Eocene 
Michigan Teft 
ER: 5 
Seinjamen«Del, roh, per 5 Faß..ooı. 

do., gereinigt, der 5 Ya 

Terpentin 


3 
DS 


un nennt nnennnee .. 


CO bc Gy unch 
Sormmm 
Er 
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$g 
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Schlachtvteh. 

MNindpvieh. Gute bis ausgefuchte 
85.50-83.10 per 100 Bund; 
Sorte, $5.25—80.00; mittlere bis ausgejuchte 
Kühe, 4.25.00; aute bis ausgejuhte Kälber, 
7.0 88. 75;3 Bullen, gute bis ausgejuchte, 
24.75 85. 25. 

Shmweine Gute bi ausgefuchte Nöfelmaare, 
87.80-88.25 per 100 Bund; gute bis ausges 
juchte (zum Berjandt), 83.30-88.25; mittlere 
bis — ri $3.25—$8.60; 
gute i5 ausgeluchte Fertel, 83.00-89.00; 
„Stags“, 38.40-89.00. y 

Shafe. „Native Wethers", per 100 Pid., 83. 25— 
$4.75; „Weeding Emwes“, 33.50-85.50; „Years 
lings“, $4.50-85.15; „Spring Lambs3*, .50— 
7.00, 

63 murben mährend der Woche hierhergebradht: 
69,726 Rinder, 12,76 Kälber, 119,663 Schweine und 
113,417 Schafe. Verfidt von hier wurden: 31,032 
EN Kälber, 20,850 Schweine und 27,244 


Molterei-Brodufte, 


Rinder, 
mittlere bi3 gute 


Rinder, 
Schafe. 


Butter— 

„Creamery“, extra. das Pfund...8 

Nr. 1, das Pfund 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies*, extra, Das Pfund... 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladles“, 

Vaclwaare, das Pfund.,..... 

Eler— 

Grifhe Waare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dubend (Riften zus 
— 

o. (Kiſten eing 
„Firſkes“, das Dut 
„Ertras", 
Räüjı— 
Rahmtäfe, „Iivins", das Pfund... 0.144135 
„Joung America“, da3 Pfund.... 0.16 —0.16% 
„Dailies*, DaB Vfund..ooossonocee 0.14%-—15 
schweizer, Das Piund.ccuconeee ‚1810.19 
Limburger, da3 Pfund 1 
Geflügel und Kaldfieif, 


Geflügel (lebend— 
Hühner, Das Pfund. .uesoconscene 
„Springs“, das PBiund. 
Hähne, das Piund ... 
Trutbüner, das Pfund... 
Gänje, dad Mfund 
Enten, Du8 Pfund ....... — 
Geflügel GEisſpeicher) — 
Hühner, das Pfund. ....... 
Truthühner, das Pfund 
— ——— ⏑⏑⏑— 
änſe, das Pfund 
Rälber (geihlaktet)— 
1 sh Gewicht, das Pfund 0.09 
K— 80 a d. Gewicht, dad Pfund 0.09 
8-10 Bid. Gewicht, das Riund 0.10 
Gemüfe und friiches Obſt. 
Uepfel, neue, ba3 Gab, .. 3 
ttronen, Kalifornia, Die Rifte...... 5. 
angen, Kalifornia, die Kiſte...... 
Unanas, die Kifte .. J 
Ririden, 16 Quarts................ 22 
Bfirfiche, 2 F 
Kraut, neu, die Kiſte...... osoonace.. ]. 
Gurten, dad Dutzend 
Blumenkohl, das Dusend... I 
Sellerie, die Ktiſte. *2*2*..... 0.50 
Grüne Erbien, die Hifte-.uunnnonnnnen 1.00 
Grüne Zwiebeln, das_Bündden 
Meerrettig, Dusend Stangen. 0.60 
Zepfjelat, De N nsanhosraaduaee 0.10 
Btattjalat, die Kifte... .... 0.05 
Rothe Rüben, 100 Bündden......... 
Mohrrüben, 100 , Bündden... 
miebeln, ber En. 
Ruͤben, neue, die Kiſte............. ii 
Wettige, 100 Bundchen ............... 0.50 
Spinat, der Kübel — 
Tomaten, die Kiſte 02 
Deierſilie. Dußgend Bündchen........ 0.10 
Rothe Himbeeren, 24 Quartd........ 1.25 
Ehiwarze Himbeeren, 16 Duarts..... 1.25 
PArombeeren, 24 Duarts 1.25 
Vlaubeeren, x , 
Meionen,. Gem3, die Kifte.... 
MWaffermelonen, die Carladung 
Bohbnen— 
Grüne Scähnittbohnen, die Rifte.. 
Fe —— auserlefen..... je 8 
erenbohnen 48. 
Simabohnen, Kalifornta, 10 Pf. 5 5 
Nene Kartoffeln, Garladung, Bufhel 0.65 —0.72 
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Sonntagpoft, Chtcage, Sonntag, Den 31, Yuli 1910. 


Gannftatter Boltsfeft. 
Es findet am 21., 22. und 28. Auguft ih 
Brand’s Park ftatt. 


Das 33. Cannftatter Voltafejt de3 
Schmabenvereins wird am 21., 22. 
und 28. Auguft in Brand’s Park ab» 
gehalten. Nach den bisherigen Bor= 
arbeiten zu jchließen wird e& wieder 
viel des Schönen und Guten für Auge, 
Ohr und jelbjt für die verwöhntejte 
Meinzunge bringen. Der trodenen, 
beigen Jahreszeit wurde durch eine 
außergemöhnlih große Beitellung 
Meines aus dem Sal, Hoffeller in 
Stuttgart Rechnung getragen. Diefe 
Sendung mird al3 ein vorzügliches 
„Zröpfle“ gejchildert und läßt den 
Kenner des Volksfeftes ahnen, mo e3 
wohl am vergnügteiten zugehen dürfte. 
Auch die Proben für die Feitfpiele am 
Nachmittag und Abend erfreuen fich 
reger Betheiligung, und ed erben 
diefe Aufführungen ihren Theil zu 
den NRuhme beitragen, den das 
Schmwabenfeft meit über die Grenzen 
ber Stadt hinaus geerntet hat. Wenn 
auch wegen der Größe des Parfez und 
de Zujchauerraumed im Freien, mo 
"pon Akuftit feine Rede ift, von Spred)- 
rollen abgefehen werden muß, jo mers 
den bie pantomimifch aufgeführten 
Spiele doch leicht zu verftehen und der 
Gang der Handlung leicht zu verfolgen 
fein, um fo mehr, ald auch) in diejfem 
Sabre ein befanntes, jedem Deutfchen 
no von ber wen ber liebge⸗ 
mworbened Märchen in den Spielplan 
aufgenommen murde, nämlih das 
Märchen vom tapferen Schneiderlein, 
das jich als erfte Helbenthat gleich 
fieben auf einen Schlag leiftete, Anbes 
re Unterhaltungsnummern find noch 
in Vorbereitung. 

Die erite gefhäftliche Handlung in 
Bezug auf das Voltäfeft befteht in ber 
öffentlichen Werjteigerung bon vier 
Bierfchänten, mozu der Vorftand in- 
tereffirte Gejchäftsleute auf nächiten 
Mittwoch Nachmittag nad) dem Volf3- 
feſt-Park einladet. 


Die englifhe Bühne. 


Lyric. — Das benorftehende Tem 
pelritterfonflave, von bem man an 
nimmt, daß e8 gegen 100,000 yrembe 
nad Chicago bringen wird, bemirkt, 
daß die meiften Theater ihre Sommer- 
ferien abfürzen. Hier im Lyric wird 
mit der neuen Spielzeit fchon morgen, 
Montag, begonnen. Auf dem Spiels 
plan jteht ein neues muftfalifches 
Ausftattungsftüc, betitelt: „Ihe Mid- 
night Sons“. 3 Handelt von einem 
borjichtigen Vater, der darauf jieht, 
daß feine vier Söhne auf eigene Rech- 
nung Gefchäfte anfangen ehe er felber 
ins milde Afrika zieht, um Lömen 
und Elephanten zu jagen. mei bon 
den Söhnen eröffnen ein großes Ho= 
tel, der dritte unternimmt ein Schuh: 

efhäft, der vierte ein Theater, AS 
Br Herr Papa von feinem agdauss 
flug zurüdtehrt, findet er alle bier 
„Söhne der Mitternacht“ als Zimmer: 
fellner in dem Hotel vor, da3 die bei- 
den Aelteſten jo hübjch eingerichtet 
hatten. Das Geld, melches er ihnen 
al3 Anlage und Betriebsfapital zu- 
rüdgelaffen, hatte Flügel befommen 
und war gänzlich fort. 

Majeitic. — AlF Hauptzugfraft 
ftebt auf dem Spielplane dieſes 
Vaudeville-Theaters für dieſe Woche 
die hier ſchon früher einmal auf— 
getretene Londoner Konzerthallen— 
Soubrette Veſta Victoria. Eine nicht 
weniger gefeierte Größe iſt der Komi— 
ker Henry Horton, der beſonders in 
der Darſtellung von Karakteren im 
Stile des „Onkel Bräſig“ vorzügliches 
leiſtet. Er wird, unterſtützt von 
Louiſe Hardeeburgh, in mehreren ein— 
aktigen Schwänken auftreten. Ein 
Quartett von vier alten Geigern, aus 
zwei „grauen“ und zwei „blauen“ Ve— 
teranen des Bürgerkrieges beſtehend, 
japaniſche Akrobaten und Zauber— 
künſtler, verſchiedene muſikaliſche Ge— 
nies und ſonſtige Artiſten vervoll— 
ſtändigen mit ihren Darbietungen den 
reichhaltigen Spielplan. 

Cort Theater. — Am Don— 
nerstag wird hier mit der Aufführung 
von „Jumping Jupiter“ begonnen 
werden, einer muſikaliſchen Burleske, 
deren Text Sidney Roſenfeld und 
Richard Carle verfaßt haben, welcher 
letztgenannter auch in der männlichen 
Hauptpartie des Stückes auftritt. 
Edna Wallace Hooper, Lillian Shaw, 
Will Philbrick, Joſeph C. Miron und 
andere namhafte Kräfte wirken mit. 

Chicago Opera Houſe. — 
Dieſes Theater wird ſeine Pforien am 
nächſten Samstag wieder eröffnen, 
alſo gewiſſermaßen am Vorabend des 
Konklave. Es hat ſich eine Zug- und 
Kaſſenſtück geſichert in dem Schwank 
„The Girl from Rectors“. In der 
Titelrolle wird Elita Proctor Otis 
auftreten, die ſie geſchaffen hat. 

JIllinois. — Auch die Verwal—⸗ 
tung des Illinois Theaters hat es für 
geihäftsflug gehalten, den Eröff- 
nung3abend auf nächften Samstag zu 
berlegen. Auf dem Spielplan fteht 
„he Girl of my Dreams”, Gefangs- 
boffe von Wilbur D. Nesbitt und 
gefungen von Kohn Hyams und Loila 
MeJIntyre. 

Solonial.—,Mabame Sherry“ 
gibt hier jet ihre Ahfchiedsporftellun- 
gen, doch werben biefe fich immerhin 
noch einige Wochen lang Hinziehen, fo 
daß man au mährend der großen 
Konklavezeit noch Gelegenheit haben 
toird, Frl. Abarbanell in ihrer Glanz- 
rolle zu fehen. Wenn man fich recht- 
zeitig Eintrittsfarten fichert, nämlich. 

Princep — E3 geht nun au 
ſchon in den britten Monat, daß hier 
die Gefangapoffe „Baby Mine” auf 
den Spielplan geſetzt wurde. Otis 
Harlan und Marjorie Wood, Agnes 
De Lane und Erneſt Glendinning ha— 
ben die Hauptpartien des Stückes inne, 
und ihrem flotten Spiel dankt dieſes 
großen Theil den erzielten Er— 
olg. 

Olympic. — Gegen das Ende 
der Konklave⸗Woche wird hier das 


ebenslängt. Heilung 
für kranke, Ihwade Männer 


dureh wirkliche Spezialiflen. 


Es gibt abſolut Feine Flidarbeit an dem Re— 
{ultat der Behandlung, welche wir gegen jebe 
der Arankheiten geben, die wir zur Spezialität 
machen, denn Inrz nach Beginn unferer Behand- 
fung verichtwindet jeved Shmptom der Behand⸗ 
fung, und das Leiden tchrt niemals wieder. 


Niedrigite Breife. | Schnelifte Heilungen 
von irgend einem die nachhaltig 
Spesialiften. find. 


ir heilen Euch bes 

ftimmt, wenn Euer Sal 

beilbar ift. Wenn nicht, 

nehmen _wir Euer Geld 

nit an und berfpredhen 

nichts. Die beiten Zeug» 

niffe, die wir für unfere 

berufämäßtge Buberläf« 

figfett geben Tönnten, 

find die vielen geheil- 

ten, saufriedengeftellten 

Patienten, melde wir 

„ entlaffen, toa3 beteift, 

— daß unſere Behandlung 

ber Heift, wenn an heilt, wenn andere nicht 
dere ſehlſchlagen. einmal beſſern. 


Wir behandeln Euch frei, bis Ihr ſeht, daf 
wir Cuch heilen. Zweifelt Ihr, ſo haben wir 
die Erlaubniß Euch auf Männer zu verweiſen, 
welche von uns von den gleichen Leiden, wie den 
Eurigen geheilt wurden. 


Ihr könnt bei uns in Behandung treten ohue 


einen Gent und und zahlen, nahdem wir Euch 
heilten. Wir wollen eine Gelegendeit, Euch zu 
beweiſen, daß wir alle kranken, mißtrauiſchen 
Männer heilen können. 

Beachtet, unſere Behandlung iſt ganz anders 
und beſſer und koſtet ch nichts, ausgenommen 
FJhr feid zufrieden und gern bereit zu bezahlen. 

Wir geben Euch eine 33 Garantie 
mit unſerent Korporations⸗Siegel, Euch jeden 
Dollar zurückznerſtatten, wenn Euer Leiden zu⸗ 
ructkehrt. Beachtet, wir ſind die einzigen Spe— 

ialiften, welche nichts berechnen, wenn wir fehl⸗ 
chlagen. 

Dieſes ſind die Ktrankheiten, von welchen wir 
fo viele Männer geheilt Haben, von benen viele 
feine Heilung bei anderen Spesialiften fanden. 


Blutvergiftung, Haut »- Krankheiten — 


Ausichlan, Geichwüre, wunder Diund oder Hals, 

eihwollene Mandeln, icdleimige Flecken, kupfer 
arbene Stellen, rhenmatiihe Schmerzen, Eczes 
ma. Juden, Brennen, Nervofität. 

Unfere Behandlung beilt Die obigen Sympto—⸗ 
me oft in 15 5biß 30 Tagen, foba So: oder je 
-mand anders nicht glauben würdel, diefe Kran» 
beit je gehabt zu Haben. 

Heilt nadjbem heiße Duellen verfagen. 

8 erzeugt feines, reines Blut, reinigt und 
ftärtt das Syſtem, ſodaß keine Rüdtebt der 
Krantheit möglich ift. Euer Vortheil, Eu bon 
uns behandeln au laffen, liegt in der andauern» 
den Heilung. 


Nervdjität, Schwäche, verfagende Kraft— 
Nervöfität, Schwäche, Verluft der Lebenskraft, 
ihlechte Träume, Verluſte am Syſtem, ſchlech⸗ 
tes Gedächtniſz, Verluſt der Energie und Ehr⸗ 
geiz, allgemeine Müdigkeit, Aengſtlichteit, 
Kopfſchmerzen Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, 
Uebertreibungen, Niedergeſchlagenheit, leicht er⸗ 
regbar, ruhelos des Nachts, ſind einige der 
Symptome. welche die Manneskraft zerſtören. 

Eine ſichere, ſchnelle und nachhaltige Heilung 
diefer Shwäde finden Männer duch die Thier⸗ 
Erxtraft-Methode, die mir ihnen geben. Ale 
Chmptome find bald — Kraft, Energie 
und Etärke =. mie blübendes Ausſehen 
find bald wieder hergeitellt. 


Nrin», Nieren» und Blnfentrankheiten — 


Hünfiger Drang, Oinberung, ſchwieriges und 
ſchmerzhaftes Uriniren, Ausfluß, Beſchwerden, 
Schmerzen im Rücken, Blaſe und Nieren, ge— 
ſchwollene Drüſen, Nervoſität, Jucken, Brennen, 


Schwellungen, Harnſäure, ziegelfarbiger Boden- 


ſatz oder ſchlechter Geruch. * 

Wir können, dieſe Symptome ohne Wieder— 
tehr_fofort befeitigen, da ber Grund bderfelben 
duch unfere Behandlung befeitigt wird. Wir ge- 
Brauchen feine jtarten, jchmerabaften, Thädlichen 
Einfprigungen, melde geoßen Schaden —— 
chen. Uñſere Methode heilt ohne Schmerzen, gibt 
fofortige Linderung und eine dauernde Heilung, 


i eraorößerung— C3 ift ein vers 
Variloſe Bergröß 8 [Slungener, ber» 
brehter, berfnoteter, murmartiger Zuftand der 
Venen, meijt auf der unteren linfen Geite. 


Symptome — Schmerzen ober Beichwerden in 
den Weichen oder im Kreuz, Nervöſität, Schwä⸗ 
che, Berluit der Lesensfraft, Mangel an Kraft 
und Ehrgeiz, Verfall. 

Wir heilen barifofe Anfchwellungen in einer 
Behandlung, ohne eine fehwere dhirurgifche Opes 
ration oder Echmerzen, oder Abhaltung vom Ge» 


ſchäft. 
Akute Krankheiten — nenne al An⸗ 


ſchnierzhaf⸗ 
tes Uriniren und Rheumatismus. zhaf 


Wir gebrauchen leine ſtarken, ſchmerghaften, 
ſchaädlichen Einſpritzungen, trotzdem bringt unſe— 
re Behandlung Eüch ſofortige Linderung und 


heilt nachhaltig. 

2 Wir können Euch ſo ſchnell 
Hämorrhoiden— und leicht heilen, ——— 
überrafcht fein merdet. Wir geben Euch genau 
das Refultat und die Behandlung, die Ihr ders 
langt, ohne &irurgifhe Operation, 


Freie Konfultation und Unterfuchung, Schreibt 
für Sragebogen und erfahrt die Preije, die Zeit 
ver Heilung und jedwede Auskunft Toitenfrei. 

Bir fpreden destid. 
Schreibt oder fpreht vor bei ber 


Chicago Men-Specialist Co,, 
4 Udams Straße 


Intihen State und Dearborn Str. gegenüber 


„he Kair’), Chicago, SI. 
4ul17,31 


Buftfpiel „Ihe Fortune Hunter” zum 
300. Male gegeben werden, und e3 ijt 
anzunehmen, daß dann ausmärtige 
Befucher der Vorftellungen den Ruhm 
bes GStüdes dur das ganze Land 
tragen und diefem überall, mo e3 ſpä— 
ter gegeben werden mag, bie gute Auf- 
nahme fichern werben, melche e3 ber= 
dient, 

Whitney. — Unaeacdhtet des zu 
erwartenden jtarfen Bejucherandrans 
ges werden hier auch während der 
Konklave = Woche die Vorftellungen 
am Diendtag und am Donnerstag 
Nachmittag zu ermäßigten Preifen 
ftattfinden, und aud) für die Vorjtel- 
Iungen am Samödtag Nachmittag wer= 
den mährenn des Monat3 Nuguft 
eima3 niedrigere, al3 die regulären 
Preife gelten. in der Befehung bes 
Stüdes: „My Cinderella Girl“ treten 
demnächft einige Uenderungen ein. An 
die Stelle von Maurice Caß tritt Sol 
Solomon, und ‘fabell Randolph mwirb 
die Partie der „Dulce Harrington“ 
übernehmen. us 

— —— — 
Die alten Anſiedler. 


Ihr Feſt findet am morgigen Montag 
in Brands’ Par ſtatt. 


Sn Brand’ Part mird das 26, 
Yahresfeft der alten Anfiebler ge— 
feiert, und zwar am morgigen 
Montag. Die Chicago Turngemeinde 
welche biefe Felte veranftaltet, Hat den 
folgenden Ausfhuß mit den Vorfeh> 
rungen betraut: Emil Höchiter, Vor: 
fiter; Fred. B. Schuchardt, Sekretär; 
Hubert E. N. Preß, Schatmeifter; 
Ehr. Carr und Kohn Weber, Kaffi- 
rer, und 39 andere Mitglieder. Das 
Programm bes Tages lautet: 

Der Vollzgugs-Ausihuß verläßt um 12 
Uhr da3 Hauptquartier, die Turnhalle der 
Nordfeite, und begibt fich mit der Stras 
Benbahn zum Feitplak. 

Bon 1 Uhr an liegen die Gedächtniß- 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1886 nad) Chicago gelomme- 
nen und feitdem hier ununterbrochen 
mwohndaften Anfiedler und Anfiedlerinnen, 
welche Da3 40. Lebensjahr überjchritten 
haben. Die jo Eingelriebenen erhalten 
ein feidenes Abzeichen mit der Jahreszahl 
ihrer Anfteblung. 


| 98 Dauernbe > riuae 
en 


verthvo 

—— an een Beittag merben 
folgende Preije, beitehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dein älteften deutfhen Anſiedler 

Chicagos. 

2. Der Alteften deutfchen Anfieblerin. 
Dem ältejten (nicht deutfch redenden) 
Unfiedler. 
Der ältejten (nicht deutfch redenden) 
Anfiedlerin. 
Dem alten Unfiedler, mwelher am 
längften in Chicago in ein und dem» 
jelben Geichäft thätig mar und noch 
in deifen Dieniten ftebt. 
Derjenigen Anfiedlerin, mwelhe am 
längiten in Chicago für eine und die- 
elbe Bartei thätig war und noch für 
tefe thätig ift. 
. Demjenigen  beutichsamerifanifchen 
Anfiedler-Chepaar, deffen Alter zu» 
fammengerechnet Die höchite Zahl er» 


aibt. 
. Demjenigen nicht been 


8. 
4. 
5. 


redenden 


Anſiedler⸗Ehepaar, deſſen Alter zus 
fammengerechnet die höchite Zahl er- 


—* 

9. Dem älteſten hieſigen Veteran der 
10. 
| 


Vereinigten Staaten-Armee. 
Demjenigen deutfch » amerifanifchen 
SamiliensOberhaupte, tuelches Die 
meiften Kinder undstindesftnder aufs 
umeifen hat, wenn möglich auf dem 
eitplate. 
Von den Breifen find Diejenigen aus» 
Fa welche jhon einmal für das 
* e Verdienſt eine Medaille erhalten 
aben. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 

auen ausgeführt, bei welchem diejenigen 
wei Vaare, deren Alter — das des 
ängers und das der Tängerin zuſam⸗ 
| mengenommen — das Re it, duch 
| Blumenfträuße ausgezeichnet werden. 

Um 7 Uhr Feftrede und PBreis-Vers 
thetlumg. 

Am Abend glänzende ee des 
Gartens und Alles, was zu einem Som— 
mernachtsfeſt und würdigen Schluß eines 
Volksfeſtes gehört. 


— — — — — 


White Eity. 


Hier fonzertirt auch in diefer Woche dad 
Lombardo'ſche Orcheſter, und dem Publi— 
kum werden außer den muſikaliſchen Ge— 
nüſſe mannigfaltigſter Art geboten. Die 
Parkverwaltung iſt inzwiſchen heſchattigt 
mit den Vorbereitungen für die am 9, 
Uugust beginnende große viertägtge Baby» 
Ausstellung. Am vierten und legtenTage 
— in Verbindung damit die große 

arade weißgekleideter Mädchen im Alter 
bon 4—14 * ſtatt. Sowohl den Ba⸗ 
bies, bezw. ihren Müttern, ſowie den 
Teilnehmerinnen an der Schulmädchen— 
Parade winken zahlreiche verlockende 
Preiſe. Der Mutter des ſchönſten Baby 
iſt ein Piano im Werthe von 8600 zuge— 
dacht. Anmeldeformulare für dieAusſtel— 

lung find in faſt allenApotheken erhältlich. 

Die Leitung der Ausſtellung liegt in den 
Händen von Herrn L. M. Rich, der eine 

| derartige Ausſtellung ſchon wiederholt auch 
auf Coney Island und in Asbury Park 
geleitet hat. 


— +. — 


Foreſt Bart. 


Negen Bufpruch findet in diefem Part 
außer den mancherlei 23 Beluſti⸗ 
ungen die elegant eingerichtete Badean⸗ 
talt der Anlage. Von den Rutſchbahnen 
erfreut ſich beſonders die Grand Canhon⸗ 
Bahn der Gunſt des Publikums, denn ſie 
iſt weniger aufregend, als die ande— 
ren, und wird mittels Elektrigität, und 
| — mit dem Syſtem der Stromſchiene, 
betrieben, ſo daß ſie nur durch häufigere 
Kurven und die ſzeniſche Umgebung ſich 
von regulären elektriſchen Hochvahnen un⸗ 
terſcheidet. Mit Beifall überſchüttet 
iſt im Laufe der Woche das Ball— 
| mann’fche Orchefter dom Bubliftum mor= 
ı den. zn diefer Woche wird nım Meiiter 
| Ballmann, da er andermeitig engagirt ift, 
nicht hier jpielen, wohl aber hat die Bart: 
| verwaltung ihn und fein Orchefter für die 
| Zeit bom nächiten Sonntag bis zum 
Schluß der Saifon fontraftlich gefichert. 


— — — — 


Riverview Expoſitton. 


Stärker als je in der Geſchichte des 
Parks iſt hier der Beſucherandrang wäh— 
rend des Monats Juli geweſen, und auch 

die Inhaber der Konzeſſionen, beſonders 
der großen: „Creation“, „Monitor and 
Merrimac”, „The Derby“, „Royal 
Sorge“ ufw. ftellen vergnügt einen treff- 
lichen Gejchäftsgang feit. Al3 Barkfapelle 
| ijt für die nächjiten Wochen die des Herrn 
ı Carl Eduardo gewonnen worden, mit der 
| die Sopranijtin Thelma Fair al3 Colos 
| fängerin auftritt. Auf dem Pilnifgelände 
' des PVarf3 tummelten fi geitern Die 
| Schotten, viele davon in malerifchem Na= 
tionalfoftüm und angefeuert dur Die 
ihren Ohren begeifternd diünfenden Töne 
bon Dudelfäden. Heute - findet das 
jährliche Pilntf der Ungariichen Wohl: 
thatigfeit3 = Gejellichaft auf dem gleichen 
Plate jtatt. 

— — — —— 
Bismarck⸗Garten. 

Das Programm für die heute ſtattfin⸗ 
denden beiden Ellery -⸗Konzerte weiſt bor⸗ 
nehmlich Salonmuſik auf und wird in 
ähnlichem Genre auch an den meiſten 

Abenden dieſer Woche gehalten ſein. 
| Am Donnerjtag Abend merden indejien 
hervorragende Kompoſitionen ſlaviſcher 
| Zondichter gefpielt, dazu zwei Nummern 
bon Franz Liszt: „Worjpiel" und „Pos 
lonaije”. *reitag ift Wagner-Abend, und 
bei diefer Gelegenheit wird die Kapelle 
zum erjten Mal eine Auswahl bon Sa— 
chen aus „Triitan und Fiolde” und aus 
„Siegfried" zum Vortrag bringen. 
—)+1 — ç tʒ 


Sans Souct Part. 


Während in der großen neuen Mufil- 
— * und in derenUmgebung geſternAbend 

auſende den Klängen des Creatore'ſchen 
Orcheſters lauſchten, unterhielten Hun⸗ 
derte ſich im „Rathskeller“ nicht weniger 
gut bei den humoriſtiſchen Vorträgen des 
Komikertrios Hyman, Van Schaack und 
Sherman. Und im Park herrſchte ein 
wahres Gewühl von Menſchen, großen 
und kleinen. Zu den Lieblingen der Kin— 
der im Park gehören in erſter Linie die 
arabiſchen Ponies des Dreſſeurs Niles 
Fried. 

— — ——— 

Ein NRückgang der Geburten in 


Sachſen. 


Dresden, 15. Juli. 

Seit einer Reihe von Jahren zeigt 
die Bevölkerungsſtatiſtik im Reich be— 
kanntlich einen ſtändigen Rückgang der 
Geburten. In der Zeit von 1891 bis 
1907 haben ſie ſich verringert von 
428 auf 35,1 auf je 1000 Einwohner, 
alſo um 18 Prozent. Am ſtärkſten 
tritt dieſe Erſcheinung zutage im Kö— 
nigreich Sachſen und in den beiden 
Reuß. Im Jahre 1891 kamen in 
Sachſen auf je 1000 Bewohner 483,2 
Geburten, 1907 jedoch nur noch 33,2; 
die Geburtenziffer war alſo um 27,1 
Proz. zurückgegangen, wie der Bepöl— 
kerungsſtatiſtiker des Königlich ſächſi— 
ſchen ſtatiſtiſchen Landesamtes, Regie— 
rungsrath Dr. Lommatzſch, in dem vor 
einigen Tagen ausgegebenen Heft der 
Zeitſchrift dieſer Behörde feſtſtellt. 
Die ſächſiſchen Ziffern verdienen aus 
dem Grunde eine beſondere Beachtung, 


weil dieſer Bundesſtaat dem Sozialſia- 
tiſtiler als ein typiſches Beat be e 
Unterfuchungen über die Urfachen ber 
Geburtenziffer dienen kann, Sahfen 
nahm feit langer Zeit in der Bendlte« 
rungsftatiftit eine befondere Stellung 
ein. E38 zeigte fich die größte Dichtige 
feit der Bevölkerung, die jene bes Reis 
&e3 um bas dreifache übertrafe EB 
gehörte auch zu den Bundesftaaten mit 
der höchften Geburtenziffer. Ihr Rüde 
gang ift mit 45.4 Prozent jeit 
1898 am jtärkften in der Amts 
hauptmannſchaft Dresden = Neus 
ftabt; überhaupt in ben größeren 
Städten und jnduftriebezirfen, am 
geringften in den vorwiegend lands 
wirt. ‚aftlihen Gegenden. So bes 
trägt er in ber Amtshauptmannfchaft 
Oſchatz 12.9, in der Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Borna 10.7 Proz. Abfolut be— 
trug die Zahl der Geborenen 1899 
164,164, im Jahre 1908 jedoch nur 
noch 144,781. Dagegen iſt die Zahl 
der heirathsfähigen Perſonen um ein 
Prozent geſtiegen; allein die Zahl der 
Eheſchließungen hat abgenommen und 
ebenſo deren Fruchtbarkeit. Innerhalb 
Jahresfriſt waren 1897 bis 1898 etwa 
64 Proz. der geſchloſſenen Ehen mit 
Kindern geſegnet, 1907 bis 1908 aber 
nur noch etwa 57 Proz. Der Gebur⸗ 
tenabnahme ſteht jedoch eine faſt gleich 
große Abnahme der Kinderſterblichkeit 
gegenüber. Es ſtarben 1908 von je 
100 Lebendgeborenen im erſten Jahr 
25.39, in 1908 aber nur noch 20.14. 
Auch die Sterblichkeit bis zum 10. Le⸗ 
bensjahre iſt erheblich geringer gewor⸗ 
den. Im Jahre 1888 ſtarben bis zu 
dieſem Alter 9719, in 1908 aber nur 
noch 8040 Kinder. Sachſen hat infolge 
der geſunkenen allgemeinen Sterblich— 
keit noch immer einen Ueberſchuß der 
Lebendgeborenen über die Geſtorbenen 
von etwa 60,000 im Jahr. 

Auf eine den Sozialſtatiſtiker unge— 
mein intereſſirende eingehende Unter⸗ 
ſuchung der Urſachen des Geburten— 
rückgangs hat das ſächſiſche ſtatiſtiſche 
Landesamt leider verzichtet. Es weiſt 
darauf hin, daß zu einer ſolchen Unter⸗ 
ſuchung umfaſſende Spezialſtudien 
auf dem gefammten Gebiet der Statis 
ftif aehören. Doch nennt ı> al® Urs 
Wochen kurz: politifche, wirthfchaftliche, 
foziale, fulturelle, fittliche,fanitäre und 
andere Gründe. Beachtung verbient, 
was bie genannte Behörde über bie 
Nirfung des Geburtenrüdgangs auf 
bie Wehrfraft jagt. Sie halt in biefer 
Beziehung alle etwaigen Befürchtungen 
für aegenjtandalos. In Sachen me:= 
den in jevem Jahre etwa 217,000 Knnas 
ben geboren, bon denen 56,000 das 20., 
65,800 da3 21. und 55,500 ba8 22, 
Lebensjahr erreichen. Die in den Jah⸗ 
ren 1906 bi3 1908 geborenen Knaben 
mürben alfa 1928 ein Refrutenfontin« 
gent von etima 121,000 Mann ergeben, 
Hiervon find die Hälfte ala bereitd 
1926 und 1927 eingezogen abzuredh« 
nen, e3 bleiben alfo noch 60,000 Mann 
für 1928 übrig. Bei zmeijähriger 
Dienftzeit ift in Sachfen bei der heuti— 
gen Etatjtärfe jedoch nur die Einftels 
lung bon 18,500 Mann für jedes Jahr 
erforderlich. Dieſes ſächſiſche Beiſpiel 
kann im weſentlichen auch für die mei— 
ſten andern deutſchen Bundesſtaaten 
als typiſch gelten. Jedenfalls brauchen 
wir nicht zu befürchten, daß der Rück— 
gang der Geburtenziffer in Deutſch— 
land unſere Wehrkraft umünſtig be— 
einflußt, ſolange die Sterblichkeitszif— 
fer ſo ſtark wie in den letzten beiden 
Jahrzehnten abnimmt. Deren Ziffern 
werden jedoch infolge der beſſeren Hy—⸗ 
giene und der ausgedehnten ſozialen 
Fürſorge eher günſtiger werden, als 
ſich wieder verſchlechtern. In der Un⸗ 
terſuchung des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen 
Landesamts wird ſchließlich auch die 
Erwartung ausgeſprochen, daß der 
Rückgang der Geburten bei einer durch⸗ 
greifenden Beſſerung der wirthſchaft⸗ 

en Verhältniſſe Halt machen werde. 
Zwar ſei die „Scheu vor dem Kinde“ 
auch bei uns zu einem Schlagwort ge⸗ 
worden, aber dieſe Scheu werde ſchwer⸗ 
lich in Deutſchland zu einem förmlichen 
„Zweikinderſyſtem“ ausarten. 


—— — — — — 
Fremde Dichter in Perſien. 


Moliere iſt im näheren Orient, 
näm̃lich in der Türkei, ſchon längſt bes 
fannt, da „Der Arzt wider Willen“: 
am „Theater Nahum“ in Konftantings 
pel bereit3 1867 gefpielt murbe. Am 
Verfien hatte fi) zmar der Schah) 
Muzaffersed Din auf feiner Private! 
bühne jchon lange die Stüde des gros 
Ben franzöfifchen Bühnendichters bor⸗ 
Tpielen lajjen, aber feine Höflinge fan» 
den die Komödien langmeilig, und 
dem funftfinnigen Herrfcher blieb 
nicht3 meiter übrig, als feinen Unters 
gebenen zu den Aufführungen einfach 
Befehle zufommen zu lajjen. Das 
mag der Popularifirung des Dichter 
nicht gerade nüblich gemefen fein. An« 
dere Schriftiteller aber hatten ſchon 
vorher den Vorzug, die Betanntjchaft 
bes perfifchen Publituns zu machen. 
E3 ift wohl nicht auffällig, daß e8 nes 
ben wirklichen Dichtern befonders Uns 
terhaltungsfchriftfteller waren, da biefe 
ja in allen Qändern der Welt den laus 
tejten Erfolg haben. So gibt e8 pet« 
fifjhe Bearbeitungen von Sues „Ges 
heimnijfen bon Paris“, Lefages* 
„Hintendem Teufel“, der „Indiana“ 
bon George Sand und der „Notres 
bame te Paris“ des Wictor Hugo. 
Auch Jules Verne ift verfchiedentlich 
überfegt worden. Auf Perſien gibt es 
bon ihm „Die Reiſe um die Welt’ in 
achtzig Tagen”, „Die Kinder des Has 
pitän Grant“ u. a. Der phantaftifche 
Roman „Die Reife na dem Monk" 
dagegen wurde auf Betreiben des Tchii- 
tifehen Klerus verboten, da er Belei⸗ 
digungen gegen den Koran enthielte, 
Nah einer franzöfifchen Ueberfegung 
murden fogar James Yyenimore Tone 
per3 Romane „Ihe Spy“ und „Ihe 
Pilot“ ind Perfifche überfegt. Was 
nun den Schah Muzaffer-ed Din ane 
belangt, fo war er namentlich ein Bere 
ehrer franzöfifcher Pornographie, bie 
er fich überjegt vorlefen ließ; immer« 
bin hat er den erften Anftoß zur Uebers 
fegung europätfcher Dichter gegeben, 





ı Bortier, 


in den Aufzug ſtieg; 
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Bonntagpoft, Cyteago, Bonnta tag, Den 


New York 


Größte und beiteingerichtete Brüden- und Stahl: 
Fabrik weſtlich von Pittsburg 


Zodeckt ſieben und einen halben Acker 


Ausgeſtattet, um Stahl für Brücken, Gebäude, Stacks, Behälter etc. zu entwerfen, fabriziren und er⸗ 


richten. 
Quantitäten. 


Kapazität 70,000 


Ebenſo um Stahl herzuſtellen für nöthige Reparaturen, ſowohl in großen oder kleinen 
Tonnen von fabrizirten Stücken jährlich. 


Kein Kontrakt iſt zu groß oder zu klein, um nicht unſere volle Beachtung zu finden. 


Unſere Maſchinerie iſt die modernſte. 


Sie wurde gewählt und inſtallirt, um 


die Herſtellung von Stahl zu den geringſten Koſten zu ermöglichen. 


Die mechaniſche Einrichtung beſteht aus 16 einfachen und mehrfachen Punches mit Spacing Tables, 


4 Bulldozers 


‚29 Hebemafsjinen, 3 Walzmafchinen, 4 Winfelfcheeren, Blitfägen, Dampfhammern etc. 


Platten - Eradirungs =» Mafchinerie, Vlatten-Hobelmafdjinen und Platten-Rollen, die im Stande 


find, die größte Platte, die gemacht wird, zu manipuliren. 


Die. Bundes und Scheeren find groß 


genug, um jchnell und billig jede Größe und Facon, die gerollt wird, zu bearbeiten. Wir machen 


unfere Nieten in der Yabrif. 


Der Bodenraum des Mobell- und Templet -» Naumes tft hinreichend groß, um 
das Gerüft irgend einer Größe, das nöthig ift, auszulegen und ijt mit mobder- 


nen Solzarbeit = 


Einrichtungen ausgeſtattet. 


Das Departement für das Zuſammenſetzen und das Vernieten iſt mit den neueſten beweglichen 
Gantrys und Druckniete-Vorrichtungen verſehen, ſo daß es im Stande iſt, täglich 400 Tonnen zu—⸗ 
ſammenzuſetzen und zu vernieten. 


Das Walz- und Hobel-Departement iſt mit den nöthigen Einrichtungen ver— 
fehen, um 400 Tonnen täglich herftellen zu können. 


Mit den obigen Einrichtungen und Ausftattungen find die Leiter de3 Brüden- und Stahl-Departe- 


ment3 in der pofitiven Zage, fagen zu können, mie lange Zeit e8 bebarf, 


irgend melde Fabrifa- 


tions⸗Kontrakte auszuführen, ganz gleich, welche Form, Gewicht oder Größe gemünfht wird. 


Unfere Empfangs- und Verfandt - Einrichtungen find genügend für eine Maffe 


von 600 Tonnen täglich, bei Bahn oder Wajier. 


Eine perfönliche Befichtigung tft ermünfcht von William 8. Kilgore, 


625 Fuß Tod. 


Generals 


Manager der Brüden- und Stahl-Fabrif, 2023—2069 Elfton Avenue. 


Schreibt oder telephonirt — Kontrakt : Departement — 
EG. U. Glart, 754-756 Jadion Boulevard, Chicago. 
Telephone — Monroe 3400 — Alle Departements. 


Der Schrauk. 
Ton Mitte Kremnig, 


Sie waren im Hotel angelommen. 
Ein merfwürdiges Paar. Selbit der 
der jonft feine Meinung 
und fein perfünliches AInterejje betun- 
det, hatte ihnen einen Augenblid 
nachgejhaut. Der Mann, groß, jtark, 
ein guter Vierziger, in forreitem 
Reifeanzug, ging mit gemichtigen 
Sıritten. Sie, auffallend hübſch, 
klein, ſchmal, mit einem Geſichtsaus⸗ 
druck, der Verwunderung und Miß— 
vergnügen zeigte, folgte ihm, in Gang 
und Haltung wie ein unwilliges Kind. 
Ihr Anzug war halb ſchäbig, halb 
drollig geſchmacklos. Der graue Hut 
mit einer gewöhnlichen rothen Feder 
ſchief geftect auf dem üppigen, melli= 
gen Braunhaar, das ein Antlih von 
arteftem Rofa mit dem typifch engli= 
Bogen halb offenen Mund umrahmte. 
Sie ſprach engliſch auf ihren Begleiter 
ein. Er zudte ein paar Mal die ch: 
jeln. PBerjtand er fie nicht? Geine 
Sochter konnte fie nicht fein, denn er 
mar entfchieden ein Deuticher. Sie ließ 
fi von ihm erft leife jchubfen, ehe fie 
augenſcheinlich 
ſchmollte ſie mit ihm. 

Auf dem Meldezettel ſtand: Kauf— 
mann Amboß aus Konſtantinopel mit 
* — Frau? Dieſes Kind eine 

rau? Nicht zu glauben. 

„Hier gefällt es mir gar nicht,“ be— 
gann fie unmwirich, ala fie im Hotel» 
zimmer jtanden. „Sind mir denn noch 
immer nicht an dem dummen Ort, mo 
du wohnst? ch habe das ewige Reifen 
fatt. Hätteft du mir aefagt, daß ich 
eine fo lange Fahrt machen müffe, ich 
hätte noch in der Kirche Nein gefagt.” 

Sie trodnete fich ein paar Thränen. 
„AU diefe endlofen Stunden muß ich 
erjt zurüdfahren, ehe ich wieder nach 
Haufe zu Mama fomme 

„aber Dollie,“ wandte er ein, „du 
wußteft doch, daß Konſtantinopel nicht 
bei London liegt.“ 

„Richt? wußte 
hat uns nie zur 


ich davon, denn Pa 
Schule gehen laſſen, 
damit wir nicht mit Engländerinnen 
zuſammenkämen. Wir ſind doch 
Schotten! Und hör' nur 'mal, wie 
konnteſt du zum Schaffner ſagen, als 
ich ihn nicht richtig verſtand, ich ſei 
eine Engländerin? Pa wird ſich im 
Grabe umdrehen, denn wir ſtammen 
von echten, unverfälſchten Hochländern 
ob.. 


„Ich, alaub’3 ja aern,“ fuchte er fie 
au Benütigen, „aber bier auf dem Kon= 
finent fennen tir diefe feinen Unter- 
fchiede nicht, befonders ein Schaffner 
meih nicht3 davon. Und deine Spra⸗ 


he ift doch ſchließlich die engliſche.“ 


„Wenn die Engländer unfere Spra= 
che jprechen, fann ic) dafür?“ 

Er ließ die Sade fallen: „Jh will 
mich lieber "mal umjehen, was mir 
— zu Abend eſſen können, irgend 

twas Leckeres für meine füße, kleine 
Frau. ...Zuerjt gib mir einen Kup 
und jag’ einmal, ein einziges Mal, dat 
du mich auch ein bischen lieb haſt.“ 

„Nein,“ entgegnete ſie trotzig und 
ſchüttelte ihten entzückenden kleinen 
Kopf, „ich gebe dir keinen Kuß! Du 
nimmſt dir doch ſo viel Küſſe, wie du 
kannſt und willſt. Wozu nützt dies 
ewige Geknutſche? Und lieb hab' ich 
dich keine Spur, wenn ich dir auch 
dankbar bin für die letzten Bonbons, 
die ſehr gut ſchmeckten. . . Du mußt 
ſehen, daß du hier gerade ſolche fin— 
deſt. . . Und im Uebrigen, Ma hat 
mir geſagt, zum Heirathen iſt's ganz 
genug, daß du mich lieb haſt, ich brau— 
che mich nicht dazu zu zwingen....“ 

Mit dieſer kleinen Rede war ſie 
höchſt zufrieden und kam ſich erwach— 
ſen und überlegen vor. Er ging ver— 
ſtimmt davon. 

Sie freute ſich, wenn ſie ihn einmal 
los wurde. Es war unausſtehlich, ei— 
nen ſo großen, ſtarken, fremden Men— 
ſchen immer um ſich zu haben. Hätte 
ſie gewußt, daß ſie nie allein ſein 
dürfte, ſie hätte wirklich noch vor dem 
Altar einfach „Nein, nein!“ geſchrieen. 
Das ganze Geheirathe war eine thö— 

| richte Einrichtung. Dies nennt man 
nun einen Honigmond! Gar Fein 
Spaß mar dabei. Man hatte ihr aus- 
einandergefett, man gemöhne fi an 


fönnen noch gebeilt werben, wenn ein gut pai- 
fende& Band angelegt wird. — Unfgr bergrößer- 
te3 Bandagengeihäft ift unter der perfönlichen 
Zeitung bon Herrn 


‚ 2ord, zehn Jahre bei 

Hottinger, und nur ier Zönnen Sie test fein 

unübertrefflihes Radical Cure Band erhalten. 
Rir nennen bier einige Breife: 


Elaſtiſches Band, —— aufm. bon........ 4% 
Elaſtiſches Baud, 
Gutes Stahlband, einſeitig Fr 
Gutes Stahlband, Doppelt......-uurennnrer.‘ 2. 

Id 


doppelt, aufm. von 


Viele Brüche 
| 


SHattgummi-Band, einfeitig 
Hartaufmmi-Band, doppelt 
Elaitiihe Brudh- und Nabelbänder, in al- 
len Größen, aufwärt3 bon......uerr...- $1.25 
Alles Andere in diefer Prande zu „Eut” 
Preiſen. 
Geprüfte Wärterin bedient Damen. 
Dffen täglich bis 6230 Uhr, auch Sonntags 
von 10 bis 1 Uhr. 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR. 


Zwiidhen Madifon und Monroe Strafe. 


1d3,mifafon*dange 


| Geld. 


Alles, gemiffe Dinge müßten nun ein- 
mal jeın auf Erden.... Und Amboß 
liebe ſie närriſch und würde ſie auf 
Händen tragen. Auch habe er ſehr viel 
Sie ſelbſt dagegen ſeien gänz— 
lich verarmt. .Aus ſehr guter, alter 
Familie, aber ſchon ſeit Generationen 
ohne einen Heller Vermögen... .Her- 
untergefommen. Das Leben, wie ſie es 
ſeit acht Tagen, ſeit ihrer Hochzeit, 
führte, war aber auch fein Vergnügen. 
Wenn Mollie und Connie das mwüß- 
ten! Vor Allem mar e8 langmeilig, 
und jie fam no) dazu aus emigen 
Berlegenheiten nicht heraus. 

Zu Haufe hatten fie zu Dreien den 
ganzen Tag gelacht, wenn auch mahr- 
baftig fein Grund dazu erfichtlich 
war, fie konnten nicht anders. Und 
Abends führten fie reine Komödien 
auf. Gott, war das fhön gemefen! 
Lauter Dummbeiten hatten fie getrie- 
ben, und Connie hatte täglich neue 
Einfälle! 

Diefer Herr Amboß war bagmifchen 
gefahren, und er war ein langmeiliger 
Peter. Keinen Scherz Ya er mit ihr 
getrieben, er berftand ficher nicht eins 
mal Spaß. Dazu fprac; er deutich, 
tma3 fie nur wenig fonnte, und wenn 
fie ihm englifch antmortete, fo vers 
ftand er fie falfch. 

Bei diefen Betrachtungen murde 
Dollie beinahe traurig. Da fielen ihre 
Augen auf den Kleiberfchrant. Noch 
nie hatte fie einen fo großen gefehen. 
Das märe ein Verfted gemwefen! Wie 
würden Mollie und Connie jauchzen, 
wenn fie den haben könnten! Ein gan» 
zer Wigwam ginge hinein. Hier ftand 
er gänzlich ieh. 

Vorſichtig Zr fie bie The. — 
MWäre das nicht ein Spaß, menn fie 
hineinkröche? nn könnte Herr Am⸗ 
boß ſie eine Weile ſuchen. (Sie nannte 
ihn zu ſeinem Aerger in der Anſpra⸗ 
che ſtets noch „Herr ar Jar 
Vornamen fönne fie fich nicht merken!) 
Sollte fie fich nicht wirklich den Llei- 
nen Scherz erlauben? Dann Hätte fie 
do an Mollfie und Connie zu berich- 
ten. Biöher hatte fie nicht8 erlebt, rein 
gar nicht3 — außer einer Omnibus- 
fahrt, bei der ein Pferd ftürzte..... UM 
diefe Mufeen, Kirchen, Theater, Kon: 
zerte, in die ihr Mann fie gefchleppt 
hatte, waren todtlangmeilig gemwefen: 
Das aab e8 in London aud, und 
ficher viel fchöner. Nur maren die 
Leute nicht fo thöricht, e8 fich anzu= 
fehen. Dagegen, wenn fie einen Spaß 
audführte, bei dem ihr Mann glüdlich 
bereinfiele— dann hätte fie doch etwas 
zu fohreiben an die Schweitern. 

‘m Schranke hing ein lange3, mei- 
Be3 Leinentuh, mit Ringen oben an 
der Eifenftange befeftiat. Dollie mußte 


nicht recht wozu. Erft fehob fie das 
Zu bin und ber. Dann mar ihr 
Entihluß gefaßt: fie wollte fich in 
den Schrank verkriehen. Herr Am= 
boß mürde fie freilich_fchnell finden. 
Dog. felbit ein kurzer Spaß ift immer 
no beifer al3 gar feiner. Sie fprang 
in den Schranf hinein, aber jchnell 
wieder heraus: E3 mar flüger, ihn 
irrezuführen. Sie öffnete meit bie 
Thür zum Balkon, nahm den Hut ab, 
ftreute Hanbfehuhe, Jade, Kleid, Un- 
terrod im Zimmer umher. Nun hüpfte 
fie in ihrer Hemdhofe wie ein Elomn 
durch den ganzen Raum, machte einen 
Purzelbaum über’3 Bett und ſprang 
dann in den Schranf, two jie fich in 
die äußerfte Edle hinter's Leintuch ver- 
frod. Nun fonnte e3 losgehen. Köjt- 
ch! hr Herz pochte fürmlid). 

Da mar er fon. „Dollie!” rief er 
fragend. Nach einmal: „Dolie?" — 
etwas verblüfft. Dann fammelte er 
rein mechanifch in feiner pedantifchen 
Ordnungsliebe ihre Kleider auf. 

„Ra nu?“ fragte er nach einer Weile 
laut, 

„Ra nu?“ und fchaute jich wieder 
um. Verließ dann das Zimmer. Dollie 
tiherte vor Findifcher Erwartung in 
BER: Er juchte fie draußen. 

ach Zurzer Zeit hörte fie feinen 
harten, eiligen Schritt mieder im 
Zimmer. Jebt feuchte er, jtöhnte er: 
„Auch Gott, ach Gott!“ Sie haßte dieſe 
deutſchen Ausrufe. Nun klingelte er 
gar. So hatte ſie ſich das nicht ge— 
dacht. Sie klammerte ſich hinterm 
Leintuch an die Eiſenſtange und zog 
die Füße hoch —, der Kellner würde 
ſicher ſofort in den Schrank und unter 
das Bett gucken. 

Natürlich ſo geſchah's. 

Herr Amboß aber war ſchon ganz 
verwirrt und ſchrie nur: „Unſinn, Un— 
ſinn! Wie ſollte meine Frau in den 
Schrank kommen?“ 

„Quitſch“ — ſchloß der Keller ihn 
doppelt ab und ſie ein. Nun ſaß fie 
gefangen. Aber für's Erſte beunru— 
higte ſie das nicht. Von innen ließ ſich 
das Schloß zurückdrücken; ſie brauchte 
auch nur den Riegel der zweiten Thür 
zu öffnen. 

Jetzt galt es zu lauſchen. Wahrhaf— 
tig! Die geöffnete Baltonihür hatte e3 
ihrem Deanne angethban. Beinahe 
hätte Dollie laut gelacht. . . . Er tobte, 
er raſte, „Entführung, Ueberfall!“ — 
Und der Kellner wurde grob und grö— 
ber, rief noch einen Herrn, und ſie 
fchrien durcheinander, ſo daß die Hor— 
cherin nicht mehr klug daraus wurde. 
„Polizei!“....„gum Bahnhof tele 

phoniren!” rief Herr Amboß. „Poli: 
zeil”....das war für Dollie fatal, 
Umboß feßte unterdeffen Jemandem 
auseinander, daß da3 armestind faum 
ein Wort Deutich berjtehe... . Viele 
Männer waren jeht im Aimmer. Wäre 
Dollie nicht im Trikot gemefen, hätte 
fie dad mit der Polizei verhindern 
fönnen. Aber e3 ging nicht. Die Thür 
tappte jchon, und Alles warb til. 
Sollte fie nicht das Leintuch umneh- 
men? Sie fuchte es lautlo8 von ber 
Stange abzujtreifen. Nun jagten fo 
und fo viel Leute in der Stadt nad 
ihr herum. Wenn Connie das müßte! 

Amboß faß da mie ein Gerichteter. 
Niht3 als Verzmeiflung, Selbitan- 
Hagen: Dies Kind, dies füße fechzehn- 
jährige Kind fehen und lieben, mar 
für ihn ein3 gemefen. Sinn und Ver⸗ 
ſtand hatte er ſofort verloren. als er 
ſie bei einem Geſchäftsfreunde, ihrem 
Onkel, erblickte. Sie war ihrer Tante 
am Theetiſch behilflich geweſen — 
Theebereiten war ſo ziemlich das Ein— 
zige, was fie fonnte....Und da hatte 
er, ein verjtändiger, melt- und aud 
Thon Tiebeerfahrener Mann, fich gar 
nicht gefragt, ma8 er diefer AYugend 
no zu bieten habe, fondern hatte 
nur feiner Leidenjchaft gehordht, auf 
feine in ganz Europa befannte Firma, 
auf feinen Reihthum gepocht, und fie 
genommen — eigentlich echt orienta= 
lich gefauft!.... Und, menn fie auch 
ja gejagt, feine Leidenfchaft mar ihr 
midermärtig, und mit dem Recht ih» 
rer Yugend fträubte fie ftch gegen Al- 
le, mad von ihm fam — mit Aus- 
nahme vielleicht der von ihm gefauften 
Bonbond.... Und jegt hatte fie bie 
erite Gelegenheit benübßt, um fich ihre 
perfönliche Freiheit zurückzunehmen. 
Und feine Schuld war e3, wenn fie in 
ihrer Unerfahrenheit dabet zu Scha» 
den fam....Sein Anfehen und fein 
Vermögen hätte er in biefem Wugen 
blid gern in den Bosporus geworfen, 
menn er died Kind, feine fleine Frau, 
nur am Leben fände....Sogar vers 
zichten wollte er auf fie, fie nicht mehr 
mit feiner Liebe quälen—fo redete er 
fich jeßt in feiner Herzendangft ein. Er 
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for fi, das großäugige, jchöne 
Mädchen mwieber heim zur Wlutier zu | 
bringen — und jollte er jelbjt daran 
verbluten. 

In Schweiß gebadet ſtand er auf. 
Wenn fie nur nidyt Selbjtmord began- 
gen hatte! Ein Schwindel ergriff ihn. 
om Balton hHeruntergejprungen 
fonnte fie nicht fein, dann hätte man 
fie zerfchmettert auf dem Pflafter ge— 
funden....Hoffentlid mar jie nur 
zum Bahnbof geeilt.... Aber mozu 
denn dies Enttleiven? Das ſah be= 
denfli nad) einem Entjhluß, in’s 
Waffer zu gehen, au.... Ein Grauen 
fhüttelte ihn... . Der arme Qut mit 
ber rothen Feder lag auf dem Bett. 
Täglich Hatte er fie gebeten, einen ges 
fchmadoolleren aufzufegen, den er ihr 
ausgefuhht — ie beitand auf ihrem 
Zigeunergefhmad.... Seht ſchien die— 
fer Hut ihm das Schönfte und Rüb- 
rendſte = Erden. Er nahm ihn in die 
Hand und drüdte einen Kuß auf die 
Innenfläche.. 

Dollie im Schrank überlegte im⸗ 
mer noch, wie ſie heil aus der fatalen 
Lage kommen ſollie. Da ihr Mann 
zur Polizei geſchickt hatte, war es 
wohl geſchehen, um ſie zu verhaften 
und nach Hauſe zu ſchicken. Sie hatte 
eine dunkle Vorſtellung davon, daß 
nach ihren Redereien und ihtem Be⸗ 
nehmen ihr Gatte dazu das Recht habe. 
Es gab ſtrenge Geſetze... Gütiger 
Himmel! Da hatte ſie ſich recht in die 
Tinte geſetzt! Denn das Leben zu 
Hauſe würde ihr einförmig und arm⸗ 
ſelig erſcheinen, jeht, da ihr Mann ſie 
ſo verwöhnt hatte! Und es würde ihr 
doch fehlen, wenn er nicht mehr käme, 
um ihr bei jeder Gelegenheit zu fagen, 
tie reizend fie ausfehe.... Ein bids 
chen eitel auf ihre Schönheit war fie 
immer De Und ſchließlich — 
niemand zu haben, der einen herzen 
und küſſen will, iſt noch ſchlimmer, 
als ſich gegen allzuviel Zärtlichkeit 
wehren zu müſſen ... Nein, von ihm 
fort ließ ſie ſich nicht fhleppen .. . 
Sie mollte feine rau bleiben, fie 
hatte e8 doch vor dem Altar berfpro» 
hen... Wenn fe nur eined wüßte: 
wie ſie aus dem Schrank heraus 
könnte, ohne ſich gar zu arg zu de— 


— 


Amboß war auf den Ballon ges 
treten, ala fünne eine erlöfende Nad)- 
richt ihn dort eher erreichen. Doc 
auch bier hielt er es. nicht aus. Lieber 
felbft herumlaufen, zur Polizei, zum 
Bahnhof . . . Alles mar beffer als 
die3 thatenlofe Abwarten! 

Er wendete fich ing Zimmer zurüd, 
mo e8 unterdejfen ganz dunfel geivor- 
den... Mit einem bumpfen Schrei 
fiel er in einen Lehnftuhl. Ein Spuk? 
Dber eine Halluzination? ... . 

Mitten im Zimmer nn? eine über- 
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wand, mit blitenden Augen und bor= 
gejtredtten Armen. 

Auf einem Stuhl ftand Dollie, in 
ihr Leintuch gemidelt, mit drohenden 
Gebärden. 

Als fie ihn hinſinken jah, ermachte 
ihre Vernunft, glitt ihr kindiſcher 
Sinn mit dem weißen Leintuch zur 
Erde. 

„Reinhold! Reinhold!“ rief ſie in— 
nig — ſie wußte plötzlich genau, wie 
er hieß — „ich bin es, ich, Dollie, und 
ich will es nie wieder thun!“ 

Sie drehte das Licht an, ſie rieb 
ihm eifrig die Schläfen mit Eau de 
Cologne, ſie küßte ihn und flüſterte 
ihm kleine kindliche Liebesworte ins 
Ohr — von denen er freilich keines 
verſtand. Sie habe wirklich nur 
Spaß treiben wollen, und er möge ſie 
nur nicht mit der Polizei zur Ma zu— 
rückſchicken, ſie wolle viel lieber bei 
ihm bleiben, viel lieber ... 

Er fand ihre ſpontane Zärtlichkeit 
fo wunderſchön, daß er ſich ein Weil— 
chen matt und ſchwach ſtellte, obgleich 
er es nie geweſen war. 

Und dann, nachdem er unten im 
Bureau des Hotels die nöthigen Auf— 
klärungen und Befehle gegeben, holte 
ſie ſich ſelbſt ein hübſches Kleid, das 
er ihr in Paris ausgeſucht hatte, aus 
dem Koffer. Da ſagte er, während er 
ihr altes Gewand in den Schrank 
hängte — denn Ordnung muß ſein: 
„Ich werde dieſen Schrank ankaufen 
und mitnehmen. In ihm iſt deine 
Liebe geboren worden!“ 

Sie verſtand ſeine deutſchen Worte 
nicht —* — aber ſie lachte ihn an 
und nickt 

Und daB genüigte ihm — fürs erfte. 

— — — — 


Im Seebad. 
Von Ernft @gon Heger. 


83 ift im Seebad und ber Heine 
Erni ſitzt mit ſeinem rothen Schwimm⸗ 
öschen und feiner Tchotoladebraunen 
ut im glübenb heißen Sand. 
„Dama, laß mich!“ jagt er 
meinerlihem Stimmen. 
„Erni, du mweißt,“ droht die ftrenge, 
blonde Mama, „du weißt, maß ich im⸗ 
mer fage. Wenn bu mieder beine Qun- 
genentzündung befommft, mer ift e3, 


mit 


und ihre eigene Gefunbheit auf’3 Spiel 
fegt? Wer denn? Hm? Natürlich ich.“ 
„Aber, Mama, ich bin fehon ganz 
abgekühlt.“ 
„Nein, du darfft und darfjt und 
darfit nicht.” 


} 


| 


Und damit ift die Sache abgethan, 
Uber Erni fieht fehnfüchtig hinaus 
auf das Waffer, wo die anderen Kin 
der fpielen, und er muß allein da 
fiten, da im Sande bei Mama, bloß 


| wegen ber dummen Lungenentzündung, 
ı die er einmal gefriegt hat. 


' Ropfichmerzen, —— ae des Ge 


die dann Tag und Nacht bei dir was | 
chen kann, und fich forgt und abquält | 


Und mwieder wagt er diesmal 
ganz leife und demüthig. 

„Mama! Bischen! Nur Patjchele, 
nur Batjchele.“ 

Uber Mama miederholt ihre fünf» 
fache Negation und fchüttelt dabei jo 
beftig den Kopf, daß die feidenen 
Schleifen an ihrem Panamahut auf» 
und abpendeln, 

Und ich fage: „Nur nicht fo krau= 
Jam, Baronin; geftatten Sie dem ar= 
men Kleinen, jest zu baden. Er mwird 
fih gewiß nicht mehr verfühlen. Gelt, 
Erni?“ 

Und der Kleine fendet mir einen 
dankbaren Blid zu.— Aber Mama be= 
lohnt meine Fürbitte mit der Erzäh- 
lung ihrer ganzen Leiden, die fie mäh- 
rend ber borjährigen Krankheit des 
Kindes auäzuftehen gehabt, und 
Tchließt mit der überzeugten Ausfage: 

„Er darf und darf und darf nicht.” 

Ruhig und trogig, fiht der Kleine 
jett da, während das Bad fich immer 
mehr lichtet und da3 muntere kleine 
Volt Schon pritichelnd aus dem Waf- 
fer jteigt. Die larmenden, luftigen 
Spiele find Schon verflungen, nur hier 
und dort taucht ein graubärtiger Kopf 
au dem blauen Meer. Da endlich 
darf Erni baden gehen. Und er thut e8 
folgfam und duldfam und fein hüb- 
fches KlondesGefichtehen mit den Spu= 
ren nicht unterbrüdter Thränen läßt 
erratben, daß er fehon leife ahnt, mie 
felten unfere Wünfche in Erfüllung 
gehen, und nur dann, wenn fie nicht 
mehr unfere Wünfche find. 
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alle unmatürlihen Berlufte und antere Folgen 
bo ndliher Berirrungen gründlich gebeilt umd 
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Ser. fein eigener Arzt. 
Diefes außerordentlih intereflante und lehre 
En de ch (De eutlde Auflage 1910), mwelcdes 
Mann und Frau, gelefen 


„Aber jchau, ich ih’ fchon zehn Mi- ® erben n folter Ban gegen Einfendung von 25 


nuten da, Ganz langfam, Mama, nur 
Patfchele, nur Patſchele!“ 

„Rein, nein, nein, nein, nein!“ ruft 
Mama energifch. (Sie pflegt es im⸗ 


weißem Ges - mer fünf Mal zu fagen.) 
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Chicage, Sonntag, den Bi. Iuli 1910. 


(&ür die „Sonntagpoft”.) 
Die. Umtchr auf Dem Wege 
zur Sölle. 


SAzze von Albert Weise. 


Der Menſch, der nie krank geweſen 
iſt, iſt nicht zu beneiden; — wirklich 
nicht — er iſt zu bedauern! — Er ge⸗ 
nießt das größte Glück, das einem 
Menſchen beſchieden werden kann, aber 
er ift fich deffen nicht bemußt, und da= 
für dem Schöpfer auch nicht dankbar. 
Er nimmt feine Gefundheit ala etwa 
Gelbftverftändliches — etwas, auf da 
er das befte Recht hat, Hin! 

Wie der, mit feines Vaterd goldenen 
Füchſen leichtſinnig umherwerfende 
junge Mann erſt in einen gehörigen 
Dalles fommen muß, um den großen 
Merth eines Dollars fennen zu lernen, 
fo wird auch der immer Gefunde nur 
in Falle einer Krankheit gemahr mer» 
den, welches unfägliche Glid ihm frü> 
ber, ohne daß er eö gebührend mürdig- 
te, zu Theil geworden mar! Crlangt 
fol’ einmal von fchwerer Krankheit 
Heimgefuchter feine völlige Gefundheit 
wieder, dann ift er allerbing3 zu bes 
neider. Gr hat nicht nur, mie das alte 
Meib im biblifchen Gleihhnik, feinen 
Grofchen wieder gefunden, er meiß auch 
diefen Grofhen auf feinen richtigen 
Werth abzufhäten. Die Zeit ber 
Refonvalezzenz,, menn die Sonne 
durch die nur noch leicht verhangenen 
renfterfcheiben der Krantenjtube 
fcheint, und neue Hoffnung und neuer 
Muth in fein Herz zieht, tft für ihn 
eine gefegnete Zeit, denn außer der 
Freude empfindet er auch Reue; und 
Reue ift befanntlich die Hebamme ber 
guten Vorfähe. Er bedauert, da er Jet: 
nen Lieben fo viel Arbeit, Sorge und 
Schlaflofe Nächte bereitet hat, mehr 
no, daß er dur feine Launen= 
baftigfeit, feine Reizbarfeit und das 
Perlangen, unmdglihe Wünfche erfüllt 
zu haben, ihre Geduld auf eine harte 
Probe geitellt hat — und gelobt fich, 
fortab feine Umgebung nur mit Lie: 
bensmürdigfeit und Freundlichkeit zu 
behandeln, und fich denen, die ihm fo 
fchmwere Opfer gebracht, auf alle mög 
liche Art und MWeife dankbar zu ermei- 
fen. Manchmal aber wird e3 ihm fpä= 
ter doch fchmer, foldhe Vorfähe zu hal- 

— 

— * * * 

Mit ſolchen guten Vorſätzen pfla— 
ſterte unſer guter Freund Theodore 
Schimmelpfennig den Weg, auf dem 
er in Zukunft wandeln wollte. Seine 
beiden erwachſenen Töchter hatten ihn 
zum erſten Male, ſeitdem er vor vier 
Wochen die Lungenentzündung bekom— 
men, aus dem Krankenzimmer in die 
„Library“ gebracht, ihn dort auf dem 
ledernen Sopha komfortabel gebettet 
u. ihn mit Federkiſſen „aufgepfropft“, 
wie der „terminus hoſpitalis“ für ſol⸗ 
che Prozedur lautet. Mama Schim—⸗ 
melpfennig war dann mit einemTa— 
bouret erſchienen, auf dem ſich die Mor⸗ 
genzeitung, eine Flaſche Mineralwaſſer 
und eine leichte, ganz leichte Zigarre 
befand, die der Arzt dem Patienten auf 
ſeinen dringenden Wunſch und nur wi— 
derſtrebend genehmigt hatte. 

„Wünſcheſt Du ſonſt noch etwas, 
lieber Theodore?“ fragte ſie, nachdem 
ſie den Präſentirteller in ſeinen Hand— 
bereich geſtellt und ihm Feuer zur Zi— 
garre gegeben hatte. 

„Beſten Dank, Amalia! Ich habe 
augenblicklich keinen anderen Wunſch! 
Sollte ich ſpäter etwas bedürfen — 
well, ich denke, ich bin Dank Eurer gu— 
ten Pflege jetzt ſchon ſo weit, daß ich 
es mir ſelbſt langen kann!“ 

„Beller, rufe mich oder die Mäd- 
en,“ rieth vorforglich die Frau dem 
Relonvaleszenten — „Du bijt immer 
noch recht ſchwach und ſollteſt Dich 
nicht ſo anſtrengen!“ 

Damit ging ſie, ihm freundlich zu— 
nickend, hinaus. 

Theodore Schimmelpfennig nahm 
die Zeitung auf; — bald aber legte er 
ſie mit einem Seufzer wieder aus der 
Hand. Zu ſeiner friedfertigen Stim— 
mung paßte die Lektüre der aufregen— 
den Tagesneuigkeiten ſchlecht. 

„Nichts wie Mord und Todtſchlag, 
Verbrechen gegen das Leben un 
Eigenthum, Streit zwiſchen den Völ— 
fern, Streit in den Familien!“ mur—⸗ 
melte er. „Ob, e3 ift eine böfe Melt! 
Wie bin ich doch glüclich, da in mei- 
nem Haufe der Friebe wohnt!“ 

Damit verfuchte er allerdinga bloß, 
fich jelbit zu belügen, denn er mußte 
nur zu qut, daß er durchaus nicht im— 
mer fo fanftmüthig geweſen war, mie 
jest, da die Umftände ihn zwangen, e8 
zu fein! Gr hatte ein heftiges Tem- 
perament und hatte in feinem Jäh⸗ 
zorn gegen ſeine Frau und Kinder in 
dieſem „friedfertigen“ Hauſe getobt 
und gewüthet, daß ſeine Familienmit— 
glieder manchmal Reißaus genommen 
und die ganze Nachbarſchaft herbeige⸗ 
ſtürzt war. — Nun, das waren ver⸗ 
gangene Zeiten! Er fühlte, daß mit 
der ſchlimmen Krankheit auch ſein 
Zorn, fein Trotz, ſeine böſe Laune 
verſchwunden war, daß ſich ſein hef—⸗ 
tiges Temperament gelegi, fein ganzer 
Karakter ſich geändert und gebeſſert 
habe, und baf jet mit ber rüdfehren- 
den Gefunbheit auch die ihm mangeln- 
de Sanftmuth und Milde in fein Ge- 
müth langjam, aber deutlich einzogen. 
Er überlegte dann, mie er feiner Frau 
und feinen Töchtern einen Beweis fei- 
ner Sinnesänberung geben fünne — 
Das that er am beiten, überlegte er 
fi, wenn er ihnen für die aufopfernde 
Pflege, die fie ihm hatten angedeihen 
loffen, feine Dankbarkeit bewies, und 


ihnen die Wiünfche, die er ihnen früher | ftand feiner Tochter zu üben? Hatte 


rundweg abgeſchlagen, jegt erfüllte, 
ohne daß fie ihn darum bäten. 

Seit Jahr und Tag hatte die Frau 
das Verlangen nad einer Dampfhei- 
zung im Haufe. Sie hatte darum ge- 
beten, gebettelt, und fie hatte zu ber 
ultima ratio der Frauen gegriffen und 
gedroht, ihn zu verlaffen. Er hatte 
„Rein“ gejagt und feine Weigerung 
dur fündhaftes Fluchen befräftigt. 
Sebe Tpätere Erwähnung der Dampf: 
heizung jah er als eine Kriegderflä- 
rung iDrerfeits an — und haufte dann 
in feinen eigenen vier Wänden tie in 
Feindesland. Verſchiedene verſtümmelte 
Nippesfiguren und eine zufammenge- 
flite Qafe konnten dafür Zeugniß ab- 
legen. 

Eine Dampfheizungs-Anlage Zoftete 
menigjiens taufend Dollars! Lächer⸗ 
ih! Für taufend Dollars konnte er 
ein Dutend Defen und hundert Ton» 
nen Kohlen taufen. — Arbeit und 
Schmuß machte die Ofenheizung allers 
dings, aber wozu hatte er drei arbeits» 
fühige Weibsleute im Haufe? Die 
fonnten das „biöchen“ Kohlentragen 
und Afchefortichaffen fehr gut, ohne 
fich mwehe zu thun, beforgen! So hatte 
er früher gedacht und gefprochen 
und gefludt. — Jetzt ſah er die 
Sache in einem anderen Lichte an! — 
„Warum,“ fragte er ſich, „wird heut—⸗ 
zutage kein Haus mehr gebaut, bei 
dem die Dampfheizunganlage fehlt?! 
— Und warum beeilen ſich alle Beſitzer 
alter Häuſer, ſobald ſie die Mittel da— 
zu aufbringen können, dieſe moderne 
Einrichtung in ihren Gebäuden an- 
bringen zu laſſen? Unſtreitig wird 
nicht nur viel Arbeit und Plackerei er⸗ 
ſpart, die Kohlenrechnungen müſſen 
doch auch bei der neuen Heizungsme— 
thode wohl lange nicht ſo hoch ſein, wie 
bei der alten! Geine Frau hatte un- 
zweifelhaft Reht!— Eine Familie, die 
fich heutzutage noch mit der Dfenhei- 
zung abfehindet ift fo rüdftändig, und 
handelt fo unvernünftig, mie ein ar» 
mer, der fich nicht zur Ausaabe von 
100 Dollar für eine Mähmafchine 
entfhließen fann, und fein Gras und 
Getreide heute noch mit der Senfe ab- 
fchneidet, wie e3 fein Großvater zu der 
Zeit aethan, ala er die Großmutter 
heirathete. a, feine Frau follte ihren 
Wunfch jebt erfüllt befommen. Er 
wollte der Eulalia, feiner Welteiten, 
noch heute einen Brief an den nftal- 
lateur biftiren, daß er einen Koſten— 
anfhlag und bie nöthigen Spezifila- 
tionen aufftellen folle. — Wenn Tie 
fi nur recht bald fehen ließe, bie 
Eulalia! 

Diefer Eulalia Hatte eraudh oft 
Unredt gethan! — Sie mar, meil fie 
mit der Mutter, wenn diefe ihm ben 
Marfch blies, immer in dadfelbe Horn 
ftieß, bei ihm in Ungnade gefallen! — 
even Wunfch, den fie zu ihm offen 
äußerte, hatte er, fchon de3 Prinzips 
wegen, ihr immer abgefchlagen; — nur 
auf Schleichmegen und durch Hinterlift 
hatte fie von ihm Etwas erreichen 
fönnen. — War ihm nur die geringite 
Witterung gelommen, daß fi ein 
junger Mann in’3 Haus gejchlichen 
hatte, der fi) bei Mama lieb’ Kind 
madte, um die Tochter pouffiren zu 
fönnen, fo war er mit einem Donner» 
metter in den Parlor gefahren, und 
Mutter, Tochter und junger Mann 
waren bor dem Gemitterjturm geflo- 
ben, leßterer mit dem Gelöbnif, nie 
twieber da3 ungaftliche Haus zu betre- 
ten. €3 bargq zwar ein Kleinod, aber 
der alte Theopore Schtmmelpfennig, 
der biefes Kleinod bemachte, mar doc 
ein gar zu gefährliger Drade, um 
das Rififo zu laufen, ben von ihm 
gehüteten Schat zu ftehlen. — Merfte 
er — und er hatte in diefer Beziehung 
eine feine Nafe — dab Eulalia ein 
Vergnügen, wie den Befuch eines Bal- 
le, einer Gefelfchaft, eines Pilniks u. 
f. mw. auf dem Rohre hatte, fo martete 
er mit feinem Weto nicht, Bid die Tod): 
ter die erforberliche Erlaubniß von 
ihm einholte, er griff foldem Anjturm 
auf fein Herz und feinen Geldbeutel 
por, indem er ihr einen gefalzenen und 
gepfefferten Vortrag über die ſünd— 
hafte Vergnügungsfuht der Jugend 
und die noch fündhafteren Gelderprei- 
fungsverfuche, mit denen die Kinder 
pon heute ihre Eltern drangfaliren, 
hielt. Zum Schluß folder Moral» 
paufe marf er ihr bi3meilen einen 
Dime hin, fie Tolle mit ihrer Schmelter 
Anita ein fünf Cent3-Theater befuchen 
— das märe des PVergnügens überge- 
nug für folde junge Grasaffen, die 
noch feinen Penny verdienen, aber an 
jebem Tage einen Dollar ausgeben 
fönnten! — 

Mit fihtlihem Vergnügen und un 
verhohlener Schabenfreube hatte er 
ihren Lieblingatunnfh, Gefang und 
Mufit zu ftubiren, abgefchlagen. 
„Geld? Geld? > ich für Deine mufi- 
talifche Ausbildung heraeben?” Hatte 
er ihr auf bahingehende Bitten geant⸗ 
mortet — „Kind! — Eulalia, bift Du 
pon Sinnen? Meiht Du denn nidt, 
daß Du meniger Begabung, al3 ein 
taubgeborener Mafchbär befiteft und 
eine Stimme haft, die ven Mölfen 
das Grufeln beibringen fann! Nein, 
meine liebe Tochter, diefen Floh, den 
Dir wahrjcheinlich Deine unvernünf- 
tige Mutter in’3 Ohr geſetzt hat, laß 
nur ruhig Springen! — Eher merfe ich 
zehn Dollars in den See ala daß ich 
einen Gent für Dein Mufifftudium 
herausrücke!“ 

Hatte er, der ſelbſt abſolut nichts 
von Muſik verſtand, ein Recht, ſolche 
vernichtende Kritik über den Mufikver- 


er überhaupt das Recht, fie unter aller 
Kritik Schlecht zu behandeln? — Diele 
Trage hatte er fich jchon oft während 
feiner Krantheit vorgelegt und mit 
einem entfchiedenen „Nein“ beantmwor- 
tet. — Er geitand fich ein, daß er frü- 
ber Eulalia ganz falfch beurtheilt 
habe; erft in diefer Krankheit, Hatte 
er ihr goldene8 Herz und bie kindliche 
Liebe, die fie für ihn, den unlieben3» 
mürdigften und ungerechteften aller 
Väter begte, und in opferfreudiger 
Meife bethätigte, erfannt. — Mit der 
Mutter gemeinfchaftlich hatte fte ihn 
gepflegt und über ihn gemacht — und 
wenn felbft der Mama bismellen bie 
Augen vor Müdigkeit zufielen, fie 
hatte jich mit aller Anftrengung mad) 
gehalten, auf die Minute plinttlich ihm 
die Medizin gereicht — und ihm oft, 
wenn fie glaubte, daß er eingefhlum> 
mert fei, liebevoll über daß Haar ge> 
ftreichelt oder die Hände gefilgt! — 
Eulalia war ein gutes Mädchen und 
eine bravde Tochter! — Er aber hatte 
fich bisher ihr gegenüber al3 der pa⸗ 
tentirte Nabenvater gezeigt! So ſpät 
er auch zu diefer Einficht gelangte, e3 
mar nicht zu fpät, bag an ihr began- 
gene Unrecht gut zu machen! Eulalia 
follte jhon tn der nächften Woche mit 
ihren Mufitftudien beginnen, felbit 
menn er, um bie Kojten dafür zu er- 
ſchwingen, eine Hypothek auf fein 
Haus aufnehmen ſollte! Ihre „Beaux“ 
wollte er fortab nicht mit ſeiner ober⸗ 
bayriſchen Bauerngrobheit verſcheu⸗ 
chen, ſondern ſie durch gute Zigarren 
und noch beſſere Behandlung an ſein 
Haus im Allgemeinen und die liebe 
Eulalia im Beſondern feſſeln! — 
Auch die jüngſte Tochter Anita, die die 
Hochſchule beſuchte, ſollte ſich an dem 
friſch fprudelnden väterlichen Gnaden— 
quell laben dürfen. Sie hatte vier 
Wochen lang die Schule ausgeſetzt, 
weil ſie, da Mama und Schweſter Eu⸗ 
lalia mit dem kranken Papa mehr als 
vollauf beſchäftigt waren, die Wirth⸗ 
ſchaft führen und das Haus in Ord⸗ 
nung hatte le müfjen. Obwohl 
ihr, der Hochſchülerin, ſolche Arbeiten 
eigentlich gar nicht recht ſaßen und ihr 
auch recht ſchwer fielen, hatte ſie doch 
nicht gemault, ſondern ſo gut oder 
Schlecht e& eben ging, bie Hausfrau 
bertreten. 

Sie follte eine jhöne Taſchenuhr, 
nach der ihr Herzchen ſchon lange 
„jankerte“, erhalten. 

. * * 


Während Herr Theodore Schimmel⸗ 
pfennig ſolche beglüdenden Pläne für 
feine Lieben entwarf, und fi an ſei⸗ 
nen tugendhaften Vorſätzen beinahe be— 
rauſchte, ging das Telephon. Es be⸗ 
fand fich in dem zur „Library“ führen⸗ 
den Gange. Der Rekonvaleszent hätte, 
ohne ſich allzuſehr anzuſtrengen, an 
das Telephon gehen können, aber er 
wollte ſeine komfortable Lage auf dem 
Sofa nicht aufgeben. So bequem hatte 
er feit langer Zeit nicht geruht; auch 
fürchtete er, daß durch ein vielleicht 
unangenehmes oder aufregendes Ge— 
ſpräch am Telephon ihm die wunder: 
volle Gemüthsſtimmung, in der er ſich 
heute Morgen befand, verdorben wer— 
den könnte. 

Das Telephon ging wieder. 

„Merkwürdig!“ ſprach er zu ſich 
ſelbſt, „ie Ftau und die Mädchen 
müſſen den Anruf doch auch gehört 
haben? Warum ſie nur nicht kom⸗ 
men? Amalia!“ rief er. Es klang 
recht kläglich und er wunderte ſich, wie 
ſchwach feine ſonſt ſo kräftige Stimme 
geworden. 

„Weder Amalia noch die „Kids“ ha⸗ 
ben mich gehört,“ meinte er, als ſich 
niemand ſehen ließ, „ich muß mich an— 
ſtrengen, lauter zu rufen. Amalia! 
Eulalia! Anita!“ 

Diesmal klang die 
kräftiger. 

Aber weder Frau Amalia noch die 
Fräulein Eulalia und Anita wurden 
durch den Ruf herbeigelockt. 

„Es ſcheint faſt, als wollen ſie mich 
nicht hören? Zutrauen kann man ih— 
nen das ſchon!“ 

Durch dieſe, an ſeine eigene Adreſſe 
gerichteten Worte zeigte Theodore 
Schimmelpfennig, daß ſeine ausge— 
zeichnete Stimmung, mehr aber noch 
ſeine dankbaren Gefühle gegen ſeine 
Frau und Töchter im Schwinden wa— 


Stimme ſchon 


ren. 

Er richtete ſich aus ſeiner bequemen 
Stellung auf, — ſtützte ſeinen Körper 
auf die Ellbogen, und rief wiederum 
viva voce, ſo weit er dazu im Stande 


war: „Amalia, Eulalia, Anita!“ Er 
vernahm lautes Geräuſch vom klap⸗ 
pernden Geſchirr in der Küche. Einen 
weiteren Erfolg hatte ſeine Schrei⸗ 
übung nicht. 

„Sie wollen mich nicht hören, ganz 
gewiß, ſie wollen mich nicht hören,“ 
brummte er. Nun, ich will es noch 
einmal verſuchen; wenn dann niemand 
kommt, dann weiß ich, woran ich mit 
der Geſellſchaft bin. Amalia, Eulalia, 
Anita!“ 

Wunderbar, wie das Anwachſen ſei⸗ 
nes Aergers die Stimme kräftigte! 
Seiner Anſicht nach hatte er jetzt ſchon 
ſo laut gerufen, daß die Nachbarn in 
den Häuſern auf der gegenüberliegen— 
den Seite bei geſchlofſenen Thuͤren 
und Fenſtern ihn hören konnten. 

Niemand erſchien! 

„Sie kommen nicht, ſie kommen par- 
tout nicht!“ knirſchte er. „Die würden 
nicht kommen, und wenn ich brüllen 
fönnte, daß die Todten in ihren Grä- 
bern aufmachen,” 


Er verſuchte durch Zurechtſchiebung 
der Kopfkiſſen ſein früheres bequemes 
und „aufgepfropftes“ Lager wieder 
herzuſtellen. Als ihm das nicht gelang, 
warf er eins der Kiſſen nach der Thü— 
re und das andere nach dem Fenſter. 
Er traf aber damit ſeinen abgeſchwo— 
renen König Ludwig II. der erſchreckt 
über einen ſolchen Frevel an ſeiner ge— 
heiligten Perſon von ſeinem Nippes⸗ 
tiſchchen ſprang und in tauſend Stücke 
erſchellte. Aber ſelbſt der Krach, den 

er Sturz der thönernen Majeſtät ver⸗ 
urſachte, brachte die weiblichen Fami⸗ 
lienmitglieder nicht in die „Library“. 

Iſt ſolche Gemeinheit denkbar?“ 
knurrte er in einem Tone, der wie der 
Vorläufer eines mit Gewalt zurückge— 
haltenen Donnerwetters klang. „Hier 
liege ich hilfloſer Krüppel, ich ſchreie 
mir den Hals aus, ich mache Lärm, 
der eine Panik in einem Taubſtum⸗ 
men⸗Inſtirlit hervorrufen würde, aber 
läßt fich eine von allen Dreien hier 
ehen, um nach meinen Wünſchen zu 
— Sie wiſſen, wie es mit mir 
beſtellt iſt, und ſpotten meiner Ohn⸗ 


* Te 

it einer Gefchmeibigfeit und 
Firiglett, die für einen „Hilflojen 
Krüppel” recht achtbar genannt werden 
fann, fprang er auf, hob bie Kiffen 
bon der Erbe, warf fie auf ihren Plat 
zurüd und ftredte fich wieder lang 
aufs Sofa. 

„Schön — gut!“ murmelte er mit 
erziwungener Reftgnation; „jet weiß 
ich wenigftens, mas ic) von ihnen zu 
erwarten habe) Mit per Gejellihaft 
bin ich fertig!“ 

„Ar! Ar! Rrrrrl“ ging daß Tele 
phon zum dritten Male. 

„Hang ttl“ fluchte er. „Ach könnte, 
menn ich mollte, fehr wohl dem Aufruf 
Syolge geben! Uber ih willntdt, — 
das hieße ja der Yaulheit, oder rich» 
tiger, der Niebertracht biefer Bande 
noch Vorfchub leisten! — Meinetmegen 
fann „Zentral“ bis morgen früh flin- 
geln, ich rühre mich nicht vom Plage!” 

„Zentral“ ſchien dieſe Herausforde— 
rung wirklich anzunehmen; — der 
dritte, vierte, fünfte Aufruf folgte in 
ſchneller Reihenfolge! — Mit der er— 
zwungenen Selbſtbeherrſchung war es 
natürlich beim Mr. Theodore Schim— 
melpfennig ſchon längſt vorüber! 

Er ergriff einen vor dem Sofa 
ſtehenden „Slipper“ und paukte mit 
dem ledernen Abſatz ein reguläres 
Tatoo gegen die Holzwand, die die 
„Library“ von einem Nebenraume 
trennte. Nachdem er auf dieſe Weiſe 
den Abſatz des einen „Slippers“ los⸗ 
geſchlagen, ergriff er den anderen und 
bearbeitete wüthend damit den Fußbo— 
den, während er gleichzeitig an das 
Schickſal und an ſeine abweſenden Fa— 
milienmitglieder in bunter Reihe und 
durcheinander Fragen ſtellte, die im 
beſtändigen Crescendo an Tonſtärtke 
gewannen, aber nichtsdeſtoweniger 
Antwort nicht fanden. Die beiden 
letzten Fragen: „Hat Euch alle Drei 
der Gottſeibeiuns geholt?“ — und: 
„Grundgütiger Himmel, wann wirſt 
Du mich von dieſer Schwefelbande be— 
freien?“ brüllte er ſo laut, daß die 
Fenſterſcheiben wie ein Reſonnanzbo— 
den eines muſikaliſchen Inſtrumentes 
vibrirten. Dieſes Gebrüll war ſicher 
eine Meiſterleiſtung für einen Mann, 
der ſoeben eine Lungenentzündung 
überſtanden. Es hotte aber auch den 
ſo lange vergeblich angeſtrebten Erfolg. 

Die Thüre ging auf, und Mama 
Schimmelpfennig — ein Bild der Un— 
ſchuld — trat ins Zimmer. 

„Haſt Du mich etwa gerufen, lieber 
Theodore?“ fragte ſie freundlich. 

„Gerufen?“ krächzte der liebe Theo— 
dore — bei der letzten Kraftanſtren— 
gung war ihm die Stimme überge— 
ſchnappt und klang jetzt, als käme ſie 
aus einer zugefrorenen Wolfskehle — 
„gerufen? Ich habe mir eine neue 
Lungenentzündung und vielleicht noch 
die Kehlkopfſchwindſucht an den Hals 
gebrüllt! Wo zum heiltgen Kreughim- 
melbombengranatendonnermwetter habt 
Ahr geredt, oder richtiger, marum 
habt %Ht mic) nicht hören wollen?“ 

Sn diefem Augenblid ging das Te— 
lephon zum fiebenten Male, 

Das überhob die Frau ber foforti- 
gen Beantwortung der ihr geitellten, 
unangenehmen Fragen. Sie trat auf 
ben Flur hinaus, fprad) einige Worte 
in den Apparat und fam ind Zimmer 
zurüd. 

„'S mar wieder mal ein falfcher 
arm!” meinte fie zelaffen; „North 
2001“ und nicht „Lincoln 2001” wur- 
de verlangt!” 

„sh gebe feinen „Continental“ 
darum, wa dad dumme Pad ver- 
langt!” mäderte er mit feiner vor Hei- 
jerkeit faft verfagenden Stimme, „ich 
verlange zu miffen, mo hr geitedt 
> und warum Yhr nicht zu mir ge- 
ommen, ‘hr pflichtvergeffene, gottlofe 
Bande Korah!” 

„IS babe das Telephon und au 
Dich gehört“, ermiberte die fo Tadgrob 
angefhnarhte Mama Schtmmelpfen- 
nig mit vollftändiger Seelenrube. 

„Wußte ich, mußte ih!” gab er 
grimmig aurüd. „Mlfo aus reiner 
Niedertracht und damit ich vor Aerger 
erjtiden foll, Habt Yhr Euch taubftumm 
angeftellt! Aber wartet, das foll Euch 
angeftrichen merben. ch Iaffe mich 
bon Dir wegen „graufamer Behand- 
lung“ jceiden, dann fannft Du fohrub- 
ben und Deine beiden Hochnafigen 
Sräulein Töchter dienen gehen! Aa, 


| das ſollt Ihr, ſo wahr ich Theodore 


chimmelpfennig heiße!“ 


Dieſe Drohung machte, weil Schim⸗ 
melpfennig fie jo oft zu feiner Amas 
lia, mie Bomfer folche zu feiner „Mr3. 
Borfer“, augftieß, auf die Frau nicht 
den geringiten Eindrud. Ueberdies 
war jie ebenfo ruhig und fifchhlütig, 
tie er aufbraufend und cholerifh! — 
Menn der Liebesgott, der Zufall oder 
der Heirathäpermittler zwei ganz ber» 
fhiedene Geelenhälften zujammen= 
führt und diefe Hälften fi) vor dem 
TIraualtar zu einer ganzen Seele 
berlöthen laf'en, fo ift eine folche Ehe 
felten ein Unglüd für bie Betreffenden. 
Ertreme, die fich in der Phyfit und 
Chemte abftoßen, ziehen ich in ber 
Liebe und Ehe gegenfeltig an, — und 
wenn e3 auch häufig „.rac) gibt, Schei> 
dungen von Cheleuten, die zu diefer 
Kategorie gehören, find doch viel fel- 
tener, al8 bei folchen, bie ganz gleich- 
geartete Karaktere beſihen. 

„Es thut mir wirklich leid, lieber 
Theodore,“ meinte ſie freundlich, „daß 
Du Dich unnöthiger Weiſe ſo aufge— 
regt haſt. Ich glaubte, Du hätteſt wie⸗ 
der, wie ſchon ſo oft, einen „Rumpus“ 
mit den albernen Backfiſchen in „Zen⸗ 
tral“ und ſchrieeſt darum ſo laut!“ 

„Hm!“ brummte er, „eine noch fo 
einfältige Ausrede ift immerhin bej- 
fer, alö gar feine! Haben Deine Fräus 
lein Töchter vielleicht ebenfo gedacht, 
wie Du?“ fegte er höhnifch Hinzu. 

„Rein, fie find gar nicht im Haufe!“ 

„Wo treiben fi) denn die „flagafte- 
tigen“ Göhren herum?” 

„Mut Du da8 durchaus miljen? 
Ich möchte e8 Dir lieber nicht Jagen!” 

„Was?“ fchrie er, den lebten fchä- 
bigen WReft jeine® Stimmmatertal3 
aufbrauchend, „Ste haben Heimlichkei- 
ten vor? Du weißt davon und... .und 
....Und.... möchte fie nicht gerne 
berrathen“, fuhr die Frau ruhig fort. 
„Webermorgen ijt Dein Geburtätag! 
Die Kinder benugen fon jet Mo- 
naten jeden freien Augenblid, um an 
der jchönen Sophadede, bie fie Dir 
zum Ungebinde fchenten mollen, zu 
itiden! Sie find fehon faft damit fer- 
tig. Nur no) eine Kleinigkeit haben fie 
daran zu machen, und ba3 mollen fie 
heute bei der Röschen Schmibt befor- 
gen, mweil fte fürchten, Du fönnteft, da 
Du jebt nicht mehr feit zu Bett liegt, 
fie bei ihrer Arbeit überrafchen!” 

„Huff!“ machte Theodore Schim— 
melpfennig — aber was für einem 
Gefühle, ob dem des Aergers, des Er— 
ſtaunens, der Befriedigung oder der 
Reue über begangenes Unrecht dieſes 
inartikulirte Monoſyllabum Ausdruck 
geben ſollte, war im Augenblicke ſelbſt 
der Frau Amalia, die ihren wunderli— 
hen Dann doch jo gut wie das „Va 
ter Unfer” inwendig und auamendig 
fannte, nicht ilar. Sie raffte dieScher— 
bel, Die von der Vergänglichkeit alles 
Ssröifhen zeugten, ohne ein Wort 
tadelnden Vorwurf zu dem Vandalen 
zu jprechen, auf und trug fie in ihrer 
Schürze aus der „Library“, 

Theodore Schimmelpfenntg lag eine 
Meile mudjeitill; dann begann er fi 
unruhig auf dem Sopha hin und her 
zu mälzen und zu ftöhnen. Er hatte 
feine Törperlichen Schmerzen — da3 
böje Gemiffen quälte ihn. Er war mie 
ein Säufer, der am felben Tage, an 
dem er die „Pledge” genommen hat, 
wieder zu faufen anfängt, von der 
Gnade gefallen. Er fah ein, daß er 
auf dem beften Wege zur Hölle mar, 
den alle Diejenigen wandeln, melche 
gute Vorjäße faſſen, ſie aber brechen. 
Er mollte umtehren, no war es für 
ihn dazu Zeit. 

* * * 

Vier Wochen ſpäter trafen wir die 
beiden jungen Damen, Eulalia und 
Anita und unterhielten uns eine Weile 
über das Wetter und andere, gleich 
intereſſante Themata. Da wir eine 
kleine, goldene Uhr in dem Gürtel Miß 
Anitas ſtecken ſahen, fragten wir nach 
der Zeit. Bereitwilligſt, faſt möchten 
wir ſagen, mit wahrer Herzensfreude, 
zog die Gefragte den Zeitmeſſer hervor 
und gab uns die erbetene Auskunft. 
Das Zurückſtecken der Uhr ge aber 
mit folder Langfamteit, daß wir die 
Abſicht merkten und pflichtſchuldigſt 
unſere Bewunderung der ſchönen Uhr 
ſchenkten. „Ja,“ meinte ſie, vor Freude 
über das ganze Geſicht lachend, „das 
ſchöne Uhrchen hat mir Papa gebracht, 
als er zum erſten Male nach ſeiner 
ſchweren Krankheit „downtown“ 
fuhr!“ 

„Sie ſtudiren jetzt Muſik?“ wand⸗ 
ten wir uns der älteren Schweſter Ani— 
tas zu, und wieſen zur Begründun 
dieſer Annahme mit dem Finger auf 
bie, in ihrer Hand befindliche Mufit- 
rolle. 

„3a,“ ermwiberte bie Gefragte ebenfo 
unmahr mie bejcheiden. „Bapa mill e8 
durchaus Ber Er glaubt in lehter 
ge mufifalifhe Begabung an mir 

emerft zu haben.” 

Wir gratulirten ihr zu einem fo 
mufifoerftändigen und liebensmürdis 
gen Vater und gingen meiter, biß mir 
an’8 Schtmmelpfennig’fhe Haus Tas 
men. Wir blieben ftehen, um einen der 
Hoboes zu interbiemen, bie fich ab» 
mühten, einen allmädtig großen Haus 
fen Kohlen in’8 Haus zu fchaffen. Wir 
erhielten die Auskunft, daß der Be- 
figer de3 Gebäudes eine Dampfhei- 
zungsanlaae habe einrichten laffen und 
daß fie jegt den ganzen Winterbebarf 


an Kohlen — 6 Tonnen — in den 


Keller Schaffen müßten. 

Mir fchenkten dem Hobo einen Nidel 
zu einer Kanne Bier, nicht weil mir 
dem Menfchen anverwanbt oder zuges 
than maren, fondern meil mir da8 


“ 


Bedürfnif fühlten, unjerer Freude das 
rüber Ausdrud. zu geben, daß unfer 
Freund Theodore Schimmelpfennig 
feinem legten Vorfage, feine früheren 
Vorfäge zu halten, nicht untreu ges 
morden mar. 

— — — 


Jakobs wunderſame Reiſe. 


Eine Bornholmer Geſchichte von Markin An—⸗ 
derſon Nezd. 

Mitten zwiſchen zwei Fahrten nach 
Deutſchland ging Schiffer Morten 
Anderſen nach Hauſe und kroch ins 
Bett. Die Sache war deutlich. Es 
war in dem Städtchen nicht Sitte, ji 
gleich zu Bett begeben, wenn man uns 
päßlih war. Legte ji einer vor 
Schlafenzzeit hin, dann bedeutete da3 
Ihleht und recht, daß eine Verände- 
rung bevorjtand. Deadam Anderjen 
machte fich denn au) Jofort daran, 
das NMöthige zu ordnen: jie jagte dem 
Küfter, dem Sargtijchler und dem 
Schlächter Befcheid, und im Städtchen 
fahb man fi nad) einem anderen 
Schiffer um, der die Galeafje Andreas 
nach Deutfchland führen follte, 

Es waren zwar genug Leute bor= 
handen, die Seeverjtand hatten; jeber 
Uderbauer und fleine Handwerker 
fonnte ftehenden Fußes jagen, jo und 
fo müffe e8 gemacht werden. E38 mar 
ein Vergnügen, ihnen zuzubören, wenn 
fie am Wbend nach beendigtem Tages 
werk auf der Hafenanhöhe ftanden und 
den GSeglern draußen eine Veffion in 
der Gegelführung und im Kurfe er- 
theilten. 

Uber hier, mo e8 darauf antam, die 
Veranimortung zu Übernehmen, hielt 
ein jeder fich befcheiden zurüd. Alle 
die richtigen Seeleute de Städtchen 
maren ja auf dem Meere — in ber 
heißen Zone oder auf Seehundsjagd 
bor Grönland. Und e8 jah fo aus, 
al3 mwerbe der Andread den ganzen 
Sommer über mit feiner Granitladung 
im Hafen liegen bleiben. 

Salob hätte die Fahrt ja natürlich 
ausführen fünnen. Für ihn märe das 
nicht fchmerer gemefen ald ein Priem- 
chen zu nehmen. Yatob hatte in feinen 
jungen Yahren die Tropengemäffer be- 
fahren, mar Kaperfapitän und Skla- 
venfahrer und zwiſchendurch Walfifch- 
fänger geweſen. Sein Name ſtand in 
dem ſchwarzen Buch drüben in der 
Hauptſtadt. Wenn Jakob vom Meere 
ſprach, dann ſchrumpften alle anderen 
Seeleute zu einem Nichts zuſammen. 
Dag war zwanzig Jahre her. Jetzt 
hatfe“ Jakob einen kleinen Laden und 
fiſchte hier und da. Aber er glich dem 
Walfiſch, der auf ſeichtes Gebiet ge— 
ſpült wird. Die See behielt ihn doch. 
Wenn Jakob am Morgen an den 
Strand ging (im Sommer und Win— 
ter trug er die bichtbehaarte Brujt 
nadt), dann fchien ein bollgetafeltes 
Yahrzeug an ben Heinen Fenjtern vor- 
beizufegeln; und in feinem Sielmaffer 
folgten die abenteuerlichiten Wegriffe 
und Erlebniffe der meiten, meiten 
Welt. Niemand mußte über fein frii- 
here Thun und Treiben in fernen 
Landen mehr, al3 twaß er felber erzähl- 
te; aber dad mar auch audreichend. Er 
gehörte auch nicht zu den Leuten, die 
jid) in eine Diskufjton mit irgend je- 
mand einließen oder geftatteten, daf 
man ihre Behauptungen anzmeifelte; 
die bloße Möglichkeit mar von born- 
herein auägefchloffen. Wenn Jakob 
fagte, fo und fo fei e8, dann mar e3 
auch fo. Die mildeften Unmwahrfhein- 
Iichfeiten murben In feinem Munde zur 
Alltagsſpeiſe. 

Ihm wandten ſich denn auch die Ge— 
danken aller zu, als die alte Galeaſſe 
dalag und unter dem Druck ihrer 
Steinladung Waſſer zog: Jakob konn— 
te ja das Fahrzeug führen! Aber Nie— 
mand wagte es, ihm gegenüber die lei— 
ſeſte Andeutung zu machen, ihm den 
zarteſten Wink zu geben. Solchen 
Hohn dürfte man ihm nicht bieten. 
Eine Korvette war „Andreas“ ja nun 
einmal nicht! 


Doch eines Morgens machte es ſich 
ganz von ſelbſt. Es war, als ob der 
nächtliche Schlaf auch das ausgerichtet 
hätte, wie ſo vieles andere Gute. Der 
Teufel mochte wiſſen, wie es kam: je— 
denfalls verbreitete ſich an dieſem 
Morgen das Gerücht, Jakob in höchſt⸗ 
eigener Perſon wolle die Galeaſſe nach 
Deutſchland bringen. 

Rieſig ſpannend war die Sache, 
und man warf Jakob verſtohlene Blicke 
zu; vielleicht war doch dies und jenes 
zu beſprechen. Doch Jakob puſtete ver⸗ 
ächtlich. „Nach Deutſchland, hä? Ma— 
dam Jungeman geht alle Morgen über 
die Straße Milch holen, ſie paſſirt 
zwei Rinnſteine ...“ An die konnte 
man ſich wenden. 

Dann ſchwiegen die Leute und freu⸗ 
ten ſich mächtig. Alle Reiſen Jakobs 
waren ja richtige Abenteuer geweſen, 
an jeder von ihnen haftete Märchen⸗ 
luft. Jakob würde ſicherlich auch aus 
dieſer Fahrt etwas Beſonderes ma⸗ 


n. 

Bis zum Samſtagabend ſtand Ja⸗ 
kob wie immer in ſeinem Laden. Dann 
ſteckte er den Schlüſſel in die Taſche 
und ging zuſammen mit dem Kätner 
Kaas an Bord. Kaas hatte einmal 
als Küchenjunge ein paar Fahrten ge— 
macht und verſtand es, deutſche Kloöße 
zu kochen. — Das ganze Städichen 
war auf den Beinen, als die beiden in 
See ſtachen. Nun ſah man Jakob 
alſo einmal in Thätigkeit! Alle Welt 
hatte ja einen ſo hohen Begriff von 
ihm. Und das mußte man ent er 
enttäufchte die Erwartungen nicht. 
Wie Donnerſchläge rollten die Roms 


mandos bon feinen Lippen; und ed 7 


mar da8 reine Wunder, mie der lahme 
alte Kaas auf fein Geheiß jpringen 
fonnte, 


ben Wind frei vom Lande auffing, bes 
flimmte Yatob den Kur und wie 


US „Undread“ gut in See mar und 7 


dem alten Kaas feinen Pla am # 


Steuerruder an. „Nur immer ben 
Kurs halten!“ ermahnte er. „Beim 
Steuern richte Dich nach den Sternen; 
und wenn die Die im Stich laffen 
jolten, dann haft Du ja die Majten. 
Und wenn Du Deutfchland in Sicht 
befommft, dann purr’ mid raus!“ 
Nach diefer Predigt ging er fchlafen, 
fo jeelenrudig, als jtöbere er in feiner 
Mutter Truhe herum. 

Saas fteuerte vorwärts und fpähte 
unentmwegt nad) Deutfchland aus. Die 


Sterne tamen ein bißchen in Unords, 3 


nung, aber er hielt jich an die beiden. 
Zopps und dachte jo manches Mal 
voller Bewunderung an jeinen famos 
jen Kapitän unten in der Koje. Die: 
ganze Nacht hielt cr getreulich und uns 
ermüdlic Ausfchau; und als die Mors 
gendämmerung ji) mit weißem Nebel’ 


meldete, jo daß er gar nichts mehr jes. 3 
hen fonnte, da laujchte er angeftrengt. ° 


Kaas veritand ein bißchen Deutich 
und war fein Zmeifler und Zauberer; 
er würde e3 jchon merfen, wenn fie an 
Ort und Stelle waren. 

Nach einiger Zeit hörte er vorn eim: 
Geräufh. Ein undeutlicher Lärm wie 
bon menfhlidem Verkehr rang zw 
ihm berüber. Er ftampfte auf’3 Deck 
auf, und bald darauf fam Jakob im 
Mantel zum Vorfchein. „Na, da wä⸗ 
ten wir ja angelangt!” fagte er und 
laufchte Iandeinwärts. „Sc mußt’ e& 
ja. Hört Du’, Kaas — bad ift 
deutfches Treiben! Das Beite ift, wir: 
lafjen den Unter fallen, bi3 die Sons‘ 
ne durchbricht.“ 

Kaas überließ Jakob das Steuer 
und wackelte zur Ankerwinde hin; be⸗ 
vor der Unter aber den Boden erreich⸗ 
te, ſtießen ſie auf den Grund. „Hoho!“ 
rief Jakob. „Wir ſind Deutſchland 
zu nah auf den Leib gerückt! Ha, dann 
loten wir, Mann!“ Kaas humpelte 
mit dem Lot von Reling zu Reling; 
er war ganz ſtarr vor Bewunderung. 
Der Jakob, dieſer Teufelskerl, wußie 
ſich ſtets zu helfen! An allen Ecken 
und Enden maß Kaas die Tiefe aus 
und konnte ganz genau ſagen, wie ſie 
lagen. Dann ſetzten ſie ſich beide auf 
die große Luke, zündeten die Pfeifen 
an und warteten darauf, daß der Ne— 
bel ſich heben würde. 

Von Zeit zu Zeit tauſchten ſie ihre 
Meinung aus über die Laute, die vom 
Lande herübertönten, und über die 
Arbeiten und Vorrichtungen, die wohl 
dahinter ſtecken mochten. 

„Die Schiebkarre da pfeift akkurat 
fo wie dem Rasmus Kiöller ſeine,“ 
ſagte Kaas auf einmal und horchte 
hinüber. „Ich gäb' was drum, wenn 
wir erſt wieder wohlbehalten zu Hauſe 
wären.“ 

Die Leute am Lande ſprachen ganz 
ruhig, aber man konnie die Worte 
nicht verſtehen. „Das iſt Deutſch,“ 
ſagte Jakob. „Es hört ſich immer ſo 
an, als hätten die Kerls eine warme 
Kartoffel im Munde!“ — Jetzt tauch⸗ 
te die Kirchthurmſpitze hoch über'm 
Lande aus dem Waſſer auf. „Herr⸗ 
gott ſieh mal,“ rief Kaas, „der t⸗ 
terhahn da hängt ja an einer Zehe — 
ganz wie der bei uns zu Hauſe!“ 

„Söffed, Du Haft recht!" Und fieh, 
Dir do mal den Molentopf an, 
Kaas! Den haben fie ung auch nad)» 
gemacht, nur zehn Ellen länger ges 
baut!” 

Der Nebel hob und hob fich, und: 
langfam erftand vor ihren verblüfften 
Augen ein Städtchen, genau fo mie 
da8 ihre daheim, mit dem Strandbimeg, 
mit Martha blühendem Hollunber 
und allem anderen. Und an einem, 
Giebel, der auf’3 Haar Schiffer More 
ten Underjens Giebel glich, maren 
außen bor die enter Laken genagelt. 
63 mar mie ein Traumbild, und Kaas 
öffnete den Mund, um etwas zu fas 


gen, Jakob folgte diefem Beiſpiel. 


Uber fie famen nicht dazu, faßen bloß 
mit offenem Munde da und gloßten 
einander an. Am Lande erfchienen 
immer mehr Leute; und alle, alle mas. 
ven ihnen befannt. 

Ein grauer Streifen lief über Ja—⸗ 
fob3 Gejicht Hin; fchmerfällig ftand er 
auf und fierte da3 Hedboot Hinab. 
Kaas getraute fich nicht, ihn anzures 
den, Troch ftill Hinter ihm in die olle 
hinunter und ruderte da3 Boot ans 
Land. Dicht aneinander gepadt ftane 
den am Strande die Leute, doch Yalob 
durchquerte die Menge und ging 
Ihnurftrads nad Haufe. Und feiner 
magte ein Sterbensmwörtchen zu ihm 
zu jagen, 

Mit der Zeit aber, je mehr man daß 
Ganze aus der Entfernung anfah, bes 
gann Nakob felber davon zu rebenz 
und ba man e3 nun einmal nicht ges 
mohnt mar, ihn zu korrigiren, befam 
die Sache ihre befondere Form. 
ob mar eben ein Teufelsferl, und na 
und nah glitt feine Fahrt na 
Deutfhland mit einer Gteinlabung 
und mieder nach Haufe zurüd in einer 
Nacht in die Reihe feiner iibrigen abens 


teuerlihen Ihaten, und zwar als bie 4 


mwunbderfamfte von allen! 


— — —— 

— Neue Sprache. — Bauer (zu ſei⸗ 
nemSohne): „Nu, was lernt Y5r denn 
Alles uff’3 Gymnafium?* — „Latein, 


Griehifeh, Franzöfifch, Algebra. .“—. : F | 
Dauer: „Wie heebt ’n Pferd uff Algen — 
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Die heilige Pflicht. 
Roman von Leather Brentenberf. 
(6. Fortfegung.) 


BA 
* 


Er hatte es in verändertem, ernft= | 


— — Tone geſagt, vielleicht durch 
Umftand veranlaßt, 


el3 alle anderen Bewunderer 


jungen Witte nach und nach von | 


- bem Berfaufftande zurüdgezogen hat- 
den. Die eimas rüdjichtslofe Aus- 


Ihlieplichkeit, mit der fich die fchöne | 
Berkäuferin fogleich dem lebten An= | 


ling gewidmet, mochte fie ver- 


ftimmt haben. 


Frau v. Harkany aber plauderte 


= jet in der biöherigen nedifchen 
fe weiter. „Ein ganz tlein me- 


nig bin ich Ihnen doch noch immer 
böfe, denn e3 ift wirklich nicht hübich, | 
mich erft an Xhre Freundfchaft alaus | 
ben zu machen, und mich dann plöß- 


lich fo vollftändig zu ignoriren, als 
wäre ich niemal3 auf Ihrem LQeben3- 
mege aufgetaucht.“ 


„Sie wiffen recht gut, daß Gie mir | 
mit folher Anklage unrecht thun. Xch 
hatte während diejer Ießten Wochen | 
unter einer Weberlaft von Gefchäften | 
zu jeufzen. Und dann — um ganz | 
aufrichtig zu fein — es ift mir ein | 


bißchen ‚zu bunt und zu lebhaft ge- 
worden in Khrem Haufe. Ich fliehe 
die Menfchen nicht, aber da, mo ich 


fudhe, muß ich ihre geräufchnolle Ge- 
genwart mohl als eine läftige Stö- 
rung empfinden.“ 

Iſt es das geweſen?“ fragte ſie 
lebhaft. „Wirklich nur das? — Uber 


dem iſt doch wahrhaftig leicht genug 
abzuhelfen. Sie brauchen mir nur 
mit ein paar Worten Ihren Beſuch 
vorher anzuzeigen, und an welchem 


Tage oder zu welcher Stunde es 


auch immer ſein mag, ich garantire 
Ihnen dafür, daß Sie mich mutter- 
da, bald dort in dem Gewühl auf— 

Der Schluß ihrer Rede hatte noch | 
einen anderen Zuhörer gehabt als 
Dorning, denn ſoeben war Leutnant 
Milberg an dem Verfaufitand ge= | 
treten, vielleicht eben deshalb, meil er | 
den Bankdireftor dort aejehen hatte, 


feelenallein finden merden.“ 


beffen PBerfon zu feiner eigenen Ber- 
munderunga heute etmas 


leicht doch noch ein fleiner Reit von 


eiferſüchtigem Argwohn gegen ihn in | 
durd) | 
daB, mas er joeben vernommen Hatte, | 
murde er ganz und aar berfcheucht. | 
Wohl hielt er die junge ungarifche | 
MWittme für eine recht fofette Fleine | 
unberbindlichen | 
Iparfam | 
umging, zu einem Herrn aber, dem | 
machte, | 
mußte fie doch mohl in vertrauteren | 
Beziehungen ftehen cl3 zu der gro: | 


feinem Herzen gemejen mar, 


Verfon, die mit 


Gunftbemweifen nicht eben 


fie folhe Zugeftändniffe 


Ben Zahl ihrer übrigen Bemunderer, 


und da er Dorning niemal® in dem | 
Berdacht gehabt hatte, ein Don Xuan | 


zu fein, fühlte er fich über fein Ver— 


bältniß zu Leonore jet mit einem | 


Male vollftändig beruhigt. 
Die Gegenwart des jungen Offi- 


gier3 hinderte den Bankdirektor, Frau | 
Bilma fo zu antworten, wie er e& | 


ohne die Anmefenheit eines Dritten 


geihban haben würde. Er befchränfte | 


fi auf die höfliche Verfiherung, daß 


er bon einer fo liebenswürdigen Er= | 
laubniß felbftverftandlih mit Freus | 


den Gebrauch machen werde, und er 
mollte fih eben Bruno MWilberg zu=- 


wenden, al3 er fich von der anderen | 
| fie zufammen. 


Seite am Arm gefaßt fühlte. 
„inde ich Sie endlich einmal iie- 
ber Direktor?” rief ein Kleiner, über- 
aus beweglicher alter Herr, dem die 
Gutmüthigfeit und die Herzenswär— 


me förmlich au3 den Augen leuchteten. | 


„Schon zweimal in diefen lebten 
QIagen babe ich Sie in Ihrer Löwen— 
höhle geſucht, um endlich die Lait 
von meinem Herzen los zu werden. 
Aber Sie waren leider jedesmal mit— 
ten in irgend einer hochwichtigen 
Eonferenz.“ 

Auf Dorningd Gefiht mar ein 
leichter Anflug von Verlegenheit, wie 
ihn Leutnant Wilberg bisher nies 
mals in diefen immer ruhigen und 
feften Zügen bemerkt hatte. „Man hat 
e3 leider verfäumt, mir von Xhrem 
beabſichtigten Beſuche Kenntniß zu 
geben, lieber Herr Profeſſor,“ ſagte 
er. „Ih würde es ſonſt gewiß nicht 
unterlaſſen haben, mich bei Ihnen 
nach ſeinem Zweck zu erkundigen.“ 

„O, Sie Flauſenmacher!“ lachte 
der kleine Herr. „Als ob ich nicht 
ganz genau wüßte, mit welcher Vir⸗ 
tuofität Sie fih unfihtbar zu macden 
wiffen, fobald Gie irgend eine Dant- 
fagung zu befürdten haben. Aber 
diesmal fommen Sie mir nicht aus. 
Mas Sie für den jungen Maler ge= 
than haben, den ich Ihrem Wohlwol⸗ 
Ien empfahl, war ja geradezu fürfili- 
he Mohlthätigkeit. Sie haben nicht 
bloß eine verzmeifelnde Familie 
elüdlih gemacht, fondern Sie haben 
aud ein vielverfprechendes Talent für 
die Kunft gereitet. Wenn ich Sie bei 
ber Hand gehabt hätte, ala der vor 
Seligfeit beinahe närrifhe Menſch 
in meiner Stube feine Freudenthrä- 
nen meinte, Gott meiß e3, daß ih 
Ahnen um den Hals gefallen märe 
und Gie abgefüßt hätte. Eine Kleine 
päterlihe Warnung, mein bejter 
Direktor fcheint mir denn do am 
Plage. Selbft wenn Sie ein Mil- 
Honar fein follten, mas ich ja nicht 
weiß — eine fo  verfchwenderifche 
Beihätigung hrer Menfchenliebe 
muß Sie früher oder fpäter unfebl- 
bar an den Bettelftab bringen.” 

Dorning läel«. „Die Warnung 
wäre um jo eher am Plate, verehrter 
Herr Profefior, als ich vorläufig noch) 
teeht meit davon entfernt bin, ein 
Millionär zu fein. Aber ich denfe 
au gar nicht daran, mid) für meine 
bedürftigen Mitmenjden zu ruiniren. 
Menn Xhnen das, was ich freudigen 
Herzens für Xhren Schübling geihan 


N 


d 
während ihres fcherzhaften —J— 


beſonders 
Anziehendes für ihn gewonnen hatte. 
Wenn bis zu dieſem Augenblick viel- 


IHRE; 


.— 


| Habe, großartig porfommt, fo ift das 
| nur eine Folge meines Shftems.“ 


„Sseder Buchhalter wohnt beifer“, brauche Ihnen ebenfoweni 
dachte der junge Offizier, während daß nur eine —— 


— 


deren Richtigkeit ich darum mit gutem 


u fagen, | zweifelbare Thatfachen ftüht, und #ie Herrn doch nicht bezahlen, ohne 


— * — dr 


ee 


ch 
zuvor ſeines Einverſtändniſſes ver⸗ 


„Ihres Spitems?“ fragte der alte | er feine Augen diskret umherwandern anlaffung von zwingendfier Art mic Gewiffen einftehen kann. Sie felbft | fichert zu haben.” 


' Herr verftändnißlos. „Wiefo?“ 

| „Wenn man für Zmede ber Mohl- 
: thätigfeit nur über befchräntte Mittel 
verfügt mie ich, fann man nach mei« 
nem Dafürhalten feine arößere Tihor- 
heit begehen, al3 damit, daß man fie 
in Kleinen Almofen Yverzettelt, die den 
Beichenkten in den meisten Fällen viel 


ı gereichen. Ich habe ange unter armen 
| Leuten gelebt und habe in einer har- 
ten Jugend felber fo fehmer mit der 


| fahrung miffen fann, mie menig 
meift fo eine Augenblidähilfe bedeu- 
tet. Darum babe ih mir’ zum 
 Grundfag gemadt: gründlich ober 
' gar nit! Gemohnheitsbettler finden 
bei mir immer taube Ohren. ber 
ich bereite mir hier und ba, fo »ft 
mir’3 meine Mittel eben geitatten, 
dad Vergnügen, irgend einem armen 
' Teufel ordentlih auf die Beine zu 
; helfen, und ich made in foldhen Tyül- 
' Ien feinen zu jtrengen Unterfchied 
zmwifchen verfchuldetem und unber- 
fchuldetem Unglüd, wenn ih nur 
hoffen darf, daß bei dem Rettungs- 
werk irgend ein Nuten für die 
menſchliche Gefelfchaft herausfchaut.“ 

Andere traten herzu, und Dornina 


; benübte die Gelegenheit, um da8 Ge- 
ſprächtsthema 
Bruno Wilberg zog ſich zurück, aber 
herzliche und trauliche Bmiefprace | er perlor von diefem Moment an den 
 Bankpdireftor nicht mehr aus den XAu- 

gen. 
| gnügungen de8 Bafartreibens fchie- 
ı nen für 


raſch wechſeln. 


zu 


Die kleinen Lockungen und Ver— 


ihn jetzt auch ihren letzten 
Reiz eingebüßt zu haben. Er wan— 
delte ernſt und zerſtreut zwiſchen den 
Verkaufsſtänden umher, kaum hier 
und da einen flüchtigen Gruß mit 
Bekannten austauſchend, und er hatte 
erſichtlich kaum noch für etwas ande— 
res Intereſſe als für die hohe, breit— 
ſchultrige Geſtalt Dornings, die bald 


tauchte, überall reſpektvoll begrüßt, 
und ihre Umgebung beinahe immer 
um ein Beträchtliches überragend. 

Fanfarenklänge verkündeten den 
nahen Beginn der Geſangs- und In— 
ſtrumentalvorträge, für die man ei— 
nige hervorragende Künſtler gewon— 
nen hatte, und in der Menge machte 
ſich eine allgemeine Bewegung gegen 
das Muſikpodium hin bemerklich. Der 
Bankdirektor aber ſchien nicht begie— 
rig auf die zu erwartenden Genüſſe, 
denn nach einer kurzen Verabſchie— 
dung von Frau Vilma v. Harkany, 
bei der die junge Wittwe ihre Hand 
auffallend lange in der ſeinigen ließ, 
wandte er ſich dem Ausgang des 
Saales zu, nur an dem Sektbüffet 
noch für die Dauer von ein oder zwei 
Minuten verweilend. 

Diesmal verſpürte Bruno Wil— 
berg nicht mehr die leiſeſte Anwand— 
lung von Eiferſucht, als er Dorning 
im Geſpräch mit Leonore ſah. Und 
wenn er dennoch auf ſeinem Beobach— 
terpoſten mit Ungeduld auf die Been— 
digung dieſes Geſpräches wartete, ſo 
hatte das Mißtrauen, das er noch 


vor Kurzem gegen den Bantkdirektor 


gehegt, daran keinen Antheil mehr. 
Er ſelbſt verzichtete darauf, ſich von 
Leonore zu verabſchieden, weil er 
wußte, daß er damit ihren Wünſchen 
entſprach. 

Als Dorning jetzt den Saal ver— 
ließ, folgte er ihm in kurzer Entfer— 
nung nach, einen Ausdruck beinahe 
— Entſchloſſenheit auf dem Ge— 
icht. 

Draußen in der Garderobe trafen 





„Wie, Herr Leutnant?“ fragte der 
Bankdirektor freundlich. „Auch Sie 
ſind des Vergnügens da drinnen ſchon 
überdrüſſig?“ 

„Ich bin nicht des Vergnügens we— 
gen hergekommen, Herr Dorning“, er—⸗ 
widerte der junge Offizier mit einem 
Ernſt, der den anderen überraſcht 
aufblicken machte. Und dann, wie 
um einer weiteren Frage vorzubeu— 
gen, fügte er haſtig hinzu: „Sie ſind 
ein vielbeſchäftigter Mann, Herr Di— 
rektor, und ich weiß ſehr wohl, wie 
koſtbar Ihre Minuten ſind. Aber 
ſelbſt auf die Gefahr einer abſchlägi— 
gen Antwort hin wage ich die Bitte, 
mir eine halbe Stunde zu opfern.“ 

Das unvermuthete Anſinnen ſetzt⸗ 
Dorning in Erſtaunen, aber er zeigte 
dem Leutnant nichts von einer ſolchen 
Empfindung und erwiderte mit voll⸗ 
kommenſter Höflichkeit: „Meine Woh—⸗ 
nung iſt um kaum fünf Minuten 
von hier entfernt. Wenn Sie mir 
das Vergnügen machen wollen, mich 
dorthin zu begleiten, bin ich gern zu 
Ihrer Verfügung.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Freund⸗ 
lichkeit, Herr Dorning!“ 

Sie verließen gemeinſam das Ge— 
bäude des Miniſteriums. 

9. Kapitel. 


Wenn Bruno Wilberg erwartet 
hatte, in der Privatwohnung des 
Bankdirektors jenen üppigen Luxus 
zu finden, der in beſſeren Geſell—⸗ 
ſchaftskreiſen zu den beinahe ſelbſt— 
verſtändlichen Lebensbedingungen ge⸗ 
rechnet wurde, ſo mußte er ſich beim 
Betreten des nur aus drei mäßig 
großen Zimmern beſtehenden Jung⸗ 
geſellenquartiers einigermaßen ent⸗ 
täuſcht fühlen. Wohl war ihnen die 
Flurthür von einem Diener geöffnet 
worden, aber der Mann trug einen 
einfachen Hausanzug ohne alle Lipree- 
abzeichen, und die Art, wie er einige 
auf die Pflege feines Reitpferdeß be- 
zügliche Fragen Dorningd beanttwor- 
te, ließ auf ein fehr patriarchalifches 
Verbältnif zwifchen Herrn und Die- 
ner jchließen. 

Dorning bat feinen Begleiter, mit 
ihm in das Arbeitszimmer einzutre- 
ten. Es mar ba3 mittlere der brei 
nebeneinander liegenden Gemächer 
und ebenfo einfach ausgeftattet mie 
die beiden anderen Räume, die der 
Leutnant durch die offenftehenben 
Thüren überfehen konnte 


meniger zum Nuten al3 zum Unfegen | 


Noth des Lebens tämpfen müffen, daß | 
ich au& eigener Anfhauung und Er⸗ 
zu⸗ 


ließ. In der That-verriethen fich die 
| ziale Stellung de3 Bemohnerd in 
ı nicht8 anderem al3 in ben bortreffli- 
| hen, ohne Zmeifel von bebeutenten 
ı Künftlern herrührenden Gemälden, 
; die die Wände fchmüdten. 

„Darf ich bitten!” jagte Dorning, 
‚ indem er feinen Gaft dur eine 
ı Handbewegung einlud, auf dem So— 
| pha Plaß zu nehmen. „Womit Tann 
ih Ihnen alfo dienen?“ 

Er hatte unterwegs feine frage 
an MWilberg gerichtet und fi nur 
über gleihgültige Dinge mit ihm un» 
terhalten, jebt aber ließ fein Beneh- 
men feinen Zmeifel, daß er die Zeit 
| nicht mit leeren Rebensarten zu ber- 
| geuben münjche. 
| Die beftimmte Frage erheifchte eine 

beitimmte Antwort, und fo raffte ji 

Milberg denn zu ftraffer Haltung zu- 

fammen und fagte ohne alle Um—⸗ 

ſchweife mit fejt Elingender Stimme: 

„Ih möchte Sie um ein Darlehen 

bitten, Herr Direktor. Ich bemerke 

bon bornberein, daß e3 fich dabei um 
eine fehr große Summe handeln 
mürde, um eine Summe bon etwa 
fünfzigtaufend Mart.” 

„Wollen Sie mir geftatten, Yhnen 
darauf zu ermwidern, u Leutnant, 
daß Darlehnagefchäfte diefer Art nicht 
zu dem Gefchäftsbetriebe der von mir 
pertretenen Bant gehören. Wir fen- 
nen nur eine Beleihung von \mmobis 
lien gegen hypothekariſche Sicherheit.” 

„Das weiß ich ſehr wohl, und es iſt 
auch nicht Ihre Bank, an die ich mich 
mit meinem Erſuchen wende; ich wen— 
de mich damit an Sie als Privai— 
mann, und ich würde von einem 
großherzigen Freundſchaftsdienſt ſpre⸗ 
chen, wenn die Art unſerer bisheri— 
gen Beziehungen mir ein Recht dazu 
gäbe.“ 

„Und da das nach Ihrer eigenen 
Meinung nicht der Fall iſt, ſo —“ 

„So kann ich mich zur Begründung 
meiner Bitte leider auf nichts anderes 
berufen, als auf das, was Sie vor— 
hin dem Profeſſor Bernward über 

Ihre Grundſätze hinſichtlich der zweck— 

mäßigen Ausübung werkthätiger 

Menſchenliebe ſagten.“ 

„Ich verſtehe nicht recht. Zwiſchen 
dem Profeſſor und mir war nicht von 
irgend welchen Darlehen die Rede, 
ſondern von Unterſtützungen, die ich 
in befonbeten Fallen zu gemähren be- 
reit bin, wenn e3 fi) darum handelt, 
eine bedrohte Eriftenz por dem ln» 
tergange zu. retten.” 

„Um einen folden Fall Handelt e3 
fi) auch hier. Ach hoffte jedoch, der 

Umftand, daß Sie die erbetene GSum- 

me diesmal nit als ein Gelchen? 

hergeben, jondern auf Heller und 
Pfennig zurüderhalten follten, mürbe 
für Gie nicht von bornherein einen 
Grund zur Ablehnung bedeuten.” 

„Sie fagen, e3 gelte die Rettung ei- 
ner Eriftenz. Die der |hrigen biel- 
leicht, Herr Leutnant?” 

„Nein — menn ich Sie auch bitten 
müßte, Iebdiglih mid” al Yhren 

Schuldner zu betrachten. Ich darf 

Ihnen nämlich die Namen der Perſo— 

nen, die mit dieſem Gelde aus einer 

furchtbaren Lage befreit werden ſol— 
len, um ſo weniger nennen, als mein 

Eingreifen ohne jedes Vorwiſſen der 

Betheiligten erfolgt.“ 

„Ich erwarte ſelbſtverſtändlich keine 

Indiskretionen. Aber Sie werden 

mir gewiß nicht zürnen, wenn ich die 

Vorausſetzungen, unter denen ich da 

eine für meine Verhältniſſe ſehr be— 

trächtliche Summe hergeben ſoll, et— 
ma3 — nun, fagen mir: etmaß felt- 
fam finde. Sie find, wenn ich recht 
unterrichtet bin, der Sohn eines 

Herrn, deffien VBermögensumftände 

um bieles günftiger find ala bie mei- 

nigen. Läge e8 da nicht viel näßer, 
daß Sie für den gedachten Zmed ven 

Beiitand Khres Herrn Vaters in An- 

ſpruch nähmen?“ 

„Natürlich iſt es das Vermögen 
meines Vaters, oder vielmehr der mir 
dereinſt zufallende Theil desſelben, 
aus dem ich meine Schuld begleichen 
werde. Aber ich kann mich weder in 
dieſem Augenblick noch in naher Zu— 
kunft mit der Bitte um Hergabe der 
benöthigten Summe an meinen Va— 
ter wenden. Unglückliche Familien— 
verhältniſſe haben zu einem Zerwürf⸗ 
niß zwiſchen ihm und mir geführt, 
deſſen Beſeitigung leider nicht in mei— 
ne Macht gegeben iſt.“ 

„Die Rückzahlung ſollte alſo erfol— 
gen, nachdem Sie in den Beſitz Ihres 

Erbtheils gelangt ſein werden?“ 

„Eine bindende Verpflichtung 
könnte ich als ehrlicher Mann aller— 
dings erſt für dieſen Zeitpunkt ein— 
gehen. Aber ich glaube mich keiner 

Leichtfertigkeit ſchuldig zu machen, 

wenn ich Für die Erſtattung einen viel 

früheren Termin in Ausſicht ſtelle. 

Mein Vater, der augenblicklich unter 

dem Einfluß einer krankhaften Reiz⸗ 

barkeit ſteht, wird, wie ich hoffe, nicht 
dauernd unverſöhnlich bleiben, und 


der Betrag, der hier in Rede ſteht, 
bedeutet für ihn in Wahrheit nicht 
zu viel. Er wird ſich, wenn die jetzt 
obwaltenden Mißverſtändniſſe erſt 
einmal beſeitigt ſind, um ſo weniger 
weigern, ihn mir zur Verfügung zu 
ſtellen, als es — laſſen Sie mich 
aufrichtig ſein, Herr Dorning! — 
als es das Glück meines Lebens iſt, 
das ich mir damit zu erkaufen hoffe.“ 

Es war ihm, als hätte er ein flüch— 
tige8 Zuden auf dem Geſicht des 
Bankdirektors wahrgenommen, und 
als hätte ſich Dornings Bruft in ei- 
nem tieferem Athemzuge gehoben. 
Aber nur die auf's äußerſte geſteigerte 
Spannung ſeiner eigenen Nerven 
mochte ihm dieſe ſcheinbaren Anzei— 
chen von Erregung des anderen vor⸗ 
geſpiegelt haben, denn die Stimme 
ſeines Gegenübers bewahrte unverän⸗ 
dert ihren ruhig kühlen Klang. 

„Daß ich ala Privatmann Geldge- 
fchäfte irgend welcher Art nicht mache, 
Herr Leutnant MWilberg, brauche ich 
Khnen wohl nicht erft zu verfichern”, 
faate Dornina, „und ich bente, 


! eine 


beftimmen fönnte, aus reiner Men: 
MWohlhabenheit und die benorzugte fo» | fhenfreundlichkeit auf ungemiffe Zeit | 


eine Summe herzuleihen, die einen 
mwejentlihen Theil meine biöher er- 
mworbenen Vermögens barftellen mür- 
de. Eine folde Veranlaffung aber 
fann ih — ehrlich gefprodden — in 
dem, mwa& Gie mir bisher gejagt ha— 
ben, nicht erbliden. Sie fprechen von 
der Rettung einer Eriftenz, bon ber 
furhtbaren Lage ungenannter Perjo- 
nen und von dem Glüd Ihres Le— 
bens. Yühlen Ste nicht felbft, mein 
beiter Herr Leutnant, daß dieje Be- 
grünbungen für mich nichts anderes 
fein fönnen al Worte ohne greifba= 
ren Ynhalt?* 

Der junge Offizier blicte für eine 
Heine Meile jtumm vor fih nieder. 
Dann aber, ala fei er nach fchmerem 
Kampfe mit fich felber in’8 Reine ae- 
fommen, erhob er den Kopf. „Ach 
fehe e8 ein“, fagte er freimüthig, „und 
ich gebe zu, daß ein Mann, an ben 
man fi) mit foldhem Anliegen men- 
det, berechtigten Anfpruch auf volles 
Vertrauen Hat. Gelbitverftändlich 
fann ich darin nur bi3 zu dem Bunite 
geben, an melhem mir burdh Die 
Pflicht der Verfchmiegenheit eine un- 
überfteigliche Grenze gezogen ift. Das 
heißt, ich kann Xhnen feine Namen 
nennen. Ulles, mas ich Ahnen ers 
zähle, müffen Gie auf meine einfarhe 
Verſicherung hin auch ohne dokumen⸗ 
tariſche Belege oder Veſtätigung von 
anderer Seite als wahr annehmen.“ 

„Ich will die Entgegennahme Ihrer 
Mittheilungen nicht ablehnen, aber ich 
gebe Ihnen zu bedenken, ob Sie die— 
ſelben nicht vielleicht ſpäter bedauern 
werden, wenn ich — was doch wohl 
das Wahrſcheinlichere iſt — nicht in 
der Lage fein follte, Ihren Erwar- 
tungen zu entfpredhen.“ 

„Sie find alfo fchon jebt entfchlof- 
fen, mich mit einer abfchlägigen Ant» 
wort wegzuſchicken?“ 

„Wenn ich dazu ſchon jetzt ent⸗ 
ſchloſſen wäre, würde ich Sie darüber 
nicht in Ungewißheit laſſen, Herr 
Leutnant!“ 

„Ich danke Ihnen für dies Wort, 
Herr Dorning — auch wenn Sie 
ſchließlich Nein ſagen ſollten. Und 
nun laſſen Sie mich Ihnen, bitte, 
klarlegen, um was es ſich handelt. 
Die Perſönlichkeit, die mit dem Gelde 
aus der Gewalt eines nichtswürdigen, 
gewiſſenloſen Schurken befreit werden 
ſoll, iſt ein Mann in hervorragender 
geſellſchaftlicher Stellung, ein höhe— 
rer Beamter, deſſen moraliſche Exi— 
ſtenz in demſelben Augenblick vernich— 
tet ſein würde, in dem ſein Peiniger 
von der Macht, die er über ihn beſitzt, 
rückſichtslos Gebrauch macht. Die 
Summe, die er jenem ſchuldet, iſt für 
ihn ganz unerſchwinglich. Sie haben 
vorhin geſagt, Herr Direktor, daß 
Sie bei Ihren Rettungswerken nicht 


ſchuldetem Unglück unterſcheiden. Da— 
rum könnte ich vielleicht über dieſen 
Punkt mit Stillſchweigen hinwegge— 
hen. Aber ich möchte Sie gern ganz 
klar ſehen laſſen und will Ihnen da— 
rum auch nicht verſchweigen, wie je— 
ner Beamte in ſo unwürdige Abhän— 
gigkeit von einem Menſchen gerathen 
konnte, der trotz ſeiner ſcheinbaren 
Reſpektabilität nichts anderes als ein 
Wucherer von der gemeinſten Sorte 
iſt. — Der Beamte war der Gatte 
einer ſehr ſchönen und liebenswürdi— 
gen Frau, an der er auch noch nach 
langjähriger Ehe mit ſchrankenloſer 
Leidenſchaft hing. Die krankhafte 
Verſchwendungsſucht dieſer Frau, der 
er aus übergroßer Zärtlichkeit nicht 
mit der nöthigen Energie entgegenzu— 
treten vermochte, wurde ihm zum 
Verderben. Ich ſelbſt habe die Dame 
nicht mehr gekannt, aber nach allem, 
was ich über ſie gehört habe, muß ſie 
es in der That toll getrieben haben, 
ſo daß nicht nur die von ihr einge— 
brachte Mitgift und das Vermögen 
ihres Mannes, ſondern auch die Ein— 
künfte, die er aus ſeinem Amt und 
aus einer erfolgreichen fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriftſtellerthätigkeit he— 
zog, unzureichend waren, ihre Launen 
zu befriedigen. Sie fing an, hinter 
dem Rücken ihres Gatten Schulden zu 
machen, und der Bedauernswerthe 
hatte nur die Wahl, entweder die ge— 
liebte Frau öffentlich bloßzuſtellen, 
oder für die von ihr eingegangenen 
Verpflichtungen aufzulommen. Er 
entſchied ſich immer wieder für das 
letztere, und kam ſo bald genug in 
die Hände von ſogenannten Geldmän— 
nern, die ihn die erwieſenen Gefällig— 
keiten mit Wucherzinſen bezahlen lie⸗ 
en und ihn auf der ſchiefen Ebene 
immer weiter abwärts drängten. Als 
ſich nach dem Tode der Frau noch eine 
ganze Anzahl neuer Gläubiger mel- 
dete, mußte er, um die, Ehre feines 
Namen? zu retten, abermal3 ein grö- 
beres Darlehen aufnehmen. Bei die- 
fer Gelegenheit erft erfuhr er, daß 
die Halzabfchneider, mit denen er bi 
dahin zu thun gehabt, nur die Stroh— 
männer eine im Dunfeln arbeiten- 
ben Wucherer3 gemejen maren, ber 
bor ber Welt für einen fehr adhtung8- 
werthen Bürger galt, und ber e3 für 
angezeigt hielt, fi auch dem Bean 
en unter der Madle de humanen 
Wohlthäters vorzuſtellen. Während 
ihn die Strohmänner bisher beſtän— 
dig drangſalirt und gepeinigt hatten, 
zeigte ſich der wirkliche Gläubiger ſehr 
entgegenkomend und behandelte die 
ganze Angelegenheit mehr als einen 
Freundſchaftsdienſt.“ 
„Entſchuldigen Sie eine Unterbre⸗ 
chung“, ſagte Dorning, der bis dahin 
ſchweigend zugehört hatte. „Sie ſind, 
wie ich ſehe, über die Schickſale des 
betreffenden Herrn auf das genaueſte 
unterrichtet, und es würde mich aus 
einem beſtimmien Grunde lebhaft in⸗ 
tereſſiren, zu erfahren, ob Sie dieſe 
Wiſſenſchaft ſeinen eigenen Mitthei⸗ 
lungen verdanken. 
„Nein! — Einiges von dem, was 
ich Ihnen da erzählte, iſt, wie ich 
offen geake, bloße Combination, aber 
ombination, die fih auf unan- 


piel zmifchen verfchuldeten und unver= | 


merben fih davon überzeugt halten, 
fobald Sie au den Schluß meines 
Berichts gehört haben.“ 

„Darf ich alfo bitten!“ 

„Die Mechfel des Beamten murben 
| bon nun an ohne alle Schwierigkeiten 
prolongirt. Die gleichzeitigen Ver— 
; fuche einer freundfchaftlichen Annähe- 
rung aber, an benen ed ber bemußte 
bunffe Ehrenmann nicht fehlen ließ, 
murben von Seiten des Beamten, der 
dus Bemußtfein feiner perfünlichen 
Würde troß aller Bebränaniffe nie- 
mals eingebüßt hatte, ftet3 mit uns 
zweideutiger Entſchiedenheit zurückge— 
wieſen. Da endlich — der Vorgang 
liegt ſchon eine Reihe von Monaten 
zurück — kam eines ſchönen Tages der 
Pferdefuß zum Vorſchein, den der 
ehrenwerthe Herr ſo lange mit klugem 
Bedacht zu verſtecken gewußt hatte. 
Wenn das Folgende auch ein bißchen 
romanhaft klingt, ſo iſt es doch deſſen⸗ 
ungeachtet leider traurigſte Wirklich— 
keit. Der Beamte hat eine erwachſene 
Tochter, die im Aeußeren das Ebenbild 
ihrer ſchönen Mutter iſt. Der dunkle 
Ehrenmann hat einen Sohn, einen 
unanſehnlichen, kränklichen Menſchen, 
der als ſicherer Todeskandidat weder 
ein Recht, noch eine Anwartſchaft dar⸗ 
auf hat, die Liebe eines Mädchens zu 
gewinnen. Dieſer Menſch nun hatte 
die Unverſchämtheit, ſich in die Tochter 
des Beamten, mit der er hier und da in 
Berührung gekommen war, zu verlie— 
ben. Eine glatte Abweiſung ſowohl 
von Seiten des Vaters wie von Seiten 
der jungen Dame wäre ihm ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſicher geweſen, wenn er ſich 
nicht eines im höchſten Maße gemeinen 
Mittels bedient hätte, um ſeinen 
Zweck zu erreichen. Mit dem alten 
Herrn war nichts anzufangen, das 
wußten der dunkle Ehrenmann und 
ſein Sprößling ganz genau. Der 
würde hundertmal lieber ſeine Exiſtenz 
zuſammenbrechen laſſen, als daß er 
fich entſchlöſſe, ſein Kind an das hin— 
ſiechende Zerrbild eines Mannes zu 
verkaufen. Darum verſuchten ſie ihr 
Heil gar nicht erſt bei ihm, ſondern 
machten ſich gleich an die Tochter, in 
deren kindlicher Liebe ſie einen Bun— 
desgenoſſen für ihre Pläne zu finden 
hofften. Der dunkle Ehrenmann ver— 
ſchaffte ſich eine Unterredung mit ber 
jungen Dame und machte bei ihr den 
Freiwerber für ſeinen Sohn, indem er 
zugleich mit brutaler Deutlichkeit zu 
perftehen aab, Jah die Ehre und bie 
gefeltfchaftliche Stellung ihres Waters 
einzig non ihrem Ya ober Nein abhin- 
gen. Was fagen Sie zu einer jo bo- 
denlofen Gemeinheit?“ 

„Wenn e8 Thatfache ift, ma Gie 
mir ba berichten,“ ermiberte Dorning 
mit tiefem Ernft, „fo fehlen mir aller- 
dings bie Worte, um eine berartige 
Handlungsmeife mit dem gebührenden 
Namen zu bezeichnen.“ 

„&3 ift Thatfache — auf Ehrenmort, 
Herr Direktor! Denn für diefe Mit- 
theilung menigftens fann ich mich auf 
die befte und ficherfte Quelle berufen.” 

„Nun — und meiter? Wie lautete 
die Antwort der jungen Dame?” 

„Sie that, ma3 fie al3 gute und 
Yiebevolle Tochter für ihre Pflicht hielt 
— das heißt, fir nahm den Antrag bes 
Bewerber an.” 

„Aber der Vater? Sagten Sie nicht 
porhin, daß er unter feinen Umftänben 
feine Zuftimmung gegeben 
würde?“ 

„Nicht, wenn die Entſcheidung in 
ſeine Hand gelegt worden wäre. Aber 
er iſt dem Willen ſeiner Tochter gegen⸗ 
über nicht ſtärker, als er es ſeiner Frau 
gegenüber geweſen iſt. Er war außer 
ſich, als ſie ihm von ihrem Entſchluſſe 
Mittheilung machte, aber da er die 
Gründe dieſes Entſchluſſes nicht kennt 
und das junge Mädchen noch heute in 
völliger Unkenntniß ſeiner zerrütteten 
Vermögensverhältniſſe glaubt, iſt er 
naiv genug, nur eine unbegreifliche 
Verirrung ihres Herzens zu vermu— 
then, und hat ſich mit dem Gedanken 
an dieſe unnatürliche Verbindung ab» 
gefunden, um ſie nicht unglücklich zu 
machen.“ 

„Dieſe Verbindung iſt bis jet nur 
geplant, nicht vollzogen?“ 

„Ja — und es handelt ſich eben 
darum, ſie zu verhindern. Weil der 
Geſundheitszuſtand des Bewerbers da⸗ 
mals zunächſt einen längeren Kurauf⸗ 
enthalt im Süden nothwendig machte, 
erreichte das arme Opfer wenigſtens ſo 
viel, daß von einer öffentlichen Be— 
kanntgabe der Verlobung, durch die ſie 
ſogleich geſellſchaftlich unmöglich ge— 
macht worden wäre, vorläufig noch Ab— 
ſtand genommen wurde. Die Hochzeit 
wurde auf den Frühling des kommen⸗ 
den Jahres feſtgeſetzt. Inzwiſchen aber 
ſcheinen dem Todeskandidaten allerlei 
Befürchtungen um die Sicherheit ſeines 
erſchlichenen Beſitzes gekommen zu ſein, 
denn neuerdings iſt dieſer Termin 
ſchon auf den bevorſtehenden Herbſt 
verlegt worden. Es handelt ſich alſo 
nur noch um ein paar Monate, viel⸗ 
leicht nur um ein paar Wochen. Sie 
werden es unter ſolchen Umſtänden be⸗ 
greiflich finden, verehrter Herr Dor⸗ 
ning, daß ich unter dem Druck der ver⸗ 
zweifelten Empfindung handle, keinen 
Tag und keine Stunde mehr verlieren 
zu dürfen.“ 

Der Bankdirektor antwortete nicht 
ſogleich. Mit über der Bruſt ver⸗ 
ſchränkten Armen ſaß er unbeweglich 
da, ohne ſeinen Blick nur eine Sekunde 
lang von dem erregten Geſicht des jun⸗ 
gen Offiziers zu verwenden. Endlich 
ſagte er: „Und wenn Sie das Geld von 
mir nicht erhielten, Herr Leutnant, 
was würden Sie dann thun?“ 

„Ich würde mich ohne Weiteres den 
ſchmutzigſten Wucherern verſchreiben, 
um es aufzubringen. Denn darüber, 
daß es unter allen Umſtänden beſchafft 
werden muß, gibt es für mich nicht den 
allergeringſten Zweifel.“ 

„Aber ſagten Sie nicht auch, daß 
Ihr Eingreifen ohne Vorwiſſen der be— 
theiligten Perſönlichkeiten erfolge? — 
Das iſt mir nicht gang Har. Sie fün- 
nen die Schulden bes in Nebe ftehenben 


haben | 


„Ih mwürbe bie Erlebigung biefer 
heitlen Frage der jungen Dame über» 
laffen müffen, die fchließlich fchon den 
richtigen Weg finden würde.“ 

„Und deren Zuftimmung zu dem 
von hnen beabfichtigten Rettungsmerf 
feinem Zmeifel unterliegt?“ 

„Sie verabfcheut den Menjchen, dem 
fie jih opfern fol, und ihre Liebe ge- 
hört einem anderen. Halten Sie e3 im 
Ernft für möglich, Herr Dorning, daß 
ein Mädchen in folcher Lage auch nur 


- 


einen Augenblid zögern könnte, den | 


rettenden Ausweg einzufchlagen, der fie 
aus Elend und Verzweiflung in das 
Glüd und in das volle, freubige Leben 
zurüdführt?“ 

„Ich habe darüber natürlich fein Ur- 
theil. Uber ich kann mir allerdings 
aud) die Möglichkeit vorftellen, daß ein 
Mädchen in der von Ahnen gefchilder- 
ten Lage diefen Ausmeg verjchmäht, 
ich müßte alfo darüber volle Gemißheit 
haben, ehe ich mich entjchlöffe, Ihren 
Wunsch zu erfüllen.” 

E3 war begreiflich, daß Wilberg ar: : 
feinen Worten nicht3 anderes heraus- 
hörte, al3 die bedingte Zufage, und bie 
Ausfiht auf die faum erhoffte DVer- 
mirflihung feine vermwegenen Wun= 
ches verjegte ihn in einen fürmlichen 
Raufch der Freude. „Sie wollen meine 
Bitte mwenigftenz in mohlmollende Er- 
mägung ziehen?“ 

„E83 bedarf feiner Erwägung mehr, 
Herr Leutnant. Ich habe Yhnen die 
Bedingung genannt, an bie ich die Her- 
gabe der von hnen verlangten Sum- 
me fnüpfen muß. Die Gemährung des 
Darlehens wird alfo einzig davon ab» 
bängig fein, ob Sie in der Lage find, 
diefe Bedingung zu erfüllen.“ 

„Verzeihen Sie — ich habe vielleicht 
noch nicht ganz richtig verftanden. In 
meldher yorm, menn ich fragen darf, 
follte ich Ihnen die gewünschte Beftätt- 
gung beibringen, da doch der Name ber 
jungen Dame —” 

„Der Name der jungen Dame fommt 
bier nicht in Betracht,“ unterbrach ihn 
Dorning raf. „E83 genügt mir polls 
fommen, wenn Sie mir bie ehrenmwört- 
fihe Verfiherung geben fünnen, daß 
die Dame eingemilligt hat, das Gelb 
zur Bezahlung der Schulden ihres Va- 
ter3 bon ‘hnen entgegenzunehmen und 
die Verlobung mit bem unaeliebten 
Manne zu löfen. Ueber die Yyormali- 
täten ber Hergabe merben mir und 
dann unfchmwer verftänbigen.” 

Der junge Offizier ftand auf, ftrah- 
Ienden Untliges unb mit einem Lächeln 
glüdlichjter Zunerficht auf den Lippen. 
„Ich Hoffe, Ihnen diefe Verficherung 
fhon nad) Verlauf weniger Tage geben 
zu fönnen. — Wie aber foll ich e3 an- 
fangen, Nhnen zu danfen?“ 

„Sie follen mir überhaupt nicht dan— 
ten — jebenfall3 nicht früher, al3 bie 
Angelegenheit zu einem Abjichluß ge- 
Iangt ift. Daß ich mich in jevem Falle 
Khrer unverbrüchlichen Disfretion ver- 
fihert halten darf, ift Doch mohl felbft- 
berftändlich?” 

„Welche Frage! Die Bittjteller mür- 
den Xhnen ja feine ruhige Stunde 
mehr laffen, wenn ich mir’3 einfallen 
ließe, die Kunde von Ihrer Menſchen— 
freundlichfeit an die große Glode zu 
hängen.“ 

„Trotzdem möchte ich Sie bitten, mir 
hr Wort darauf zu geben, daß Nie- 
mand, mie nahe auch immer er Xhnen 
ftehen mag, durch eine Mittheilung 
oder Andeutung von den zmifchen una 
gepflogenen Verhandlungen irgend 
etwas davon erfahren wird.“ 

„Mein Wort darauf! ch denke, dap 
nie ein Verfprechen leichter zu halten 
mar al3 dies.“ 

Dorning antwortete nicht. Er gelei- 
tete den ortgehenden bis an bie Thür 
des Arbeitözimmerd und ging dann, 
al3 er allein mar, langfam zu feinem 
Schreibtiſch zurück. 

„Alſo doch!“ ſagte er halblaut vor 
ſich hin. 

10. Kapitel, 

Bmifchen der jonft fo friebfertigen 
Frau Mdelheid Hermuth und der Frau 
ihres ugendgefpielen Rüthling hatte 
fih im Verlaufe meniger Wochen ein 
recht gefpanntes Verhältniß herausge— 
bildet. 


Um Tage nad) dem vergnügten 
Abendeflen in der Gartenlaube hatte 
Frau Hermuth von ihrer Mietherin 
gefprächämeife erfahren, daß Auguft 
Milberg eine längere Erholungzreife 
angetreten habe; aber e3 mar nod) nicht 
eine Woche vergangen, ala fie ihn eines 
Nachmittags von dem Beobadhtung3- 
plate am Tgenfter aus, den fie nur fel- 
ten zu verlaffen pflegte, Durch den Vor- 
garten fommen und in da3 Hau ein- 
treten jah. Natürlich dachte fie dabei 
nichts Arge und freute fich vielmehr 
im Stillen auf eine Wiederholung des 
Iuftigen Abends, den fie jüngft mit dem 
Augenbfreunde hatte verleben dürfen. 
Sie hielt e8 für beinahe felbitverftänd- 
lich, daß tie Rüthlings ihr Dienftmäd- 
chen herauffchiden und fie zu einem 
Plauberftündchen einladen mürben. 
Da aber nichts Derartige geſchah, 
machte fie fich gegen Abend fo hübich 
mie möglich, um unter einem allerdings 
recht durchfichtigen Vorwande unauf- 
gefordert einen freunbnachbarlichen 
Befuch bei ihren Miethern im unteren 
Stodwert abzuftatten. Aber während 
fie fonft immer al3 ein lieber und ge- 
ehrter Gaft ohne Weiteres in das 
Mohnzimmer genöthigt worden mar, 
murbe fte heute von der mit den Vorbe- 
reitungen zum Abendeffen befchäftigten 
Frau NRüthling in der Küche feitgehal- 
ten, und e8 wollte fie bald immer mehr 
bebünfen, baß fie nicht eben willkom— 
men fei. Zulekt fonnte fie denn aud 
bie Frage nicht unterbrüden, ob fie 
vielleicht im Wege wäre. 

Yrau Elife erwiderte in keineswegs 
allzu freundlichem Tone: „Sie miffen, 
daß Ste mir niemal3 im Mege find, 
liebe Freundin, aber ich kann Sie Iei- 
der nicht bitten, und ben heutigen 
Abend zu fhenken, da die Herren über 
michtige Gefchäfte zu verhandeln haben 
2 dabei nicht gerne geftört fein möch- 
en.” 


rau Mbelheid dann natürlich ihr H&- 
Izeug und den Arbeitsbeutel mit bem 
Shränentüchlein fehleunigft zufam- 
mengepadt, um fich mit ziemlich fur 
zem Gruße zu entfernen. An die mid 
tigen Gefchäfte glaubte fie. felbftner- 
ftändlih teinen Augenblid, denn fie 
hegte eine ebenfo übertriebene Vorftel- 
lung von Auguft Wilbergs Reichthum 
und von feiner herborragenden gefell= 
Ihaftlichen Stellung, ald fie die ges. 
Ichäftliche Tüchtigkeit des Agenten, der 
recht oft mit dem Miethzind im Rück-⸗ 
ftande bleiben mußte, niebrig ein» 
Thätte. Man mollte fie einfach nicht 
mit am Tifche haben, darüber war fie 
fih vollftändig Har. Man mar eifer- 
füchtig auf ihre alte Freundfchaft mit 
MWilberg und auf die Heinen Aufmerf» 
famteiten, bie er ihr ermieß. 

Der Verbruß, den fie darüber 
empfand, war fo tiefgehend, daß fie 
nach der Rüdkehr in ihre Wohnung 
eine gute Weile ftill vor fich hin meinte, 
Iroßbem aber würde bei ihrer Gutmüs 
thigkeit wahrſcheinlich ein einziges 
freundlich aufklärendes Wort der Frau 
Rüthling genügt haben, ſie wieder zu 
verſöhnen, aber dies Wort blieb nicht 
nur ungeſprochen, ſondern ihre bis— 
herige Freundin legte ſogar in der 
Folge ein merkwürdig verändertes, bei— 
nahe hochmüthiges Benehmen an den 
Tag, das ganz offenkundig darauf be— 
rechnet ſchien, dem gewohnten Verkehr 
einen Riegel vorzuſchieben. 

Ein paar Tage lang zerbrach ſich 
Frau Adelheid vergebens den Kopf 
über die muthmaßliche Urſache dieſer 
Veränderung, dann aber ließen der 
Zufall und ihre trotz zahllos vergoſſe— 
ner Thränen noch immer recht guten 
Augen ſie eine Wahrnehmung machen, 
die ihr ſehr viel zu denken gab, und de— 
ren ſcheinbare Beſtätigung durch wei— 
tere Beobachtungen zuletzt einen ſchlim⸗ 
men, ſogar einen ſehr ſchlimmen Ver⸗ 
dacht in ihrem Herzen aufkeimen ließ. 

Sie entdeckte nämlich, daß Wilberg 
unten im Erdgeſchoß auch dann auf 
Beſuch erſchien, wenn Rüthling nicht 
anweſend war, und ſie ſah vom Kü— 
chenfenſter aus, wie Frau Eliſe bei ei— 
ner ſolchen Gelegenheit mit ihrem Gaſt 
in anſcheinend ſehr lebhaftem und ver⸗ 
traulichem Geſpräch der gegen alle in» 
diskreten Blicke hinlänglich geſchützten 
Gartenlaube zuſchritt, aus der die bei— 
den dann erſt nach Verlauf einer 
Stunde wieder zum Vorſchein kamen. 
Das war nach Frau Adelheids Auffaſ⸗ 
ſung unter allen Umſtänden unpaſſend, 
und es wurde geradezu verdächtig durch 
die ihrem ſcharfen Frauenblick ſogleich 
offenbar gewordene Thatſache, daß ihre 
Freundin, die ja noch immer für eine 
hübſche und anſehnliche Frau gelten 
konnte, ihr beſtes Straßenkleid angezo— 
gen und ſich wie zu einer Geſellſchaft 
oder zu einem Theaterbeſuch friſirt 
hatte. 

Als ſich genau derſelbe Vorgang 
ſchon an einem der nächſten Tage wie— 
derholte, und als die Ausdauer, mit 
der Frau Adelheid drei Viertelſtunden 
lang hinter der Gardine des Küchen—⸗ 
fenſters geſtanden, ſogar durch die 
Wahrnehmung belohnt wurde, daß 
Wilberg beim Heraustreten aus der 
Gartenlaube Frau Eliſes Hand in der 
ſeinigen hielt, waren im Herzen der 
Regiſtratorswittwe auch die letzten 
freundſchaftlichen Empfindungen für 
die Frau ihres Jugendgeſpielen erſtor⸗ 
ben, und ſie begann allen Ernſtes den 
Gedanken an eine Kündigung zu er— 
wägen. 

Vorderhand freilich, da der geſetz⸗ 
liche Kündigungstermin noch einige 
Wochen entfernt war, mußte ſie die 
ſchmerzliche Entrüſtung im Schrein 
ihres Herzens verſchließen und ſich auf 
den endgültigen Abbruch jedes perſön— 
lichen Verkehrs mit dem Ehepaar 
Rüthling beſchränken. Wenn ſie einem 
von ihnen begegnete, hatte ſie auf den 
dargebotenen Gruß nur noch die denk⸗ 
bar kühlſte und gemeſſenſte Erwide— 
rung, und es trug nicht dazu bei, ihre 
Geſinnungen freundlicher zu geſtalten, 
daß die Rüthlings ihre Zurückhaltung 
gar nicht zu bemerken ſchienen und es 
ihr im Gegentheil darin beinahe noch 
zuvorthaten. 

So lagen die Dinge, als Frau Adel⸗ 
heid, im Begriff, einen kleinen Spa—⸗ 
ziergang anzutreten, eines ſpäten 
Nachmittags in der Thür des Hauſes 
unverſehens auf Auguſt Wilberg ſtieß, 
deſſen Anblick ſie im erſten Moment ge⸗— 
radezu erſchreckte. Sie hatte ſich zwar 
in der Stille ihres Herzens vorgenom⸗ 
men, ihn bei einer etwaigen Begegnung 
ihren Unmillen ebenfalls fühlen zu lafs 
fen, aber da3 UInermwartete de3 Zufam« 
mentreffens ließ fie im entfcheidenben 
Augenblid ihren Vorſatz vergeſſen, und 
als ihr Auguſt Wilberg in ſeiner der⸗ 
ben Art lachend die Rechte entgegen» 
ſtreckte, gewann ſie es nicht über ſich, 
ihm ihre Hand zu verweigern. 

„Alle Wetter, Adelheid,” rief er, „mie 
bübfh Du ausfiehft! Du millft Doc 
nidt am Ende ala heirathaluftige 
junge Wittme auf Eroberungen außs 
gehen? Du mirft ja roth wie damals, 
ald Du mir ben erften Kuß —” 

Roth geworben war Frau Abelheib 
allerdings, aber die Gluth auf ihren 
Wangen hatte eine andere Urfache, als 
Milbergd Ausgelaffenheit fie da erbich« 
tet hatte. Mit einer energiſchen Bewe⸗ 
gung machte fie ihre Hand frei und 
fagte in fehr ftrengem Tone: „Solche 
Redensarten möchte ich mir doch verbe- 
ten haben, Auguft! — Du irrft Di 
mahrfcheinlich in der Perfon.” 

„Ra, Du mirft body noch einen 
Spaß verftehen, Adelheid! — Und 
wieſo ſollte ich mich in der Perſon ge⸗ 
irrt haben?“ 

„Du glaubteft vielleicht, Frau Rüth- 
ling vor Dir zu haben. Die fcheint fi 
ja troß ihrer Yahre auf Eroberungen 
noch ganz gut zu berftehen.“ 


Gortſetzung folgt.) 


— Ein Spottvogel. „Als 
Metter, bat der Ablermirth eine 
Feuergurfe!” „Ya — man muß bie 
Nafe auch nicht zu viel in’ Geſchäft 
fteden!“ 
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L. 


„DaB tft unmöglich.” 

Frau Dora Hohlfeld ftellte dabei 
die Theetafje mit einem energifchen 
Rud zurüd, fo daß da8 feine Porzel- 
lan fingend flirrte. In ihrem jchma= 
Ien, gelblich blaffen Gefiht mit den 
etmas vorjtehenden Badentnochen war 
eine jähe Röthe aufgeflammt. Linter 
den langen, dunflen Augenmwimpern 
leuchteten die großen, ſchwarzen Au— 
gen. Dabei lag das dichte, kaſtanien— 
braune Haar in ſeiner Fülle wie eine 
Krone auf ihrem feinen Geſicht, das 
ſie auf den Handrücken aufſtützte. 

Ein hoher Barſoi mit ſeidenweichem 
Fell ſchmiegte ſich an ſeine Herrin. 

Ihre Füße, die unter dem langen 
Kleide, das im Lichte der Lampe von 
metalliſchem Schimmer glänzte, wie 
verborgen waren, hatte ſie auf 
violettes Kiſſen aufgeſtützt. 

„Unmöglich? Liebe Dora, wir 
ſollten es uns abgewöhnen, ſo bedeu— 
tungsvolle Worte mit ſolcher Leicht— 


fertigkeit zu gebrauchen“, war ihr da⸗ 


rauf zur Antwort gegeben worden. 

„Und ich ſage es nochmals! 
möglich! 
weiß nicht, ob Du Dir mit, mir nur 
einen Scherz erlauben willſt.“ 


Dabei hatte ihre Hand in die lan- 
gen, weißen Haare des Hundes ges | 


ariffen. 

Benno Rüttenau, Frau Hohifelds 
Bruder, jchüttelte den hageren Kopf 
mit dem glattrafierten, ſonnenver— 
brannten Gefiht. Mit feiner !inten 
Hand hielt er eine Zigarre, auf deren 
mweißlich graue Afche feine großen, 
dunklen Augen fchauten, al& juchten 
fie im Nachdenten aus dem feinen, 
dünnen Raud, der fich mie ein bläu= 
licher yaden emporringelte, die Ge- 
danten hervor. Der rechte Aermel fei- 
nes modefarbenen, einen eleganten 
Schneider verrathenden Rode hing 
vom Ellbogen ab fchlaff hernieder. 
Die rechte Hand hatte er verloren. 


„Ich Icherze nie!“ gab er darauf zur | 


Antwort, immer mit feiner müben, 
bedächtigen Stimme, aus ber jtet3 ein 


Klang herauszuhören war, als fpot- | 
„SH hatte 
e3 nur für nothivendia gehalten, Dein | 


tete er mit jedem Morte. 


entfchiedenes Unmöglich etwas richtig 
zu Stellen. Wenn ich mich nicht 
jo ift Karl do fon volljährig.” 

„Er iſt zweiundzwanzig.“ 

„Ich dachte es mir. 

Und nun wiederholen wir nochmals 
die Thatſachen. Ich war ahnungslos 
auf meinem Landgut und hatte dabei 
keine anderen Sorgen, als mich mit 
meinen Bauern und etlichen Roßtäu— 


ſchern herumzuärgern. Da war Dein | 


Telegramm gekommen. Sehr kurz! 


Daran hatte ich Dich ſofort erkannt. 
Du hatteſt Wörter ſparen wollen. Das 
dafür | 


mar Dir fehr gut gelungen, 
mar mir der \nhalt um jo unver— 
ftändlicher geworden. „Komme brin= 


gend Anmejenheit fofort nothmendig.” | 
Ich konnte daraus alles errathen; al- 
diefer fnappen Diktion | 
Abes Ich war ftet3 ein gas | 


leg war bei 
möglich. 2 
Ianter Mann den Frauen gegenüber 


und hatte feine Veranlaffung, bei der | 


Schmweiter eine Ausnahme zu machen. 
Hier bin ih! Du haft mir nun er= 
zählt: Karl will heiraten. 
ich hatte diefe Anficht forrigirt. Ich 
will noch mehr hinzufügen. 


er Deine Gründe über bie angebliche 
Unmöaglichfeit 
len.” 

„So ift es auch! 
ih Dir telegraphirt.“ 

„Das war fehr liebensmwürdia. 


Aber fage mir: Yebt beainnt Der 


Hal für mich intereffant zu werden. | 
feine | 


Meshalb bift Du allo 
beabfichtiate Heirat?“ 
„Weil fie um zehn Nahre älter tft. 
Mindeitens! Verftehft Du?“ 
Frau Dora Hohlfelds 
nickte: 
„Demnach wäre ſeine Auserwählte 


gegen 


Bruder 


zweiunddreißig Jahre alt, könnte aber 
noch feine Fältchen, und um die Au— 
gen waren auch dünne, feingezeichnete 
„Hat er ihr ſchon einen Antrag ge-⸗ 


auch fünfunddreißig ſein.“ 
„So iſt es.“ 


macht?“ 
„Bis jet noch nicht. 
jeden Tag aefchehen. 


Und ich will Dir etwas fagen: Er: 


Tiebt Maraa Sommerädorff.“ 
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ein 


un⸗ 
Vollſtändig unmöglich! Ich 
Karl dagegen hat eine Rente von zwei— 


irre, ! 


Du haft 
fein Projeft unmöglich genannt, und | 


Wenn | 
Karl wirklich verliebt tft, dann mird ! 


gor nicht hören imols | 
ı Funfeln und Glühen, 
Und deshalb habe ! 


ı zartem Roth angehaudt. 


Aber e3 kann ; 


ap10,fon*? 
— — —— — 

„Marga Sommersdorff?“ 

Erſt hatte Benno Rüttenau den 
Namen wie erſchreckt ausgerufen. 
Dann war er aufgeſtanden und im 
Zimmer auf und nieder gegangen, wo— 
bei er den Namen noch einige Male 
wiederholte, aber nicht mehr mit har— 
ter Stimme, ſondern mit einem wei— 
chen, verträumten Ton. 

Vor ſeiner Schweſter war er dann 
ſtehen geblieben, ſah auf den Stum— 
mel ſeines rechten Armes und ſagte: 

„Das iſt ſchon lange her. Marga 
Sommersdorff! Du haſt recht! Sie 
wird vierunddreißig Jahre alt ſein.“ 

„Ich wußte es ja,“ nickte Frau 
Dora Hohlfeld. „Du wirſt es jetzt 
beſſer verſtehen, weshalb ich nie er— 
lauben werde, daß er dieſer Kokette 
einen Antrag macht. Du wirſt ihm 
Deine Geſchichte erzählen, Du wirſt 
ihm ſagen, wie Du Deinen Arm ver— 
loren hatteſt, für wen und für was 
Du Dich geopfert hatteſt. Dann wird 
er vernünftig werden müſſen!“ 

Benno Rüttenau fuhr ſich mit der 
linken Hand über die Stirn, als müß— 
te er eine Fülle von Gedanken fort— 
ſtreichen, die mit dieſem einen Namen 
gekommen waren. 

Dann ſagte er: 

„Weißt Du, ob ſie ihn liebt?“ 

„Sie hat kein Vermögen mehr. 


hundertvierzigtauſend Mark.“ 

„Kannſt Du Dich in Marga Som— 
mersdorff nicht irren?“ 

„Irren? In der, die ſo an Dir 
gehandelt hatte?“ 

„Darüber ſollteſt Du nicht reden, 
denn Du haſt nichts verloren Ich aber 
habe verlernt, andere anzuklagen. Ich 
babe Dich lieb, auf meine Art natür— 
ih, und Dein Junge ift mir fo, ala 
gehörte er auch ein flein wenig mir 
jelbjt. Und deshalb will ich ihm lie= 
ber noch nichts erzählen. Aber venfft 
Du, daß e gut fein würde, menn ich 
Marga Sommer&dorff jelbft auf: 
ſuchte?“ 

„Was wollteſt Du bei ihr?“ 

„Ich werde ihr ſagen, daß Du nie— 
mals in eine Heirath zwiſchen Karl 
und ihr einwilligen wirſt. Ich werde 
ihr den Rath geben, daß ſie die Thür 
geſchloſſen laſſen ſoll, wenn Karl an— 
klopfen ſollte.“ 

14. 

Marga Sommerdborff hatte Benno 
Rüttenau die Thür geöffnet und war 
ihm dann in das Zimmer nachgefolgt. 

Benno Rüttenau dachte dabet da= 


| ran, daß fie fich ſchon ſeit zwölf Jah— 
ı ren nicht mehr aejehen hatten. 


So 
viele Jahre lagen ſeit jener Zeit da— 


zwiſchen, da er von ihr fortgegangen 


und zu einer ruheloſen Fahrt um 
die Welt ausgezogen war. 

Sie wohnte noch im gleichen Hauſe. 

Und ihr Zimmer war das nämliche 
geblieben; als ſein Blick alle die Möbel 
an den bekannten Plätzen wiederge— 
ſchaut hatte, da ſchien es ihm, als 
wäre er am letzten Sonntag erſt in 


dieſem Zimmer geweſen, als liege nur 


eine Woche zwiſchen dem letzten Bei— 
ſammenſein und dem Heute. 

Das Piano aus rothbraunem Holz 
in der Ecke neben dem Fenſter. Der 
Sorgenſtuhl mit dem grauen Lederbe— 
bezug neben der Thüre. 

Und erſt jetzt ſah er aufmerkſam 
auf ſie ſelbſt. 

Waren es wirklich ſchon zwölf 
Jahre? So fragte er ſich im ſtillen. 

Marga Sommersdorff hatte ſich 
nicht viel geändert. Ihre ſchlanke Ge— 
ſtalt hatte noch die gleiche Zierlichkeit, 
und in ihren Bewegungen war noch 
die Jugend von damals. Die Augen 
hatten noch das nämliche leuchtende 
die Haut des 
vollen Geſichts das gleiche Braun, von 
Genau ſo 
hatte er ſie immer geſehen, wenn ſeine 


Gedanken ſie geſucht hatten. 


Nur ihr Blick ſchien ihm fremd ge— 
worden. 

Er wußte, wie gütig, wie zärtlich, 
wie traumverloren immer der Blick 
ihrer Augen geweſen war. 

Jetzt aber redete daraus ein un— 
beugſamer Stolz, eine faſt trotzige 
Ruhe, eine kühle Ueberlegenheit. 

Nur in den Mundwinkeln waren 


Furchen, die einzigen Spuren, die der 
eherne Griffel der Zeit ihrem Geſichte 
eingegraben hatte. 
Sie wies auf einen Stuhl. 
Noch kein Wort war zwiſchen den 
beiden gefallen: es war auch ſchwer, 


— — nach ſo vielen Jahren gleich den rech— 
or vr ' ten Ion zu treffen. 
yır Männer! 


‚ hen. 


Auch ihr Auge fchten an ihm zu fu- 


Sr merkte es: er fühlte, wie ihr 
Blid von der Stelle niet tmeafin- 
der Irtınte, an der der Aermel I&laff 
niederhing. 

Er war nicht derſelbe geblieben; er 


— 
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wußte es. Und deshalb waren feine 
erſten Worte wie eine Entſchuldigung: 

Die Jahre waren mit mir böſe um— 
geſprungen. Ich weiß nicht, ob Sie 
den alten Mann wiedererkennen.“ 

„sch finde nicht, daß Sie ein ande— 
rer geworden find”, hatte fie mit lei- 
fer Stimme geantwortet. 

„Sie meinen e3 qut. Aber weshalb 
follen wir einander Komplimente ma= 
hen? Der junge Mann, der dort auf 
den Zajten fo oft phantafirt hatte, 
der Beethonen und Brahms jo ehr 
geliebt hatte, ift doch ein ganz anderer 
gemefen.“ 

Sie fenkte den Blid, und eine heiße 
Röthe brannte auf ihren Wangen. 

„Sc hatte davon gehört. Sie müf- 
fen damals furchtbar gelitten haben, 
Herr Rüttenau. Xch glaube, Sie ma= 
ren ein Künftler, wenn Xhre Hände 
dem Piano die todten Meifter felbit 
wieder lebend werden ließen.“ 

„Das ift nun vorbei.“ 

„Daß Sie e8 überleben fonnten — 
Sie, der nur für Mufit gelebt Hatte!” 

„Weberleben? — Ste meinen damit 
doch nur den Verluft der Hand?“ 

„War das für Sie nicht das 
ſchlimmſte Unglück geweſen?“ 

„Das ſchlimmſte?“ Benno Rütte— 
nau ſtrich ſich mit der linken Hand 
über die hohe Stirn. „Ich will gar 
nicht danach fragen. Der Menſch lernt 
alles vergeſſen.“ 

„Vielleicht haben Sie recht.“ Der 
Ton ihrer Stimme war umaejchla- 
gen; iwas zuerft noch meich und mit» 
empfindend geflungen hatte, befam 
nun einen harten Laut. Sie mies 
auf einen der Stühle „Wollen Sie 
nicht Plat nehmen?” 

Er ſetzte ſich. 

„Wenn Sie es mir erlauben. Ein- 
mal glaubte ich ja, ich müßte mir hier 
— oder vielmehr dort im Winkel in 
dem alten Sorgenſtuhl — ſo eine Art 
von Heimathrecht erworben haben. 
Doch das iſt lange her.“ 

Sie unterbrach ihn: 

„Sie haben es ſelbſt geſagt: Der 
Menſch lernt alles vergeſſen. Sie wa— 
ren ſo plötzlich fort und dann fern— 
geblieben. Ich hatte Sie ſo lange 
nicht geſehen. Um ſo größer iſt heute 
meine Verwunderung. Sie werden 
daher meine erſte Frage begreifen.“ 

Da ſie einen Augenblick ſchwieg, 
nahm ihr Rüttenau die Frage ab: 

„Was mich wiederum hierher füh— 
ren konnte? Danach hatten Sie ja 
fragen wollen.“ 

Marga Sommersdorff nickte. 

„Da ich nun einmal hier bin, muß 
es wohl geſagt werden. Aber ich 
hatte es mir leichter gedacht. Warum? 
Ich könnte faſt in Verſuchung gera— 
then und die Frage in eine andere 
Form gießen: Warum ich nicht fon 
früher gefommen war. Wenn man 
alt wird, mirb man mieber findijch. 
Ich glaube, ich muß ſchon achtzig zäh— 
len, weil es mir erſcheinen will, als 
hätten das offene Piano und das 
aufgeſchlagene Notenblatt auf mich 
gewartet.“ 

Marga Sommersdorff ſah ſtarr an 
ihm vorbei: 

„Waren Sie nur gekommen, 
mir das zu ſagen?“ 

„Recht ſo! Ein kalter Guß kühlt. 
Wie Sie es wünſchen. Ich werde nur 
von der Sache ſelbſt ſprechen; ich 
werde mein Ich ausſchalten und das 
Grammophon meiner Schweſter wer— 
den. Sie müſſen meine Ausdrucks— 
weiſe entſchuldigen. Ich lebe nur un— 
ter meinen Bauern, bei denen die 
Zunge ſo derb und hart iſt wie die 
abgerackerten Hände. Ich bin ledig 
geblieben. Ich will damit nur die 
Situation klären. Ich ſage es nicht, 
um damit zu poſiren, oder aus ſon— 
ſtigen verſteckten Gründen. Ich habe 
Niemand, für den ich eigentlich lebe, 
für den ich arbeite. Meine ältere 
Schweſter iſt die einzige Perſon, die 
mir nahe ſteht. Und ihr Junge! Sie 
hat einen Knaben, deſſen Vater ſchon 
lange todt iſt. Und ſeit dem hatte 
ich mir eingebildet, es könnte ein Stück 
von ſeinem Herzen auch mir gehören. 
Ich hatte mich als Vater gefühlt und 
habe den Jungen wirklich lieb gewon— 
nen. Der Knabe iſt nun zweiund— 
zwanzig Jahre alt. Ein Schwärmer, 
ein Phantaſt. Sie kennen ihn.“ 

„Herr Hohlfeld?“ 

Benno Rüttenau nidte: . 

„Herr Hohlfeld. Ja. Wie komiſch 
das klingt. ür mich ift er immer 
no der Junge. Und nun hören Sie 
einmal: Der Junge dentt im Ernite 
daran, zu beirathen.” 

Maraa Sommersborff hatte fich 
im Stuble weit zurüdgebeugt, fo daß 
faft ihr Naden auf der Rüdlehne lag. 
Die Iangen Wimpern verhüllten etwas 
den Blid ihrer Augen: 

„Wollen Sie mir nur das mitthei- 
len?“ 

Ihre Stimme klang ohne Erregung. 

„Muß alles To fchnell gefagt fein? 
Sollten Sie den wahren Grund nod 
nicht errathen?” 

„sch eiane mich Jchleht zum Räth- 
fellöfen.” 

„Uber Sie fennen doch meinen Nef: 
fen?“ fragte Benno Rüttenau meiter. 


N. 10 


„Sie treffen vielleicht auch häufig 
mit ihm zujammen?” 

„sa! 

Benno Rüttenau fand von ihrer 
Seite fein Entgegenfommen; er mußte 
jelbft alles Tagen. 

„Der Junge tit in Site verliebt.“ 

Ein ganz leichtes Lächeln Hufchte 
über Marga Sommerdorff3 Gefidht. 

„Iſt das ſo ſchlimm?“ 


um 
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halten.” 

„Kat er das Yhnen verrathen?“ 

„Kein! Uber feiner Mutter hat er 
dabon erzählt.“ 

„Und?“ 

Mehr fragte fie nicht. 
eine Wort. 

Das aber vermwirrte Benno Rütte- 
nau, da er zugleich den vollen Blid 
aus den großen, fchtwarzen Augen auf 
fih fühlte, ohne die Worte zu erwä⸗ 
gen, war ihm die Antwort entfchlüpft: 

„Da8 tft doch unmöglich!“ 

Genau mie Frau Dora Hohlfeld zu 
ihm gejagt hatte. Benno Rüttenau 
hatte im Erjchreden feine eigenen 
Vorfäge und Anfichten vergeffen. 

„Sind Sie gelommen, um mir Ahr 
Urtheil über die Abfichten Ihres Nef- 
fen zu verrathen? Wäre es nicht bei» 
jer, Sie würden dies |hrem Neffen 
ſelbſt erklären?“ 

„Gewiß! Aber der Erfolg wäre 
nicht der beabſichtigte. Er wuͤrde ſei— 
nen Willen trotzdem ausführen.“ 

„So laſſen Sie ihn doch!“ 

„Sie werden doch nicht“ — — 

Marga Sommersdorff war aufge— 
ſtanden und unterbrach ihn: 

„Ich werde thun, was ich will. Ich 
werde mir keinen Rath geben laſſen.“ 

Auch Benno Rüttenau hatte ſich 
erhoben: 

„Aber“ — — 

„Ich will nichts hören. Wiſſen Sie, 
daß ich Ihrer Frau Schweſter zu ge— 
ring bin, nur zu ſchlecht, um die 
Frau Ihres Sohnes zu werden? Sie 
aber ſind hierher gegangen und haben 
mich beeinfluſſen wollen, weil Sie 
und die Mutter über den Jungen, der 
Ihnen beiden über den Kopf gewach— 
ſen iſt, keinen Einfluß mehr haben. 
Damit Sie nun alles wiſſen! Ja, ich 
weiß, wie ſehr er mich liebt. Und ich 
warte nur darauf, bis er kommen und 
um mich werben wird. Ich bin ihm 
nicht zu gering. Und daran wird 
ſeine Mutter, die mich haßt, auch 
nichts ändern können. Sie kennen 
nun meinen Willen. Hatten Sie mir 
ſonſt noch etwas ſagen wollen?“ 

„Nein! Dann darf ich wohl gehen?“ 

Marga Sommersdorff zog die 
Schultern hoch und ſprach kein Wort. 

Benno Rüttenau war bis zur Thür 
gegangen, dort war er nochmals ſtehen 
geblieben und ſagte: 

„Sie thun meiner Schweſter un— 
recht. Nicht das iſt der Grund, den 
Sie mit einem ſo harten Wort bezeich— 
net hatten, ſondern nur die Vernunft, 
nur die Liebe der Mutter hat ſie zu 
einer ſchroffen Ablehnung veranlaßt.“ 

„Und Sie, gerade Sie machten den 
Zwiſchenträger.“ 

„Ich habe den Jungen lieb.“ 

„Wiſſen Sie, daß Sie mich mit je— 
dem Worte beleidigen? Sind Sie ſich 
deſſen bewußt? Bin ich denn eine 
Unwürdige, weil Sie es auf Hinter— 
treppen verſuchen, ihn von mir frei zu 
machen? Gehen Sie! Gehen Sie!“ 

„Ich gehe ja ſchon.“ 

Er machte eine höfliche Verbeugung 
und verließ das Zimmer. 

III. 

„Und Du haſt zu ihr ſonſt nichts 
geſagt?“ 

Mit dieſer Frage hatte Frau Dora 
Hohlfeld den Bericht ihres Bruders 
beantwortet. 

„Nein!“ 

„Du hätteſt ihr ſagen müſſen, Du 
würdeſt Karl erzählen, für wen Du 
Deine Hand verloren hatteſt, Du wür— 
deſt ihm Dein eigenes Verhältniß von 
damals verrathen.“ 

Benno Rüttenau ſtand am Fenſter 
und ſah auf die Straße hinunter; er 
drehte langſam den Kopf zur Seite 
und entgegnete: 

„Das habe ich nicht gekonnt. Zu— 
dem hätte ich doch nichts mehr ändern 
können.“ 

Frau Dora Hohlfeld umkreiſte mit 
erregten Schritten immer den Tiſch; 
ſie war ärgerlich. Sie hatte ſo be— 
ſtimmt auf ihren Bruder gehofft, der 
nun ganz verſagt hatte. 

„Ich werde ihn ganz beſtimmt frei— 
machen von dieſer Kokette, von die— 
ſer“ — — 

„Vom wem ſprichſt Du, Mama?“ 

Karl Hohlfeld, der Junge, für den 
Mutter und Onkel ſich ſorgten, war 
in dad Zimmer gekommen; ſein erſter 
Blick mußte ſchon erkennen, daß et— 
was Bedeutſames vorgefallen ſein 
mußte, daß eine erregte Unterhaltung 
geweſen war. Da er nicht ſofort eine 
Antwort bekam, da ſein Onkel nur 
ſchwieg und die Schultern hochzog, die 
Mutter aber das Gleiche that und 
nur noch mit der Hand auf ihren 
Bruder wies, ſo ſagte er ſcherzend: 

„Habt ihr eine geheime Verſchwö— 
rung geplant oder ein Attentat verab— 
redet?“ 

Frau Dora Hohlfeld war vor Karl 
ſtehen geblieben: 

„Wir hatten über Marga Som— 
mersdorff geſprochen.“ 

Da ſchoben ſich die Augenbrauen in 
dem bartloſen, jugendlichen Geſichte 
Karl Hohlfelds ſo dicht zuſammen, 
daß ſie faſt eine Linie bildeten, die von 
einer Falte durchſchnitten war. 

„Dann kann es nichts Häßliches ge— 
weſen ſein.“ 

Niemand antwortete. 

Nach einer Pauſe 
Hohlfeld: 


Nur das 


„Du weißt, Mutter, wie ſehr ich ſie 


liebe. Weshalb mußt Du ſie haſſen? 
Und wenn Du ſie wirklich anklagen 
kannſt, dann ſollſt Du es in ihrer Ge— 
genwart thun. Kannſt Du das Mut— 
ter?“ 

Ganz ſtill war es. 

Frau Dora Hohlfeld 
nach kurzem Ueberlegen: 

„Ich werde es thun.“ 

„So dorf ich ſie hierher holen?“ 

Benno Rüttenau war zu ſeiner 
Schweſter hingegangen und hatte ihre 
Hand oenommen: 

„Willſt Du es nicht ruhen laſſen?“ 

„Nein! Ich werde mich nicht ab— 
halten laſſen. Ich will meinen Jun— 
gen wiederbaben“ 
ſich an Karl Hohlfeld: 

„Du fannit fie bierber rufen!” 


antmortete 


begann Farl 


Dann wandte fie 
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„Und Du wirſt ſehen, daß ſie an 
Deiner Anklage ſchuldlos ſein wird.“ 

Mit dieſer faſt jubelnden Verſiche— 
rung war Karl Hohlfeld fortgeſtürmt. 

Bruder und Schweſter waren zu— 
rückgeblieben. 

Benno Rüttenau ſagte nur leiſe: 

„Spät kommt die Anklage.“ 

„Aber ich will mir damit 
Jungen zurückgewinnen.“ 

„Und ich?“ 

„Ich denke, Du hatteſt längſt ſchon 
Dein Glück an ihr verloren. Für 
Dich ſoll dieſe Stunde die Vergeltung 
bringen.“ 

Darauf ſchwieg Benno Rüttenau, 
und die beiden ſprachen nicht mehr 
über dieſe Sache, bis Karl Hohlfeld 
die Thür öffnete und Marga Som— 
mersdorff in das Zimmer begleitete. 

In ihren großen, ſchwarzen Augen 
war ein fragendes Erſtaunen, als ſie 
mit diskreter Zurückhaltung Frau 
Dora Hohlfeld begrüßte. In gleicher 
Ruhe wurde ihr Gruß erwidert. 

Benno Rüttenau war ganz in den 
Hintergrund des Zimmers zurückge— 
wichen; er war am Ofen ſtehen geblie— 
ben, die Arme über der Bruſt ge— 
kreuzt. 

Frau Dora Hohlfeld wies Marga 
Sommersdorff einen Stuhl. 

„Ich danke!“ 

Marga Sommersdorff ſetzte ſich. 

Ein qualvolles Schweigen wie Ge— 
witterſchwüle im Zimmer. 

Marga Sommersdorff fühlte den 


meinen 


Haß dieſer Frau, wenn ſie auch die 


Urſache nicht kannte. 

Und Frau Dora Hohlfeld fand die 
Worte nicht, um von dem ſprechen zu 
können, was auf ihrenLippen brannte. 

„Gnädige Frau hatten mein Kom— 
men gewünſcht. So hatte mir wenig— 
ſtens Ihr Herr Sohn mitgetheilt.“ 

Karl Hohlfeld unterſtützte ſie: 

„So iſt es. Mir war es ſtets eine 
OQual, weil zwiſchen Mutter und 
Ihnen immer ein Schatten geweſen 
war. Und dieſer Schatten ſoll ver— 
ſchwinden. Es ſoll Tag werden. Mei— 
ne Mutter hat eine Anklage wider 
Sie. Und weil ich weiß, weil ich es 
fühle, daß Sie ſchuldlos ſein müſſen, 
deshalb ſollen Sie dieſe Anklage mit 
anhören. Oder fürchten Sie ſich?“ 

In dieſer Frage zitterte eine leiſe 
Sorge. 

Marga Sommersdorff ließ ihre 
Blicke über alle Anweſenden gleiten 
und erwiderte: 

„Es iſt dies ein ſeltſames Verlan— 
gen. Ich müßte eigentlich ablehnen, 
wenn ich nicht ſelbſt zu wiſſen begehr— 
te, weſſen man mich anklagen will.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie etwas 
Neues hören werden.“ 

Vom Ofen her klang die Stimme 
Benno Rüttenaus: 

„Liebe Dora, meinſt Du nicht, es 
wäre beſſer, alte Geſchichten begraben 
ſein zu laſſen?“ 

„Dann ſoll ſie mir meinen Jungen 
laſſen!“ rief Frau Dora Hohlfeld 
erregt. 

„Ich nehme ihn nicht. Ich habe ihn 
nie gerufen. Ich- habe ihm nie die 
leiſeſte Hoffnung gemacht.“ 

„So geben Sie ihn frei?“ 

Marga Sommersdorff lächelte. 

„Man kann nur jemand freigeben, 
der in Feſſeln liegt.“ 


„Mit dieſen Künſten bethören Sie 


ihn. Sie wiſſen, daß er dadurch nur 
um ſo rettungsloſer Ihrer Koketterie 
verfällt.“ 
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„Mutter, wenn Du mit folchen 
Morten ihr meh thun millit, dann 
tößt Du mich von Dir fort.“ 

Karl Hohlfeld ftand neben Maraa 
Sommersborff, al3 müßte er fie 
ſchützen. 

Marga Sommersdorff lächelte. 

„Sie dürfen ſich meinetwegen nicht 
erregen. Noch kann ich mich ſelbſt 
vertheidigen. Ich will es hören! Ich 
glaube nun ein Recht zu der Frage zu 
haben: Weshalb bin ich zu ſchlecht, 
um von Ihrem Sohn geliebt zu wer 
den? Das iſt ja Ihre Behauptung. 
Das iſt es, was Sie mit verſteckten 
Redensarten andeuteten. Das habe ich 
ſchon oft empfunden, wenn mich Ihre 
Blicke geſtreift hatten. Nun daher 
will ich ſelbſt eine Abrechnung dar— 
über. Sagen Sie es doch: Weshalb 
bin ich für Sie zu ſchlecht?“ 

Marga Sommersdorff war aufge— 
ſtanden; ihre Wangen brannten, und 
ihre Hände hatten ſich geballt. 


Frau Dora Hohlfeld ſah an ihr 


vorbei; ſie richtete ihre Worte nur an 


ihren Sohn: 

„Es iſt keine lange Geſchichte, die 
ich Dir erzählen will. Aber ſie wird 
Dich intereſſiren. Du weißt nicht, 
wie Dein Onkel ſeinen Arm verloren 
hatte? Er will nie davon ſprechen. 
Er würde ſich heute noch weigern, 
wenn ich es nicht für nothwendig 
hielte.“ 

Da unterbrach Benno Rüttenau 
nochmals: 

„Du kannſt mir damit meinen Arm 
nicht wiedergeben.“ 

Frau Dora Hohlfeld ſah zu ihm 
zurück. 

„Abrechnung ſoll ſein. Du haſt es 
ſelbſt gehört. Sie will es! Gut! Ich 
rechne für Dich ab.“ Dann ſprach ſie 
wieder zu ihrem Sohn: „Im Duell 
iſt er zum Krüppel geſchoſſen worden, 
im Duell für die Ehre eines Mäd— 
chens, das er geliebt hatte. Und die— 
ſes Mädchen war Marga Sommers— 
dorff geweſen.“ 

„Iſt es wahr, Onkel?“ 

Benno Rüttenau nickte nur mit dem 
Kopfe. 

Aber Marga Sommersdorff war 
erblaßt; ihr ntlitz war fahl geworden, 
als wäre aus ihrem Geſichte jeder 
Blutstropfen entwichen. Mit den 
Händen taſtete ſie nach der Lehne des 
Stuhls und ſchien ſich darauf zu ſtü— 
tzen. Mit ganz leiſer Stimme aber 
antwortete ſie: 

„Das habe ich nicht gewußt. Das 
nicht!“ 

„Das danke ich Dir, Onkel, ich 
hätte es auch gethan. Ich würde es 
heute nicht anders machen.“ 

Marga Sommersdorff war in 
ihren Stuhl zurückgeſunken und hörte 
wie im Traume zu. 

Die Blicke Karl Hohlfelds glitten 
im Entſetzen bald von ſeiner Mutter 
zu ſeinem Onkel und dann zu Marga 
Sommersdorff hin. 

„Es war vor zwölf Jahren gewe— 
ſen. In Deines Onkels Geſellſchaft 
war ein häßliches Wort gegen das 
Mädchen gefallen, das er damals mit 
ebenſo großer Leidenſchaft geliebt 
hatte, mit der Du jetzt liebſt. Und 
das Mädchen hatte ihm ſogar Hoff— 
nungen gemacht. Er hielt ſich für den 
Verlobten. Wenn ich mit nur einem 
Worte etwas Unwahres ſage, ſo wirſt 
Du es von den anderen hören. Dein 
Onkel ließ den Beleidiger fordern, 
Piſtolen waren vereinbart worden. 
Und bei der Entſcheidung hatte dann 
eine Kugel ſeine rechte Hand zer— 
ſchmettert. Sie hatte bis zum Ellbo— 
gen abgenommen werden müſſen. Aber 
er hatte den Schmerz ertragen; er 
hatte mit keinem Worte geklagt. Das 
mußt Du erſt begreifen können. Dein 
Onkel war ein Künſtler auf dem 
Klavier. Verſtehſt Du nun, was er 
durch jene Kugel verloren hatte? Aber 
er hatte damals zu allen Schmerzen 
geſchwiegen, denn es war ja für die 
geſchehen, die er mit ſo großer Leiden— 
ſchaft geliebt hatte. Am dritten Tage 


| und fchmer, 


geben.“ 


Pe —. u “rm 


aber mar ein Imfchlag eingetreten, 
Als ich ihn damals befuchte, lag er 
im Fieber. — Er var befinnungalog 
und heulte in diefem Zuftande wie ein 
Kind. Ein Brief war bei ihm porge- 
funden worden, und diejer Brief hatte 
alles verfchuldet. Freimillig hätte er 
den Brief nicht herausgegeben. Am 
Schlaf war er ihm abgenommen mor= 
den. Hier tjt er!” 

yrau Dora Hohlfeld hatte ein zit= 
fammengefaltetes Blatt ihrem Sohne 
hingereicht. 

Högernd, fait mit Widerwillen hatte 
er es enigegengenommen. Mit zits 
ternden Fingern öffnete er e8 und las 
die vergilbte, verblaßte Schrift. 

„Herrn Robert Strehlen! Um nicht 
Ihuldlos eine andere leiden zu fehen, 
erfläre ich Jhnen, daß ich ed gemefen 
war, die in Gefellfehaft mit Herrn 
Herterih in der Meinitube „Amor“ 
gejehen worden war. ‘ch hatte mir 
Berta Domino geliehen, da ich nicht 
erfannt werden wollte, Die Gründe 
werden Sie begreifen. Hochachtend 
Marga Sommersdorff.“ 

Fzrau Dora Hohlfeld erzählte mei- 
ter — fie mußte nun ja den Sieg in 
ihren Händen: 

„Begreifft Du nun, was Dein On 
fel verloren hatte? Das genannte 
Weinrejtaurant ift eines der anrüchig- 
ften. Und diefer Herr SHerterich 
mar e8, der gegen jene dort das häß- 
fiche Wort gebraucht hatte, ver auf 
Deinen Ontel aefchoffen hatte. Das 
ift es! Als Dein Dnfel genefen war, 
bat er eine Reife um die Welt ans . 
getreten. So hat er alles zu vergef- 
fen aefucht! Num kannft Du felbft ur- 
theilen. Nun fannit Du fagen, ob 
Deine Mutter ungerecht tft,” 

Karl Hohlfeld lieh die Hand fins 
fen, die den Brief hielt. 

Dann jah er zu Maraa Sommer» 
dorff hin. Und plößlich, mit erregter 
Lebhaftiafeit redete er auf fie ein: 

„Sagen Sie doch, daß es nicht wahr 
ift, daß Sie den Brief nicht gefchrie= 
ben haben, daß alles ein Betrug war!“ 

Marga Sommersdorff mar todten- 
blaß; Tte war aufgeitanden, aber müde 
als triige fie eine Laft, 
die fie niederdrüden mollte. Und fie 
gab die Antwort: 

„Ia, ich habe den Brief gefchrie= 
ben.” i 

„Sloubft Du es jebt?” fragte Fra 
Dora Hohlfeld. 

„Alſo doch geſchrieben!“ 

Karl Hohlfeld ballte in ſeiner Fauſt 
den Brief zuſammen. Dann warf er 
ihn fort. 

Ich kann es aber nicht glauben! 
Sie muß ſchuldlos ſein. Hörſt Du, 
Mutter, ich glaube es nicht! Niemals. 
Es muß irgend ein Geheimniß da— 
zwiſchen ſtehen, das wir nicht ken—⸗ 
nen. Ich glaube es nicht.“ 

„Aber Dein Onkel hatte es ge— 
glaubt. Er war ohne Abſchied von 
ihr fortgegangen, ohne einen Gruß, 
ohne ſie nochmals zu ſehen.“ 

„Dann kann er ſie nicht ſo geliebt 
haben wie ich.“ 

Da hatte Benno Rükttenau die über 
der Bruſt gekreuzten Arme ſinken laſ— 
ſen. 

„Nicht ſo geliebt?“ murmelte er 
ſtill. „War das die Abrechnung? 
Macht er mich fo zu dem Angeklagten, 
der anflagen zu bürfen geglaubt 
hatte?” 

Aber e3 hatte Riemand auf ihn ge 
achtet. Karl Hohlfeld Stand vor 
Marga Sommersdorff. 

„Haben Sie es gehört? Ich glaubt 
eö nicht. Ind wenn auch Ihre Hand 
die Morte niedergefchrieben hatte, fo 
hatten Sie nicht unter freiem Willen 
gehandelt. Sagen Sie e8 mir! Ge 
ben Sie mir den Glauben!” 

„Ih habe das alles aus eigenem 
Willen niedergefchrieben. Das ft 
die Wahrheit! Da nun Abrechnung ‘ 


bon mir gefordert wird, jo will ih fe 
Marga Sommersdorff ride 


"(Fortfegung auf der 12. Seite 
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Das Ziel der Gefundheit 


iR leicht zu erreichen bon den MWiffenden, die, isenn ihre Lebenstraft jchmach tft, nach der 
Natur eigenem, träftigendem Xonic greifen; 


Malt Marrow 


Dieler unvergleihlihe Bluts, Rnohene und GermebesErneuerer wirkt faft augenblidlih, indem 
es fi die franten Etellen des RKörders ausfudht und jedem geichmwäcten KSrgan neue Kraft 
u 


fpenbet. Telepbonirt fofort Calumet 1044 — 
hreibt nah Püdhlein, 


laht Euch heute eine Kite ins Haus fcdiden. 


„Serborragende Werzte des Weitens.” s 


MoAVOY MALT MARROW DEPT., CHICAGO. 


Finanzielles. 


- FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 


Ede Walhingten Straße. 


Kapital und VMeberihuf 
$1,500,000 


Ebwin ©. Koreman, Präfibent. 
Oscar ©. Foreman, Vigepräfident, 
George N. Neife, Kaflirer. 

Sohn Terbergh, Hilfd-Kaffirer. 


Aontos mit Korporationen, Firmen und 
Vrivatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 

en, die mit konſerbativer 


Bantführung vereinbar ſind. 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wort⸗ 
ben fpaten, ohne dasſelbe, ganz 
glei, inte groß eines Mannes Gin: 
ommen, tft NReihthum und Selbft: 
ſtandigkeit unmoglich. Beginnt 
jeht, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen atıf Spar-An: 
fangen. — Binfen halbiähriih quts 
zeſchrleben. 


North Ava. 
State Bank 


Ede North Ave. uuıb Larrabee Str. ; 
DMiteu Tamſtag Adend von 6 Uhr. 


GREENERSNS 
Deutſche Bank 


Clark und Randolph Str. 


ſapitalsanlagen: 5G6Gpyrogzentige erſte Hhpo⸗ 
theten u. andere Werthvapiere (Vonds). 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 


Grundeigentum bon allen Stabttbeilen ba- 
ben mir preiämerth au verlaufen. 


Undlanddgeihätte: Neife-Kreditbriefe, Geld- 
fendungen, Eingiehungen von Erbigaften 
und Sordefungen in jedem europäiiden 
Staat. europäifhe Wertbpapiere und Zind 
coupons Furfusmäßig eingelöft; Geldiwed- 
fel aller ausländifden Sorten. 

xefephone Randolph 560 


smai,ſonꝰ 


Schiffskarten! 


Beſte Linien — Billigſte Preiſe. 


Nach Hamburg, Bremen, Rotterdam, 


Antwerpen, Havre, Fiume, Trieſt, Libau 
und weiter nach allen Plätzen in Deutſch- 


land, Holland, Belgien, der 
Luxemburg, Oeſterreich-Ungarn, 
land uiw. 


Dirette Berbindung. 


mit Berlin, Wien, Budapejt, Baſel, Te— 
medvar, Szegedin, Zombor, Arad, Preß⸗ 
burg, Agram, Hermannftadt u. j. wm. — 
Abfahrt von Chicago jeden Tag. 
Freie Schlafiite nad) New York. 
Gepäd pünktlich befördert. 
Freifarten für Familien mit den nö— 
thigen Schriften prompt bejorgt. 


CentralTicket 
Agency 


278 Süd Clark Str., 


Schweiz, 
Ruß— 


(Bictoria Hotel —Ecke Van Buren) 
ſa ſonmo 
Schiffskarten 
nah Hamburg, Bremen, Ant» 
werden, Rotterdam. 
31 Szegedin. 

3 — 
— — —* er 
ten fen ferbi f 

olt und frei auf penpier efördert. 
en. Kajüten- 
preife von 33 bis 43 Dollars. 
Anton Boenert, Henerafagent 
Hotel Raiferhof. 
In Chicago feit 1871. 


Dffen Sonntag. 
Extra billig für Auguft. 
nach Wien, Budapeit, Temedvar, 
E en rt im Speifefaal. Gepäd bom 
En * foften und QTranzferfpe 
268 Süd Clark Str. 
jl11,momifrfon— 1131 


Erfurfions:Raten. 


Buffalo und zurüd 

New York und zurüd 

Boſton und zurüd ü 
und vielen anderen Städten imÖjten 
und Weiten zu ebenjo billigen Raten. — 
Bum Berfauf nad) dem 1. Fr. 


Zchiffskarten 


von und nah Europa zu den 
niebrigften Raten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 8. Clark Str. Chicago. i 


lien h.. 2 Mm. bis 8 Ubds, Sonntags 9 bisö. 
22maiisndidsdm 
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| (Für die „Sonntagpoft.”) 
Kunterbuntes aus der Grofitadt 


Chicagod Ruhm ald Sommerfrifhe wächſt. — 
Neunundzwanzig Vereinigungen balten bier 
ihre Verbandstage ab. — Die Konllave der 
Tempelritter. — Ein wenig bon der Vorge- 
fchichte de3 Ordens. — Die Nahrungsmittel 
preife. 

' Dafür, daß Ehicagos mohlverdien- 

| ter Auf ald Sommerfrifche in immer 

| weitere Kreife dringt, jpricht auf das 

ı Deutlichjte der Umijtand, daß hier in 

; diefem Sommer nicht weniger al3 
neunundzmanzig große und fleine 

| Verbandstage abgehalten werden, der 

‚ größte davon, der der Tempelritter, in 
den Tagen vom 8. bis zum 13. Auguft, 
zu einer Zeit alfo, da in den meiften 
anderen Städten des Landes fich tags- 
über Niemand auf die Straße getraut, 

; der nicht unbedingt hinaus muß in 

: das feindliche Leben. 

Bor den Iempelrittern werden und 

| noch die Herren vom Xcetylen-VBerband 

ı mit ber Abhaltung ihres Konvent3 be- 

ehren. Gleich nach den Zempelrittern 

fommt der Verband der Schachfpieler 
an die Reihe, und auf diefen folgt der 

Nationalverband der Schlächtermeifter. 

Dann fommen noch die Bogenichügen, 

die Färber und der Drben der Guten 

Samariter; für das Ende de Mo: 


‚ nats haben fich auch die VerficherungS- 


agenten in Maffe angemelbet. 

Man hätt, dap— Alles in Allem 
genommen—etma eine Million Frem— 
de zu den verfchiedenen Verbandstagen 


: fommen werben, die hier im Laufe de 
' Sommet3 ftattfinden. Die jtärkjte Be- 


theiligung ift natürlich für den Kon- 
pent der Iempelritter zu erwarten, 
die felber in einer Stärke von 30,000 
Mann anrüden und voraussichtlich 
noch doppelt oder drei Mal jo viele 
Mitläufer hierherbringen werden. 

* o * 


Die Tempelritter bilden heute eine 
uniformirte Unter- oder auch Ober— 
Abtheilung des Freimaurer-Ordens. 
Als ſolche ſind ſie eine verhält— 
nißmäßig neuzeitliche Gründung. 
Sie führen aber natürlich ihre 
Einrichtung zurück auf den weiland 
Orden der Tempelherren, der im Jah— 
re 1119 von neun frommen franzöſi⸗ 
ſchen Rittern, mit Hugo von Payens 
und Gottfried von St. Omer an der 
Spigtze, in Jeruſalem gegründet wurde 
und unter dem Protektorat von König 
| Balduin II. von Serufalem und Papft 
| Honorius II. außerordentlich rajch zu 
| großem Befig und entfprechender 
' Macht gelangte. Der Aufgabe freilich, 
| die er fich geitellt hatte, den Tempel 
| Salomonis wieder aufzurichten und 
| vor den böfen Heiden zu fehügen, ift 
der Drden nicht gerecht geworden. E3 
wird gemunfelt, daß er infolge feines 
Reichthums ſtark verluderte. Bei ver— 
ſchiedenen Gelegenheiten ſollen die Rit— 
ter gemeinſame Sache gemacht haben 
mit den böſen „Heiden“, und nicht ganz 
unbegründet erſcheint die Behauptung, 
daß ſie es ſeinerzeit ſogar darauf an— 
gelegt haben, den Kaiſer Friedrich II. 

dem Sultan Saladin in die Hände zu 
ſpielen, ein Umſtand, der ihnen die 
unausſprechliche Verachtung des Sa— 

ladin eintrug. Trotzdem ging es ihnen 
noch geraume Zeit ſehr erträglich. 
Vach dem Falle von Akka, dem letzten 
Bollwerk des Chriſtenthums in Palä— 
ſtina, zog der Orden ſich um die Wen— 
de des dreizehnten Jahrhunderts nach 
Cypern zurück, wo die Herren vom 
Kapitel in ſtillem Frieden die reichen 
| Erträge der Iaufende von Komthu= 
ı reien und Balleien verzehrten, über 
| welche der Orden verfügte. Die böfen 
ı Heiden bedrohten jie aber aud) dort, 
| und fo verlegte der Orden, unter jei- 
| nem Großmeifter Jatob von Molay, 
im Sahre 1306 feinen Schwerpunft 
ı nad Paris. Das gerieth ihm zum Un 
heil. König Philipp IV. von Yrant- 
| reich war fein Freund bes auf feinen 
| Reichthum pochenden Ordens, der fraft 
feiner Privilegien fich meder einer 
meltlichen, no kirchlichen Macht beu- 
gen zu brauchen glaubte. Auch dürften 
dem Beherrfher des Frankenreiches 
die Drdeng-Befigungen in die Naje 
geftochen haben. Eine Handhabe, um 
mit dem Orben anzubinden, war leicht 
gefunden. E3 waren fehon feit langer 
Zeit allerlei fhlimme Gerüchte im Um- 
lauf über das angeblich gottvergeljene 
Mefen in den Orbensfapiteln. Die 
Tempelberren, hieß e3, trieben im Ge- 
beimen die ärgjte Heberei. E3 fanden 
fih Zeugen, die, wenn auch vielleicht 
talfche, jo doh um fo belaftendere 
Ausfagen madten, und auf diefe Aus- 
fagen Hin murbe ein großartiger 
| Keberprozeß gegen die Tempelherren 
in’3 Werk geſetzi. Die Folter that ihre 
Schuldigkeit, und wenn au nicht — 
die eingeferferten Ritter wurden ſchul— 
dig befunden und entweder verbrannt 
oder fonfttwie unfchädlich gemacht, da% 
Drdenzgut aber z0g die Krone Frant- 
reich8 ein, fomweit fiegand darauf legen 
fonnte. Xn Spanien und zum Theil in 
England folgte man diefem Beifpiel, 
in Deutfchland murde der Befig ber 
Templer theils dem Xohanniter- und 
theild dem Deutfchritter-Orben über 
tiefen. Zmeihundert Kabre nach feiner 


höchſter Raubritter -Ordnung. 


Sonntagpoſt, 
Gründung und nachdem er hundert—⸗ 
undfünfzig Jahre lang in Glanz und 
Herrlichteit geblüht hatte, murde der 
Zemplerorden faji allerorten ausges 
rottet mit Stumpf und Stiel. Nur in 
Portugal und in Schottland bejtand 
er noch geraume Zeit lang fort, aber 
nicht unter feinem urfprünglichen Na> 
men. ‚nn Portugal nannte er fich fort- 
an Ehriftus-DOrden, in Schottland 
wurden feine Mitglieder die „Ritter 
bon der Diftel“. Jahrhunderte lang 
hatten die Ordensinfignien der Tem: 
pelritter verftaubt und vergefien in 
der Rumpellammer ver Gejchichte ge: 
legen, al$ um bie Mitte des achtzehn- 
ten Jahrhunderts firchlihe Gegner 
bes Treimaurerordens in Frankreich 
fie daraus herporholten, um — einen 
Popanz damit auszufhmüden.. Man 
berquidte in bösmilliger Abficht die 
Freimaurer mit den Qempelrittern 
teßerifchen Angeventens. Ein Theil 
der Maurer nahm aber den Tehde- 
handſchuh auf, der ihnen folchermaßen 
bingeworfen wurde. Sie organifirten 
innerhalb des Ordens den Qempler= 
bund. Unter den erjten heftigen Stür- 
men ber Revolution ging diefer Bund 
in die Brüche; al3 aber nachher unter 
dem Direktorium die Lüfte wieder 
linder wehten, nahm die hohe Obrig- 
feit jelber jich der Trümmer des Or- 
dens an und fette fie wieder zufam- 
men. Napoleon Bonaparte, nachdem er 
auf dem Kaifertbron Pla genommen 
hatte, machte fogar ein Wdelsinftitut 
daraus. Nach der Reftauration hatte 
man jedoch feine rechte Verwendung 
mehr für den Bund und betrachtete 
man ihn mit fehr argmöhnifchen Aus 
gen. Dat das Miftrauen bis zu einem 
gewilfen Grade gerechtfertigt mar, 
zeigte ji nach der Aulirevolution, 
denn damal3 trat der Templerbund 
mit kommuniſtiſchen Tendenzen vor 
die Oeffentlichkeit. Urchriſten nannten 
ſich ſeine Mitglieder. Es kam aber kein 
rechter Zug in die Sache, und im Jahr 
1837 ſchlief der Bund friedlich ein, 
wenigſtens ſoweit das europäiſche Feit- 
land in Betracht kam. In Schottland 
ſcheinen ſchon um die Mitte des acht— 
zehnten Jahrhunderts ſich im Frei— 
maurerorden nach dem zeitgenöſſiſchen 
franzöſiſchen Muſter Templergrade 
herausgebildet zu haben. In Amerika 
wurde das erſte Tempelritterkapitel 
organiſirt im Jahre 1901 zu 
Charleſton in South Carolina. Seit— 
her hat beſonders in den Vereinigten 
Staaten die Templer-Abtheilung des 
Ordens gewaltig an Mitgliederzahl 
und Einfluß zugenommen. 

* * 


Die Templarkonklave im Jahre 
1880 verurſachte in Chicago, wenig— 
ſtens in allen „tonangebenden“ Hotels 
und Speiſewirthſchaften der unteren 
Stadt ein plötzliches Emporſchnellen 
der Preiſe. Eine ähnliche Wirkung 
ſcheint von der bevorſtehenden dies— 
jährigen Konklave nicht befürchtet zu 
werden brauchen. Unſere Gaſt- und 
Speiſewirthe rühmen ſich, daß ſie 
nicht mehr als unbedingt nöthig auf 
ihren Vortheil bedacht ſeien. Im Ver— 
gleich mit ihren New Yorker Kollegen 
ſeien ſie ſogar die reinſten Gemüths— 
menſchen. In New York hat man kürz⸗ 
lich durch Vergleiche zwiſchen den 
Preiſen, welche die Nahrungsmittel 
auf dem Produktenmarkt, im Groß— 
und Kleinhandel bringen und de— 
nen, welche dafür in den vornehmen 
Karavanſereien berechnet werden, die 
intereſſante Thatſache feſtgeſtellt, daß 
der Ertrag eines Ackers Kartoffeln 
dem Landwirth in der Nähe von New 
Yoerk etwa 8180 einbringt, daß aber 
den Gäſten des Waldorf- Aſtoria— 
Hotels, oder des Cafe Martin die 
entſprechende Menge von Kartoffeln, 
kunſtvoll von franzöſiſchen Köchen ge— 
röſtet und garnirt, mit 828,000 ange— 
kreidet wird. Nicht ganz ſo groß iſt 
der Unterſchied zwiſchen den Eierprei— 
ſen des Landmannes und der wun— 
dermilden New Yorker Gaſtwirthe 
Im 
New Horker Großhandel kauft man 
gegenwärtig 17 Eier für 30c; im Cafe 
Martin befommt man fchon ein gan- 
ze3 Ei für den gleichen Preis, zahlt 
alfo nur das Giebzehnfahe dafür, 
der Großhändler dafür befommen 


Unfere biefigen SHotelwirthe und 
Reftaurateur® find nicht ganz fo 
bappig mie die Herrichaften in Nem 
York. Sie verfihern, daß fie feit 
Beginn der theuren Zeiten mit ihren 
Preifen überhaupt faum in bie Höhe 
gegangen feien. Nur die Portionen 
müßten fie nothagedrungen jebt etwas 
fleiner machen, al3 früher, das aber 
werde von den Gäften faum bemerft 
und fpiele deshalb feine erwähnens- 
merthe Rolle, fomweit die Gäfte in Be- 
tracht kommen. Verſchiedene nam—⸗ 
hafte Hotelwirthe haben übrigens 
jüngſt Gelegenheit gehabt, dieſe An— 
gaben unter Eid zu wiederholen. Sie 
wurden als Zeugen vor die Bundes— 
grandjury geladen und mußten dort 
Auskunft geben über den Einfluß, 
welchen die höheren Fleiſchpreiſe auf 
ihren Speiſetarif haben. Einhellig 
verſicherten ſie, daß dieſer Einfluß 
gleich Null ſei. Aufſchlagen hätten 
ſie aus Furcht vor Verluſt der Kund— 
ſchaft mit den Preiſen nicht mehr kön— 
nen, und ſie hätten deshalb zu dem 
Nothbehelf gegriffen, die Portionen 
etwas zu verkleinern. Dieſe Maß— 
nahme ſei übrigens nach dem Gut— 
achten fachwiſſenſchaftlicher Autoritä— 
ten im Intereſſe der Gäſte ſelbſt ſchon 
längſt geboten geweſen, denn zu viel 
Fleiſchnahrung ſei dem menſchlichen 
Organismus garnicht zuträglich. Und 
ſie hätten hinzufügen können: beſon— 
ders im Sommer nicht, und in moder— 
nen Hotels mit ihren vorzüglichen 
Heizanlagen herrſche das ganze Jahr 
hindurch glorreichſter Sommer. 

g8. 

— Wer rollt mit den Augen? Wer 
rollt mit den Füßen? Wer rollt mit 
den Händen? — Antwort: Mit den 
Augen der Wüthende; mit den Füßen 
der Rollſchuhläufer; mit den Händen 
die Minna, wenn ſie Wäſche rollt! 


auf Sie hören wollte. 


Chicago, | 
Späte Abrechnung. 


(Fortfegung von der 11. ©eite.) 


tete jih boh auf, ihre Geftalt 
ſchien noch zu wachſen. „Ich darf 
jetzt davon ſprechen, da meine einſtige 
Freundin, Frau Berta Strehlen, in— 
zwiſchen geſtorben iſt, Sie war es, die 
ſich zu einer Unvorſichtigkeit — ich 
will es nicht Sünde nennen — hatte 
hinreißen laſſen. Sie war mii je— 
nem Herrn Herterich zuſammen in 
jenem Lokal geweſen und war an ih— 
rem Domino erkannt worden. Aber 
Berta hatte zwei Kinder. Sollte ſie 
um dieſes einen Fehltritts willen, um 
vielleicht einer einzigen Sünde imil- 
len die Kinder verlieren müſſen? Sie 
hatte damals weinend vor mir gele— 
gen, und ich hatte deshalb jenen Brief 
geſchrieben. Ich hatte damals ge— 
glaubt, ich hätte nichts zu verlieren, 
wenn ich durch eine ſolche Lüge bie 
Freundin rettete. Nun iſt ſie todt. 
Nun dürfen Sie dieſes Geſtändniß 
hören. Sie war von jenem Tage an 
eine um ſo beſorgtere Gattin und 
Mutter geweſen. Und ich empfinde 
keine Reue, daß ich für ſie dieſe Lüge 
auf mich genommen hatte. Nur eins 
hätte nicht ſein dürfen. Herr Rütte— 
nau, Ihnen muß ich die erſte Abbitte 
leiften! Das hatte ich nicht gewußt!“ 

Sie war an ihn herangetreten. 

Er blidte vor ihren großen, ftolzen 
Augen zu Boden, als er dann ant- 
mortete: 

„Sie müffen nicht! Der Junge hat 
mir heute gejagt, was ich bamal3 Hätte 
thun müffen. Wenn meine Liebe wirt- 
lich fo groß gemwefen war, dann Hätte 
ic dem Brief nicht glauben dürfen.“ 

„Niemals!“ rief Karl Hohlfeld. 
„Sieht Du nun, Mutter, daß fie 
ſchuldlos iſt? Ich hatte es gewußi.“ 

Mit raſchen Schritten hatte Marga 
Sommersdorff das Zimmer verlaſſen. 

Frau Dora Hohlfeld wandte ſich 
an ihren Sohn: 

„Du wirſt ihr doch dieſe Komödie 
nicht glauben!“ 

„Ja, Mutter, ich muß ihr glauben, 
weil ich ſie liebe. Und jetzt werde ich 
jte auffjuchen und merde all meinen 
Muth auftaffen und fie bitten, ob fie 
mich nicht auch lieben fann,“ 

„Karl! Das wirft Du nicht!” 

„Do, Mutter! ch till von ihr 
jelbft Gemißheit haben.” 

Dann mar aud) er fort. 

IV, 

„Ss habe Ihnen alles jagen müſ— 
fen. SH habe nun alles verrathen, 
mas mir bisher das Herz fo jeher ge- 
macht hatte. ch hatte bisher nie den 
Muth zu einem joldhen Gejtändniffe 
beſeſſen. Nun aber will ich nicht län— 
ger in Ungewißheit ſein. Sie wiſſen, 
wie ſehr ich Sie liebe. Und nun ent— 
ſchieden Sie! Machen Sie mich glück— 
lich, oder“ — — 

Er vollendete den Nachfag nicht. 

Karl Hohlfeld ergriff nun ihre 
Ihmale, weiße Hand und dridte einen 
Kuß auf die jammtmeiche Haut. 

Marga Sommersbdorff entzog ihm 
langjam dte Hand: 

„Es märe eine Thorheit, wenn ich 
f Si Nein! Zürnen 
Sie mir nicht, aber glauben Sie mir, 
es wird eine Zeit kommen, in der Sie 
mir dafür dankbar ſein werden. Ich 
bin um mehr als zehn Jahre älter äls 
Sie. Wenn Sie erſt dreißig Jahre alt 
ſein werden, dann würden Sie eine 
alte Frau haben. Nein. Eben weil 
ich Ihnen gut bin, weil ich Ihnen eine 
Freundin bleiben will, deshalb kann 
Ihnen keinen anderen Beſcheid ge— 

en “ 


‚Er brachte fein Wort mehr über bie 
Lippen; er hatte fie feft aufeinander: 
geprept. 

Und al3 er nach der Thür ging da 
hatte er den Kopf finfen lafjen. 

Die Thür fiel ins Schloß. 

Marga Sommeräborff aber mar 
neben dem Sorgenftuhl ftehen geblie- 
ben und Strich mie zärtlich über Die 
NRüdlehne. Dann ging fie langfam, 
faft zögernd, ala fcheute fie fich, an 
das Piano, und ihre Finger phanta= 
firten über die Taſten. 

Aber Marga Sommerdborff jollte 
noch einen zweiten Befucher empfan= 
gen. 

Das war Benno Rüttenau. 

E3 mar eine unbeholfene Begrü- 
Bung zmwifchen diefen beiden gemefen. 

Sebes jchien unter einer Angit zu 
leiden; ed lag etwas zmwifchen ihnen, 
das fein Wort von den Herzen kom— 
men ließ. 

Uber feines wagte eine entfcheidende 
Frage. Nur in den Augen ber beiden 
war e& zu lefen, mie fehr jedes nur 
nach einem begehrte: — nad) einer 
Abrechnung zmifchen ihnen allein — 
ohne Zeugen. 

Uber mie follten fie davon begin- 
nen? Und mer follte das erfte Wort 
Tprechen? 

Marga Sommersdorff hatte noch 
nicht nach der Urfache feines Befuchs 
gefragt. 

Aber au Benno Rüttenau hatte 
davon nichts gefprochen. 

Cie faßen einander gegenüber mie 
Hremde. Nur daß ihre Herzen Klopf- 
ten, wenn auch die Lippen theilnahms⸗ 
Iofe Worte austaufchten. 

Beide aber marteten 
Gleiche. 

Vielleicht auf ein Wunder? 

Er fagte gerade: 

„Mir war e3, ald hätten Sie eben 
auf dem Piano gefpielt. War es nicht 
ein Mörideliev gemejen?“ 

„sa! Ein Hugo Wolf. Sie hatten 
mich diefen Meifter gelehrt. Sie hat» 
ten mir da3 erftemal von Hugo Wolf 
erzählt. Seitbem liebe ich ihn. Und 
wenn ich ganz einfam Bin, dann fpiele 
ich feine Lieder. Uber jie klingen 
unter meinen Händen nicht fo ruhig, 
nicht jo voll Größe und Trieben zu= 

‚gleid. Sie müßten feine Lieber fpie- 
len” — und jäh brad fie mitten im 
Gefpräh ab. Dann fagte fie mit 
veränderter Stimme: „Berzeihen Sie 
mir. Ich hatte e3 vergeflen! Und ich 
bin die legte, die e& vergeſſen dürfte.“ 

„Spredien Sie doch davon nicht.“ 


— 


auf das 


Sonntag, den 31. Juli 1910, 


Genugthuung vernommen, 


— 


„Es muß aber ſein! Ich hatte es 
ja nicht gewußt, daß Sie um meinet⸗ 
willen ſo viel verloren hatten. Ich 
ſtehe ſo tief in Ihrer Schuld!“ 

„Das iſt nicht wahr! Sie nicht! 
Ich bin es, der abbitten muß. Und 
deshalb bin ich hier. Deshalb bin 
ich gekommen. Wenn Sie es nicht 
anders wollen. Theilen wir die 
Schuld. Wenn jedes die gleiche Bürde 
auf ſich nimmt, dann ſtellt die Waage 
das Gleichgewicht wiederum her. Wol⸗ 
len wir es ſo verſuchen?“ 

Da ſah Marga Sommersdorff zu 
Boden. 

„Wenn das möglich wäre!“ 

„Es iſt möglich! Ich weiß, wel⸗ 
chen Beſcheid mein Neffe erhalten hat. 
Und nun bin ich gekommen — mit der 
nämlichen Frage, mit dem nämlichen 
Wunſch. Allerdings: ich habe ſchon 
viele graue Haare. Aber mein Herz 
iſt wieder jung geworden durch dieſe 
Abrechnung. Wollen wir nicht einen 
Strich darunter machen und den Ver— 
merk: Ausgeglichen? Wollen wir?“ 

Die beiden waren aufgeſtanden. 

Marga Sommersdorff hob den 
Kopf. “Und da war ein Leuchten in 
ihren Augen. Die Wangen brann 
ten, und die Arme hoben fic. 

„Wenn — menn Du e8 — no» 
mals verfuchen millft.“ 

„Db ich will? Marga!” 

Dann hatten fie fih umfchlungen 
und füßten fi — lange — lange! 

Gie hatten ja fo viele Jahre verlo- 
ren, bi3 fie miteinander diefe Abrech- 
nung gefunden hatten, 

5 
„Zoldatenleben im Frieden“. 


Eine zenfurgerehte Militärfomddie. 


Wien, 1. Zult. 

Alle guten Staatsbürger haben mit 
daß Die 
Satire „Der Feldherrnhügel” our 
einen befonderen At der Vorfehung 
bom Spielplan jener Bühne ver- 
ſchwunden ift, die frivol genug mar, 
aus der bösmwilligen Schädigung eines 
unferer heiligiten Güter Nupen ziehen 
zu wollen. Der Herr der Heerjchaaren 
fandte vem Hauptbarfteller eine bisher 
ganz unbefannte Krankheit, die ihm 
zivar erlaubte, in jedem anderen 5tück 
gefund und heil aufzutreten, ihn aber 
gänzlich unfähig machte, die Rolle der 
fehr vergnügten öfterreichifchen Hoheit 
meiterzujpie‘n. Damit mar das 
Stüd begraben. Aber die Schuld war 
noch nicht gefühnt, das bejudelte Hei= 
ligthum noch nicht wieder gemeiht. Da 
entfehloffen fich zwei fromme Schrift: 
fteller, die man in mweiten Kreijen als 
eifrige Schüger alles Guten und al 
begeifterte Stügen der Gejellichaft 
tennt, Alfred Polgar und Egon Fries 
dell, den von ben müften Dioskuren 
Röfler und Roda Noda angerichteten 
Schaden wieder qut zu mahen und 
ein „Soldatenleben im Frieden“ zu 
fchildern, wie e8 das Auge jede wahr- 
haften Patrioten mirklich fieht und 
dag Herz jeder Zenjurbehörde erfreuen 
muß. Eine „zenfurgerechte Komödie“ 
nennen die beiden Autoren ihr ber= 
dienſtliches Werkchen. Aber fiehe da, 
die Öfterreichifche Zenfurbehörbe dul— 
dete den frommen Opferdienit 
beiden Sühnebefliffenen nicht; fie ver- 
bot die Aufführung des der Rehabili- 
tirung unferer Urmee gemibmeten 
Stüdes au3 Gründen der öffentlichen 
Ordnung! Höchlichft verwundert ob 
fol unbegreiflihen Iihuns tragen 
wir den Fall einer meiteren patrioti- 
Ihen Deffentlichfeit vor und fragen, 
ob die Autoren ftatt eines Zenjurber- 
bot3 nicht eher eine Bürgerkrone oder 
mindeiteng ein Werbienjtfreug für 
Nichttombattanten verdient hätten. 

Es iſt ein herzerquidendes Bild mi- 
Itärifcher Sitten, das die Komödie 
uns bietet. Schon die erjte Szene 
treibt ung die Thränen der Rührung 
ind Auge. Da lagern die Soldaten 
im Manöverfelde malerifch. Der Re= 
frut Wofurka fpricht die freundlichen 
Morte: 

„Heut muß me uns abe z’jamm’ 
neme, unfre geliebte Laitnant Freid 
mache, meil fummte gruße Infpeition, 
durchlauchtigfter Herr von Fürft.” 

Wie auf ein Signal fpringen alle 
Soldaten auf, falutiren eine Sefunde 
ftramm und lagern dann wieder ma= 
leriſch. 

Rekrut Augenſchein ſpinnt den Fa— 
den weiter: 

„Tauſend Jahr ſoll er leben und 
geſund ſein, unſer geliebter Hert von 
Leutnant, wie überhaupt alle geliebten 
Herrn Höhern und Vorgeſetzten.“ (Ge— 
murmel der Zuſtimmung.) 

Das verbieiet die öſterreichiſche Zen— 
ſur! Kann man überhaupt liebeooller 
von ſeinen Vorgeſetzten ſprechen? Es 
kommt aber noch beſſer. Ein Soldat 
ſchluchzt heftig: 

„Nächſte Woche ſind ſchon meine 
drei Jahre um, und ich muß wieder 
weg vom Militär.“ 

Andere tröſten ihn. Thomas ſchlägt 
vor: 

„Könnten wir nicht ein bischen al⸗ 
lein Fleiß exerziren, ſtatt hier unthä— 
tig auszaruhen?“ 

Hinterſteiner ſtimmt begeiſtert zu: 

„Ja gewiß, wenn das Vaterland 
ruft, ſoll es uns geſtählt finden.“ 


Zuverläſſige 
Zahnarbeit. 


Faur Seute, die Geld ſparen wollen. 
Beſtes Material, feine Arbeit, niedrigſte Pretſe. 
len‘ 225. $2.00 | @olb Betparmurt..51.02 


RewGmeinte is 1.80 | Alberlard enöit 5.00 
— Volles Gebiſz 31.00 
Fiſchbein Zühne 84 
Beſtes Gebiß 55.00 
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X:Strahlen- 
ftei. 


Sie die State Mebieal 
Difpenfary. Wir Haben 


langjährige Erfahrung in derdehandlung und 


Heilung 


geheimer, nerböfer und chronifcher 


Krankheiten. Taufende von jungen Männern 
wurden bon einem frühgeitigen Grabe ge» 


rettet, deren Mannestraf 


wieder hergeſtellt 


und zu glücklichen Vätern gemacht. 


Verlorene Manndarkeil, 


nerböfe Schwächen, Mißbrauch des Sh⸗ 
ftems, exjchöpfte Lebensfraft, vermwirrte Ge- 
danten, Abneigung gegen Geſellſchaft, Ener- 


MER: JAHR 
7 


Stadium fein, bedenfen Sie jedoch, 
eben. Lafjen Sie fich nicht durch 
ihre jchredlichen Leiden zu befeiti 

Täffigte feinen Teidenden 
Opfer verlangte. 


% Anflechende Krankheiten, 


| geihtvürartige Affefte der Kehle, Nafe, Knochen und Ausgehen der Haare, 


da 

Falle Scham oder Gtoly ab 
u en. 
&itand, di ed zu fjpat war, 


gielofigfeit, frühzeitiger Verfall und Arampf- 
aderbrud;. Alles find Folgen bon — 
ſünden u. Uebergriffen. 


Sie mögen im erſten 
Sie ſchnell dem letzten —— 
alten, 

Mancher ſchmucke Süngling bernache 
und der Tod fein 


wie Blutvergiftung in allen Stadien, 
eriten, zweiten unb dritten; ge» 


jomohl wie Strifturen, Enftitid und Orchitiß werden fchnell, forgfältig und 


dauernd geheilt. 


A nente Heilung fichert. 


n Wir haben unfere Behandlu ür obi i 
eingerichtet, bafi lie nicht allein fofortige ee een 
t 


inderung, jondern auch permas 


Bedenfen Sie, wir geben eine abfolute Garantie, jede geheime ! 
heit zu furiren, die zur Behandlung angenommen keit, en . 


State Medical Dispensary 


150 $S. Clark Str., nahe Madison Str., Chicago, Ill. 
FA Stunden von 104 ihr und 6-7 Uhr; Sonntags nur von 10-12 Uhr. | 


Man jchneide Diefe Anzeige aus. 


a ler 


Aber der Kulturmenih Wokurka 
bat noch einen bejferen Vorichlag: 

„sh bin für Vorlefen aus gute 
nüßliche militärische Buch.” 

Augenfiein ift auch dafür: 

„Damit m’r fich wenigjtena a biß’! 
erbauen fönnen an gemejenen Ruh- 
mesthaten der Urmee.. Wenn ich be- 
dent’, daß jcho’ 40 Jahr’ fa anftändi- 
ger Krieg war, mo ma fich fennt mwirf- 
li amol ordentlich aufopfern für dem 
Vaterland, geht m’r die Gall heraus.“ 

Sit das nicht begeijternd? Und 
melche Züge von Kameradfchaftlichkeit! 
Ihomas fragt: 

„Lieber Wofurfa, bift Du nicht 
Bungrig? Nimm doch meine Wurft. 
Du bift ein jtarfer Effer, und ich hun= 
gere gern, damit ein Kamerad jatt 
wird.“ 

Ein edler MWettftreit 
dem Thomas dem ihn überbietenden 
Hinterfteiner eine janfte Watjchen 
gibt. Sofort hält ihm Hinterfteiner 
nach dem Gebot der Schrift und des 
Veldbifar8 die andere Bade hin. 


hebt an, in 


Dann füffen fie fich und halten fich | 


— umſchlungen. Augenſtein holt 
nach: 

„Ich hab' früher ganz vergeſſen: 
natürlich ſoll auch der geliebte Herr 
Hochwürden tauſend Jahr leben und 
geſund ſein!“ 

Da kommt ſchon der Herr Leutnant 
Mayer mit dem Wachtmeiſter Zapfel 
und begrüßt die Mannſchaft: 

„Guten Morgen, meine lieben Söh— 
ne, habt Ihr auch ausgeſchlafen?“ 


Und auf jede Frage antwortet der | 


Wachtmeifter: 


„Melde herzlichjt, Herr Reutnant. | 
daß fi) zwei Zipili- | 
ten in die Kompagnie eingefchlichen | 


haben, um Gewehrübungen machen zu | reife: Be, 50€ 
| für Gallonen 


Unter anderen, 


können.“ 

Leutnant Mayer aber überreicht dem 
Rekruten Augenſtein ein Packet unge— 
ſäuerter Brote für das bevorſtehende 
Oſterfeſt und rügt es, daß der Mann— 
„ſchaft ſchon zum dritten Mal als 
zweites Gabelfrühſtück Backhuhn mit 
Kompott verabreicht wurde; das ewige 
Einerlei müſſe ja die Freude am 
Dienſt abſtumpfen. Als die Solda— 
ten ſchon vor Ungeduld zu ſcharren 
anfangen, erinnert ſich der Leutnant, 
daß ja Exerziren ſei und gibt dem 
Wachtmeiſter derweil das Buch, das 
er unter dem Arme hatte, zum Halten. 
Es iſt Kants Kritif der reinen Ver- 
nunft. 

Wir müßten das ganze Buch ab— 
jchreiben, um über al’ das Erfreu- 
liche, Edle und Rührende zu berichten, 
das die Autoren vom Goldatenleben 
im Frieden zu vermelden mwiffen. Der 
Reihe nach treten die Chargen der Ar— 
mee an, bom durchlauchtigiten Fürjten' 
bis zum Regimentsarzt Dr. Saracel- 
fus Sebald Seitele, die Damen von 
der Frau Obriftin bis zur nedifchen 
Berfucherin Eftrelle de Pompon aus 
Paris, Aber wie fie alle die Probe be> 
ftehen, mie fie fich verzehren bor 
Dienfteifer, wie fie unzugänglich find 
ben Verfuchungen des Geldes und der 
‚Liebe, dad muß man felber nadhjlefen 
(da e& auf der Bühne leider nicht ge- 
zeigt werben darf), um die Gejinnung 
unferer beiden Dichter voll zu würdi— 
gen. Wir fürchten faft, fie nehmen 
etwas zu einfeitig Bartet für dag Mi- 
litär, denn die einzige verruchte Per— 
fönlichteit, die in dem Stüd bor= 
fommt, ift ein Zivilift, der Yntrigant. 
Das ift doch ungereht. E3 gibt aud 
unter den Zipiliften anftändige Men 
fchen, wenn auch nicht fo jchladenreine 
Ssdeale mie in diefer Manövertruppe. 
Aber dem böfen Ziviliften miderfährt 
nur fein Recht. Wohl mwimmert er 
zum Schluß um Gnade, meil er in 
falfchen Vorftellungen über das Sol- 
datenleben befangen gemejen fei, aber 
der Fürft donnert: „Nichts von Gna- 
de! Zur Strafe dürfen Sie Ühre 
Maffenübungen im näcdjften Xahre 
nicht ableiften!" Da geht der Zivilift 


ade. ı hinter die Bühne und erfchieht fich. 
na De nn | Mir wiederholen: Dies - einziae. 
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Schiffs: Rarten 
Auf den Dampfern 
der Uranium GSteamfhip Co. Lid. 


Extra billig nad) Rotterdam, Bres 


} men, Hamburg, Autwer⸗ 

ven, Berlin, Dpderberg, Wien, Bupapeft, Tes 

mesvar und allen Plägen in Europa. Bon Ners 

ort nad Notterdam $45.00 in 1. San 

37.50 ın 2. Statüte, auf dobpelfgraubigen 
Schnelldampfern. 


Abfahrt von Chicago 2., 16. und 30. Auguſt. 


Ueberzahlung, Unannehmlich⸗ 
Keinerlei Teiten mit epäd, unnüßes 


Warten im Hafen, bder unnüge Auslagen. 
Wenden ie fih an 
VESELY &2 CO 
— 17—19 Broadway, NemYork, 
oder an 


J.V. ZINNER & CO. 


Weftlihe General-Agenten. 


70 Dearborn Str., Ede NRandolph Str. 
Dffen 8 Morg, bis 6 Abends. Tonntag 12, 
27fed,fonmomifr® 


HClaussenius& [o 


gegründet 1864 durch 
FH. CLATSSENIUS, 


Eröfchaften, Vollmadten, 


| Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen« 
| ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 
| 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


| Dffen Bid 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 um 
20nov.mifafo 
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Wein ſüt mediziniſche Zwecks 


Wir ſenden eine oder zwei Proben von — 
verzeichneten Weinen an Jebermann, ber un 
ge Namen und Mdreffe einfendet, ober bet 
orzeigung diefe3 Koupond in unferent Geichäft. 
Wir Haben ein Neftaurant und Weinitube ande 
{Hiieptih für Damen und Kinder. 


Wort, Sherry, weife und rothe Weine, 
Drei Eorten bon jeden. 


und ?75e per Blafche, 
s, balde Gallonen» und 
attten. Man fehe bie Preiälifte, 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber ber Fair.) 


HARRY PLOHR, Weinhänbdler. 


10ap® 


Vreiſe 
Kiftens 


militärfreudige Stüd, in das wirklich 
jede Dffizierstochter hren Vater ohne 
Bedenken führen fann, hat die öfter» 
reichifche Zenfurbehörde verboten. Und 
da joll Defterreih nicht zu Grunde 
gehen! 


ee de a — 


Köhlerhütten im Pfälzer Wald, 


Aus der Pfalz wird gefchriebens 
Mie jo manches Stüd Romantik, fo 
verfehwindet auch der Köhler, der 
Holzbrenner immer mehr aus unferen 


| Wäldern. Man muß jchon tief hinein 
| gehen 


in da3 Pfälzer Waldgebirge, 
wenn manföhlerhütten antreffen will, 
Sm Elmfteiner-Thal und im „Holzs 
lande“ findet man noch jene fagenums 
mobenen Hütten, und bejonder3 in der 
Elmfteiner Gegend jieht man nod) den 
Rauch der Weilerhaufen emporfteigen 
und die geſpenſteriſch-leuchtenden Köh— 
lerfeuer im Walde „ſchmuden“. Etwa 
ein Dutzend Köhler unterhalten im 
Elmſteiner Thale ihre Feuer und 
ſchleppen auf kleinen Karren, Toges 
nannten Moosſchlitten, die Holzkohle 
zu Thal. Von der Bahnſtation Elm⸗ 
ſtein gehen dieſe Kohlen auf der Thal⸗ 
bahn nach Lambrecht, von wo ſie nach 
dem Elſaß, rheinabwärts nach Mann⸗ 
heim, Mainz und Köln verſandt wer⸗ 
den. Vor mehreren Jahren wurden 
aus der Pfalz und beſonders aus dem 
Elmſteiner Thal große Holzkohlen⸗ 
transporte bis nach Paris befördert, 
wo ſie vielfach zu Heizzwecken in 
Waſch- und Bügelanſtalten mit Vor⸗ 
liebe verwendet wurden. Heutzutage 
iſt dieſe Holzkohleinduſtrie ein karg⸗ 
lohnendes Gewerbe, das nur wegen 
ſeiner ſagenhaften Tradition und Ros 
mantif erhalten zu merben verbient. 
Di vielen Sommerfrifchler, die im 
neuerer Zeit das prächtige Elmſteiner 
Thal befuchen, verweilen gern bei ben 
idylliſchen Köhlerhütten. 


Ceſet die Abendpoſt · 
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Bon Albert Weiße 


Grieöhuber: ...&o, der alte 
P. I. Crane hat wieder ein Buch ge: 
ſchrieben? — 

Duabbe: Ya — und jelbitver- 
Hänblich reitet er darin fein befanntes 
Stedenpferd, auf dem er gegen die afa- 
demiiche Bildung zu Yelde zieht 
Er ijt, wie Hannibal ein geichtmorener 
Feind Roms, ein unverföhnlicher Geg- 
ner der Uiniverfitäten fein Leben lang 
geblieben. — 

Charlie: Mit feiner Dehaup- 
tung, daß aus einem „Eollege Gra= 
duate“ niemals ein tüchtiger Gejchäfts- 
mann mwerbden fann, hat er die gelehrte 
Welt nicht wenig in Harniich gebradt. 


Die Herren Univerfitäts-Profefjoren . 


und andere hochgebildete Yeute haben 
geredet und gejchrieben und ihr Beites 
verfucht, ihm und allen Denen, die er 
zu feiner Weberzeugung befehrt hat, 


zu bemeilen, wie jehr fie fih auf dem 


Holzmwege befinden. E3 ijt ihnen aber 
nicht gelungen, ihn „ad abfurdum“ zu 
führen; — dem ad Yohnjon war es 
vorbehalten, der Welt zu zeigen, bon 
mie ungeheuer großem pefuniären 
Vortheil 
„akademiſche Bildung“ ſein kann! — 

Quabbe: Sie reden 
kämpfer Jack Johnſon? Der Rauf— 
bold hat doch nie eine Univerſität von 
innen geſehen! 

Charlie: Allerdings nicht; er hat 
niemals ſtudirt, aber doch, wenn auch 
nur „ſekondhändig“, eine Univerſitäts— 
bildung erlangt und großes Kapital 
daraus geſchlagen. Wie er erzählt, 
war er vor Jahren und zu einer Zeit, 
in der er von ſeiner jetzigen Größe 
noch nichts träumte, Schoffeur bei 
einem Gentleman in New Haven. Deſ— 
ſen Sohn, der in Harvard ſtudirte 
und ein großes Licht in der akademi— 
ſchen Sportswelt war, gab ihm die 
erſten Lektionen in der edlen Kunſt des 
Fauſtkampfes. Er war ein gelehriger 
Schüler und übertraf bald ſeinen 
Meiſter. Heute erſchallt ſein Ruhm 
von Pol zu Pol, von Ozean zu Ozean, 
und er kann mit Stolz darauf hin— 
weiſen, daß er in 30 Minuten mehr 
Geld verdient hat, als Rockefeller oder 
ein anderer Billiardär in derſelben 
Zeit, muß aber gleichzeitig beſcheiden 
einräumen, daß er feinen phänomena- 
len pefuniären Erfolg einzig und al» 
fein dem alüdlichen Umftande ver— 
Dantt, daß er fich da3 aneignen fonnte, 
mas ein Harvard-Student auf feiner 
Alma Mater gelernt hatte! 

Duabbe: Der Polizeichef Stewarb 
hat nun aljo doch das von allen an= 
fändigen Bürgern erwartete Verbot 
gegen die Vorführung der Wanbelbil- 
der vom Johnſon-Jeffries-Fauſtkampf 
erlaſſen. 

Grieshuber: Das iſt ſehr achtbar 
von ihm; die Frage iſt nur die, wird 
dieſes Verbot auch als zu Recht .laj- 
ſen angeſehen werden, wenn es von de— 
nen, deren Intereſſen es ſchädigt, ge— 
richtlich angefochten wird? — 

Quabbe: Unſtreitig! „Prize⸗ 
fights“ ſind im Staate Illinois ver— 
boten — folglich auch die naturgetreue 
Vorführung ſolcher im Vilde. 

Charlie: Wenn ſich die Gerichte der 
Anſicht anſchließen, daß die Wandel— 
bilder ein Schatten der wirklichen 
Fauſtkämpfe ſind, alſo ſozuſagen, ei— 
nen integrirenden Theil von verbote— 
nen Handlungen bilden, werden ſie 
das Veto des Polizeichefs aufrecht er— 
halten! 

Lehmann: Na, det wird ja wohl 


ooch jeſchehen! — Aber 'nen ſittlichen 


Werth hat die Uebung in dieſem 
Fall wenigſtens nich mehr! — Det 
hab' ick an meinen Louis ausjefunden. 
Wie ick jeſtern nach Haus komm', er— 


zählt mich meine Olle, det der dooge- 


nixige Bengel 'nen „Prizefight“ mit 


ſeinem Erzfeinde, den Jack vom Nach-⸗ 


bar Windmüller gehabt un' ihn die 
Naſe blutig jehauen hat! Obſchonſt 
ick in jede andere Beziehung un' Wind— 
richtung for den Fortſchritt bin, ſtehe 


ick doch, wat häusliche Zucht un' häus- 


liche Züchtigung anbetreffen duht, mit 


beede Beene noch uff den rückſtändigen 


Standpunkt des letzten Jahrhundert. 
Wär ick von meinen Ollen nich for je— 
der Schandthat ſo jottſträflich ver— 
hauen worden, ſo wär' ick nie der 
Aujuſt Lehmann jeworden, wo ick 


Steies Mufenm wiffenfchaft‘. Wunder. 


Wiſſen iſt Macht. 


lich und wunderbar 

bar gemacht. Her⸗ 

ren ‚berfäumt nicht, 

dieſes wunderbare 

und freie Muſeum 

zu beſuchen. Hun—⸗ 

derte don interei: 

fanten Gremplaren 

des menſchlichen tör⸗ 

ders in deiundem, 

wie in krankem Zu—⸗ 

Wundärzt: 

Operationen, 

Kurioſitã ten ſowie 

Monitrojitäten. gem 

ner eine vollftändige 

hiſtoriſche Samm⸗ 

Innga frei ausge 

get, nie zudor in 

merila gezeigt. — 

Ihr feid eingeladen, 

I i die under ber 

Sterntunde, Phnfiologie, Chemie, Pathologie zu 
tudiren. 

die ſpaniſche Inquiſition. —Verbrecher⸗Gallerie. 

Repräſentanten von berühmten Männern. 
—— Nur für Herren. 


Breies Mujeum wiiienihaftliher®under, 
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einem Gejchäftsmann die | 


vom Fauſt- 


Wir jind jchreds 


Y Beute bin. — ch verfloppe alfo den 
| Zausbub nach alle „Rules and Regu- 
lations“ der trajiſchen Jerechtigkeit 
| un’ fraje ihm, zum Schluß der Proze- 
| dur, ob er-det „Brizefighten“ etwa in 
; bie 5 Cent3-Theater gelernt hätt?.... 
„Nee,“ heult der Benjel, „dei Ifchief 
| Stemard hat ja die Pidticher ge- 
Ihtoppt... aber id habe die eräfte 
Deikriptichen in die Bäpers gelejen. — 
Der Upper Cut, womit ich den Yad 
MWindmüller die Nas verhämmiticht 
hab, tar eine mitäfchen von der 
zweiten „Raund“ im Reno Fight, wo 
* Nigger den Jeff dieſen Weg gefixt 
at. 


Kulide: Was meine Sifter-in- 
Lab ift, die Drugftore - Wittwe, die 
ſagt, es iſt eine Schäm und ein halb, 
wie die Pähpers in dieſem Käs' ge— 
äktet haben. — In die Editoriells da 
rähſten ſie hell und kahlten die Preis— 
feits eine Disgräß for die Ziviliſäſchen 
— und in die Sporting-Kollums ad— 
verteiſten ſie den Feit als ein Bißniß 
von die größte Importanz, gaben alle 
Partiklers über die Trähning von die 
beiden Hiehros, ihre Leifſtorie, ihren 
Feiting Riekord — ſchortlie, fie treie— 
ten einigen Weg, die Piepels for die 
„Bättle in Reno“zu intereſten! 

Lehmann: Nu aber, wo der Voll— 
blut-Nejer den Vollblut-Amerikaner 
verkloppt hat, is nich' bloß der Leid— 
artikelſchreiber der jroßen Zeitung, 

ſondern ooch der jüngſte Zeitungsjunge 
jedes Wurſtblatts moraliſch überzogen, 
det ſo 'ne brutale Klopperei zwiſchen 
notoriſche Raufbolde 'ne janz unmora— 
liſche Afferie is, un' det von rechts— 
wejen nich' bloß die Staaten, ſondern 
ſojar ooch der Onkel Sam jejen ſo 'ne 
beſtjaliſche Schauſtellungen, un' wat 
damit in 'n Zuſammenhanje ſteht, wie 
Abbildungen, Beſchreibungen, u. ſ. w. 
— wenn nöthig unter Uffbietung der 
Bundes-Armee vorjehen ſoll! 
Grieshuber: Bei dieſer Gelegenheit 
zeigt ſich wieder einmal deutlich, wie 
nervös der Amerikaner iſt, und wie 
leicht er hyſteriſch gemacht werden 
kann! — In ſolchem aufgeregten Zu— 
ſtande iſt er fähig, das Kind mit dem 
Badewaſſer auszuſchütten! — Wer— 
den doch jetzt ſogar Stimmen in der 
Preſſe laut, die fordern, daß die Auf— 
führung von Stücken, wie die Shake— 
ſpeare'ſchen Tragödien, in denen es 
ſich auch um Mord und Todtſchlag 
handelt, verboten werden ſoll. — 

Quabbe: Hutchinſon, Kans., kann 
ſich rühmen, die erſte Stadt zu ſein, 
die der Preſſe den Maulkorb angelegt 
hat. — Bürgermeiſter und Stadtvä— 
ter haben den Verkauf der letzten 
Nummer des Magazines „Outlook“ in 
dem Weichbilde ihrer Stadt unterſagt! 

Lehmann: Wat Die Hutchinſon'er 
Huſcher haben et jewagt, den „Out—⸗ 
loof“ uff den Poder (Duabbe fchreit 
dazmifchen „Ander”) zu fegen. Der 
„Dutloof”“ wird ja von Rofenfelden 
redigirt. 

Grieshuber: Eben, meil Roofevelt 
einen Leitartitel gegen den Prize- 
fiaht gefchrieben hat, aus dem bie 
Kanfaser Farmer in ihrem nichts- 
durhbohrenden Unverjtande eine Ver- 
theidigung des Fauftlampf3 herausge- 
lefen haben müffen, ift das Verbot er- 
folgt! 

Lehmann: Det muß dDod den Ro- 
fenfelbt furchtbar fuchien! 

Grieshuber: Er ift gewohnt, nicht 
verftanden zu werden. Warum follte 
er jich über diefes Kaffernvolf ärgern, 
da es ihn doch vollftändig falt Ließ, 
daß die gelehrten deutfchen Profefjo- 
ren bon feiner großen englifchen Rebe, 
die ER vom Katheder der Berliner 
| Univerfität hielt, fein Wort verjtan- 
den, und am Schluffe bderjelben nicht 
mußten, ob er fie mit einem Bortrage 
: iiber feine Lömenjagden oder jeine 
Heldenthaten bei Erftürmung de3 San 
AuansHügels unterhalten hatte. 

Lehmann: XE kann mir jar nich’ 
' jenung mwundern, bet er et fertig je- 
friegt hat, feine Finger von die repu= 
blitanifche Kabbalgerei um die Uff- 
ftellung einer Platform, eines Jumer- 
neur3 etc. u. f. m. p. p. in Ohio meg- 
: zubalten. Ct muß ihn doch mächtig 
| darin jejudt haben, denn for jeinen 
| beiten politifchen Freund, den Gar- 
| field, handelte et jih da um „Sind 
| oder nicht find”; außerdem fpielten die 
| Infurjenten mit die Rejulären Wah- 
| banf (va bangque) ... 

Grieshuber (einfallend): NRoojevelt 
| fann, wenn er e3 für nöthig hält, mit 
' feinen groben Reiterftiefeln jehr por- 
| Jichtig und leife auftreten, und bat als 
ı Jäger die Ausdauer, auf der Lauer 
: fo lange zu liegen, bis ihm eimas 
ı jehußgerecht vor die Flinte fommt! — 
ı Seht meiß er, wie der republifanifche 

Hafe läuft! — Die Ynjurgenten, die 
ı ziemlich faltgeftellt jind, fünnen ihm 
; zur Forderung etwaiger ehrgeiziger 
Pläne nicht viel nüben; ärgerlicher 
aber ijt e8 noch, daß er den Taft-Be- 
fen, den er alö Zauberlehrling gerufen 
bat, nicht in feine bejcheidene Ede au» 
rüdordern fann. Der Befen mürbe 
ihn ausladden, wenn er ihm befehlen 
mollte: „Sei’3 gemwejen — fei’3 geme- 
fen!“ Er ift’3 gemwejen, aber er ift’3 
no, und mwird’3 auch bleiben, denn 
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& ift ſeht mahrfcjeintich, daß der 
Zaft-Boom, der jet im Obiver repu= 
blifanifgen Lager geboren murde, le 
ben bleiben und bis zur nächften Prä- 
fidenten-Wahl immer mehr eritarfen 
wird. 

Lehmann: Denn wird Rojenfeld’n 
mohl nifcht weiter übrig bleilen, als 
wieder nach Afrika zu jehen un’ feinen 
Uerjer an det Firmenjchild der repu= 
blitanijchen Partei, ven Elefanten un’ 
ſonſtije Dſchungelsbeſtien auszulaſſen! 
Na, un' ſtatt ſeinen Sohn, wo jetzt an 
der Ehekette jeſchmiedet is, könnt er ja 
den Bryan, wo ſie moraliſch, ja bei— 
nahe viehſiſch aus die demokratiſche 
Partei rausjewimmelt haben, zur „Ab— 
kühlung“ in die Dſchungeln mit— 
nehmen, — Böcke zu ſchießen, wird ſich 
da ja ooch wohl, ſo wie hier, Gelegen— 
heit jenung finden! 

Quabbe: Vorläufig aber werden 
wir die Ehre haben, ihn als unſeren 
Gaſt zu begrüßen ... Er will am 
9. September in Chicago ſein! 

Grieshuber: Aber nur von 5 Uhr 
Nachmittags bis Mitternacht, und 
äivar will er blos an einem Banfett im 
„Iroquois-Klub“ theilnehmen, bie 
obligaten Reden ſchwingen und dann 
ſo ſchnell wie möglich wieder ver— 
ſchwinden! — 

Kulicke: Wo er doch jetzt mitaut 
einiger Okkupäſchen iſt, wunder ich, 
was for er bei dieſer Wiſſit ſo in der 
Hurrie is? — 

Lehmann: Schandhalber un' aus 
politiſche Jeſchäftsrückſichten darf er 
ſchon die zweitjrößte Stadt, wo an die 
400,000 Stimmen drinn ſtechen, nich 
vollſtändig als Luft betrachten un' uff 
feine Reiſe links un' rechts liejen laſ— 
ſen! — Aber ville übrig hat er for uns 
Chicajoer nich! Kann der Cy de Vry 
eine einzige, von Roſenfeldten mit 
eijene Hand jefangene afrikaniſche Be— 
ſtie uffweiſen? — Nee! Det alleene 
ſpricht Bände! 

Kulicke: Iſt das nicht ein funniger 
Näm, Cy de Vry? ... 

Lehmann: For einem Mann, wie 
er, nich' in's Jeringſte. Wer mit Lö— 
wen zu Bett jeht un' mit Tigern uff⸗ 
ſteht, der kann jewärtig ſind, det ſe 
ein Stück von ihn abbeißen ... da er 
et aber verſteht, ſie ſich von 'n Leib zu 
halten, ſo haben ſie ſich an ſeinen Na— 
men ſchadlos jehalten un' 'n Stück da— 
von abjeriſſen — früher hieß er näm— 
lich Cyrus de Vryrus ... 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Abgeſehen von der geiſt⸗ 
reichen Erklärung dieſer Namensver— 
ſtümmelung, mit der Sie ſich genau 
vor 10 Jahren an dieſem Tiſche bereits 
einmal blamirt haben, können Sie uns 
den Grund angeben, warum Rooſevelt 
a nicht gut zu Tprechen fein 

off? 


Lehmann: Weil wir ihm durd) un 
fere Schwache Vermehrung jchmwer ha= 
ben rinnfallen laffen. Wie Sie be- 
fannt i3, i8 Rofenfeldt als „YBufineß 
Agent” for den Story un’ um for der 
flotten Vermehrung Promuljanda 
(Quabbe: Sie meinen Propaganda!) 
zu machen, durch jang Europa jereift. 
Dabei führte er immer Chicajo als 
nachahmungswerthes Beiſpiecl in'n 
Munde! Er behauptete, det wir uns 
in det letzte Jahrzehnt von 1,700,000 
uff drei Millionen vermehrt hätten. 
Det konnte er ooch mit juten Jewiſſen 
duhn, weil ihn der Präſident von 'n 
Drei Milljonen-Klub ſein Ehrenwort 
druff jejeben hatte! Wie nun aber in 
dieſes Jahr det Zenſusamt den Scha— 
den beſah, konnte et beim beſten Wil— 
len nich' mehr als 2,100,000 Chicajoer 
zuſammendiffendiren, — natürlich die 
Verquetſchten nich' mitjerechnet! — 
Wejen ſeine Jagdjeſchichten haben ſe 
ihn drüben ſchonſt den Namen „ameri— 
kaniſcher Münchhauſen“ beijelegt, jetzt 
werden ſe ihm wohl noch wejen dieſe 

janz unmenſchliche Uffſchneiderei un' 

Lüjenboldenhaftigkeit den Beinamen 
„amerikaniſcher Annanas“ uffhän— 
gen! 

Quabbe: Sie wollten natürlich 
„Ananias“ ſagen! Was meinen Sie 
übrigens mit den „Verquetſchten“, die 
im Zenſus nicht aufgenommen ſind? 

Lehmann: Alle diejenigten, wo von 
Rechtswejen nach Chicajo jehören, aber 
nich' da ſind, weil der Arzt oder det 
Jericht die Luft in Chicajo for ihnen 
nich' zuträglich hält! — Der eine Theil 
davon lebt derowejen in die Vorſtädte 
oder uff Reiſen un' in Europa, un' der 
annere Theil in Joliet. Natürlich ſind 
die Letzteren faſt ohne Ausnahme arme 
Schlucker, denn et is leichter, ein Ka— 
meel durch 'n Nadelöhr in'n Himmel, 
als einen Reichen durch einen Jury— 
ſpruch ins Zuchthaus zu bringen! — 

Kulicke: Aber das Kätſchen von 
Kriminells is jetzt viel ieſiger als 
früher! Haben ſie doch den Mörderer 
Crippen mit ſeine frenſch Aeffin —fin 
—finnittie auf Midoſchen arreſtet! — 

Grieshuber: Und lange wird es 
auch nicht mehr dauern, bis wir hören 
werden, daß dieſer oder jener Gauner 
auf einer Reiſe durch die Luft abge— 
faßt worden iſt! 

Lehmann: Schade, jammerſchade, 
det aus die Luftſchiff-Reiſe nach'n 
Nordpol in dies Jahr niſcht mehr 
wird! ... Ick wär' ſicher Einer von 
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die Partie jemejen!.. . Bei die Hihe— 

Charlie (einfallend): Lak Dir Eis 
ouf den Kopf legen! (Zum gaus- 
Inecht) Hobojad, bring 'n Stüd Eis 
für Herrn Lehmann ... 

Lehmann (fhreit): Man ja nic! 

Charlie: Na, denn mad’ dur 
Deine jchlechten Wie die Hite nicht 
noch unerträglicher .. . Auch a3 Gas 
folite ich ausblafen! 

Grieshuber: Lah das Gas bren- 
nen! Die Gasgejelichaft will auch Ie= 
ben! Und wir wollen fielen — Hur= 
tn up, bring’ und die Karten! 


Für die Küche. 


Sleifhfalat mit Majon- 
naife. — Bratentefte, Suppenfleiich, 
Geflügel u. |. m. fchneide man in Kleine 
Würfel und gebe, nebjt Salz, Pfeffer 
und einer geriebenen miebel, fol: 
gende Sauce dazu: Zu einem Pfund 
Tleifch rühre man ein Weinglas quies 
Del mit drei gehäuften Eplöffeln voll 
Mehl mit etwas leichter Fleifehbrühe 
ober Fifchmwaffer an, laffe dies fünf 
Minuten unter ftetem Rühren fochen 
und quirle nad) dem Erkalten einige 
hartgefochte, gerieberre igelbe (Die 
auch fehlen können), Eifig und Salz 
nad Geichmad damit dur. Nun gebe 
man e8 durch ein Haarfieb über Die 
Sleifchwürfel, unter die man vorher 
das Heingefchnittene Eiweiß gemengt 
hat. 

Bunter Salat. — Man kocht 
einen Zafjenfopf meiße Bohnen, 1 
mittelgroßen Gellerie, 4—5 Sartof- 
feln in der Schale jedes für fi. Wenn 
alles mei ift und Kartoffeln und 
Sellerie gefhält find, werben fie in 
dünnen Scheiben oder Würfel ge- 
fchnitten, mit den Bohnen in eine 
Schüffel gethan und Effig mit etwas 
Salz vermifcht darüber gegoffen. Nach 
10 Minuten gießt man den nicht einge- 
zogenen Eifig ab und quirlt ihn mit 
Y, Zaffenkopf guten Deles, gibt Dies 
über da3 Geichnittene und mifcht es 
qut durh. Nachdem die Milchung in 
eine Glad- oder Porzellanfchüffel ge— 
than, focht man 3 Eier hart, pußt und 
mwäffert 4 Sarbellen, hadt etwas rothe 
Rüben, grünen Salat, Gurfe und 
etwas Rothfohl, welchen man mit Salz 
in kochendem Waffer abbrüht, nach 10 
Minuten abgießt und etwas Effig da= 
rüber thut. Mit all diefen verfchtedenen 
Sachen garnirt man ben Salat ge— 
fhmadvoll, der fich einige Tage bor= 
züglich aufbewahren läßt. 

Gurfenfalatfürden ®in- 
ter. Mittelgroße, feite grüne Gur- 
fen werden gewafchen und 4 Stunden 
oder länger in faltes Wafler gelegt. 
Dann trodnet man fie ab, jhält fie 
und fchneidet fie in jehr dünne Schei- 
ben oder hobelt fie auf dem Gemüfeho- 
bei recht fein. Nun mengt man bie 
Gurfen an mie e8 für den Tifch ge- 
münfcht wird, mit Salz, gemahlenem 
weißen Pfeffer, rothe Pfefferſchote, 
Peterſilie, Stangenſellerie (alles fein— 
gehackt), und gibt auf jedes Quart 
Gurkenſalat eine winzige Priſe — 
Größe 1%, Erbfe etwa — Mlaun und 
1 großen Theelöffel aelden Senfla- 
men, ungemahlen. Glasfannen mer= 
den etwa qut Zmeibrittel mit dem 
Gemenafel angefüllt und dann gießt 
man Effig, den man aufgefoht hat 
und ganz falt werben laffen, auf den 
Gurfenfalat, und giebt obenauf in die 
Kanne eine Yozöllige Schichte reines 
Galatöl. Man Iegt einen neuen 
Gummiring und qutfchliegenden Decdel 
auf und verjiegelt die Kannen. Am 
portheilhafteiten ift es, zur Wufbernah- 
rung de3 Gurfenfalat3 die fleinften 
Slasfannen zu wählen. Da3 Del fann 
man abgießen ehe man den Salat zu 
Zifeh bringt, fall3 man es nicht gerne 
ibt, e8 fol nur oben über den Gurfen- 
Tcheiben jtehen und trägt zur@rhaltung 
des Salat3 bei. Man jehüttle alfo die 
Kannen nicht, nachdem man da3 Del 
aufgegoffen hat, fondern ftelle fie be= 
hutfam an ihren Ort. 

Einmaden der Heidelbee 
ren. — Man nimmt die ganz trode- 
nen, auten Heibelbeeren, jekt fie (ohne 
Maffer) in einem alafirten Topfe auf 
den Dfen, fchmwenfe fie in dem Gefäße 
öfter® um und, nachdem fie durch bie 
Märme faftig getworben find, bringt 
man fie auf fchmaches Treuer, läßt fie 
meich merben und einmal auffochen. 
Alsdann fült man fie in Krüge oder 
ermärmte Flafchen, die man fofort ver= 
Tchließt und verfiegelt und dann in 
einen fühlen Keller ftellt. Die fo ein- 
gemachten Heibelbeeren fchmeden mie 
friſche und können auch wie ſolche nach 
Jahren noch gebraucht werden. Zucker 
beim Einmachen zu verwenden iſt 
nicht rathſam, da man ihn beim Ge— 
brauche nach Belieben zuſetzen kann. 
Will man Gelee von Heidelbeeren ko— 
chen, ſo erhitzt man dieſe nach und nach 
bis zum Aufkochen, läßt denSaft durch 
ein Sieb laufen und focht diefen mit 1 
Pfund Zuder per Quart rafch ein- 

Heidelbeerenin Flaſchen. 
— Man füllt gewöhnliche Flaſchen 
recht voll mit Heidelbeeren und korkt 
ſie gut zu, indem man ſie mit einer 
Schnur verbindet. Dann ſtellt oder 
legt man ſie in den abgekühlten Back— 
ofen und den anderen Tag, wenn ſie 
abgekühlt ſind, hebt man ſie an einem 
fühlenDrte auf. Will man Ne benützen, 
ſo ſüßt man ſie nach Wunſ» und ver⸗ 


wendet ſie auch vielfach zu Torten. 


Heidelbeeren mit Ge— 
würz. — Man nimmt verſchiedene 
klare helle Flaſchen und füllt dieſe 


gut ein Drittel voll mit ausgeleſen 


ſchönen Heidelbeeren und Blackberries, 
thut in jede Flaſche ein Stückchen 
Zimmt, 3 Nelken, 2 Pfefferkörner und 
eine Taſſe granulirtenZucker, nicht we— 
niger als Pfund, füllt ſie mit 
Brandy, oder auch franzöfifchen Spi- 
ritug, und ftellt fie 4 bi3 6 Wochen in 
die Sonne zum Sieden. Mit jebem 
Taae Tieht man die dunkle Sauce bö- 
ber fteigen, und wenn alles duntel ift, 
fann man 3 bi8 4 Mal die Pfropfen 
für einige Minuten herausnehmen. 
Diefe Sauce läßt man einige Monats 
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Flaſche 


Flafche zu..... 530 
Hah's Halr Health, 
$1.00 Größe....53e 


Vor: Inventur =» Räumung -» Verkauf 


interzeug für Den Sommer 


Dritter Bloor—Dearborn Str. 
Weihe baummoll, gerippte Union-SuSits für Da= 
men, niedr. Hals, ärmellos, Knielänge, 
Seine baumtoll, gerippte Damen:Leibehen, Grtra: 
größen, niedr. Hals, Äärmellos, fein gemacht 
röf Beinkleider 
Knielänge, Umbrella-Facon 
Weiße baumwoll. Damen-Leibchen, 
hoher Hals, lange Aermel 
niedriger Hals, 
und ſpitzenbeſetzte Beinkleider in 
Knielänge, die 15e-Sorte, morgen. 
Feine weiße Damenleibchen, niedr. 
Hals ärmellos, regul. 35e, zu.... 
Spitzenbeſetzte Union-Suits für Damen, — 
niedr. Hals, ärmellos, Knielänge, 
alle Größen, werth 69e, Montag.. 
Muslin Union-Suits für Männer, Athletic 
Tacon; derippte baummoll. Hemden und 
Beinkleider und Meih Union-Suits für 
Männer in Athletic Yacon; werth 
bis 750; ungemwöhn!. Bargain zu. 


50 echte Vorosfnit Hemden, furze Aermel, 


Reguläre und Ertragrößen Damen - 
r a 


Kinderleibchen, 


und Beinkleider in 


a — 


48c Nuffled Muslin Gar-di 
a nen, er Muss 

lin,s Tuck-Einſätze, 

volle Ruffle, Paar. 29€ 

1.50 Colonial u. Nottings 

ham Spikengardinen, — 

ſchwere doppelfad. Nets, 


chöne Colonial ır. 95C 


| 
Novelty Mufter, Pr 


Einzelne Paare Spitengardinen, 
Point, Brufjels u. 


Cediter Floor—- Mitte. 


EEK 


ziehen, ehe man fie in Gebrauch nimmt. 

„Mixred Pickles.“ — Große 
Gurken (gelbe oder noch grüne), junge, 
mittelgroße Zwiebeln, ebenſolche grüne 
Tomaten, junge Bohnen, Blumentohl- 
röschen, Pfefferfchoten und zartelima= 
bohnen. Alles dies wird, Jauber gema= 
{chen und gepußt, folgendermaßen be= 
handelt. Blumentohl, Bohnen und 
Wurzeln (letere in Scheiben gejchnit- 
ten) werben, jedes für jich in Wafler, 
dem man etma3 Salz hinzufügt, halb» 
weich gefocht, dann auf ein Sieb ge= 
fhüttet und nach dem Abtröpfeln in 
porzellane oder irdene Gefäße zum 
Erkalten hingeftelt. Die Gurten 
fehneidet man, nahdem der Samen 
und die weichen Theile entfernt find, 
in fingerlange und ebenfo dide Strei- 
fen und beftreut fie mit etwas Galz. 
Die Zwiebeln und Tomaten werben in 
Scheiben gefänitten und ebenfalls 
etwas gefalgen. Dies alles beiorgt man 
an einem Nachmittage und läßt die 
Sachen nun an einem falten Orte über 
Nacht Stehen. Am anderen Morgen 
nehme man feite, friſche Kohlköpfe, 
puße und hobele oder fchneibe fie fein 
und beginne dann mit dem Einlegen 
wie folgt: Auf den Boden eines, eine 
Gallone haltenden Steintopfes ftreut 
man 1 Theelöffelooll gemahlenen Pfef- 
fer, #3 ITheelöffelvoll meißen Genffa= 
men und hierauf werben die verjchiebe= 
nen Sorten Gemüfe lagenmeife einge- 
legt, mit den angegebenen Gewürzen 
abmwechjelnd. Hat man auf dieje Weife 
den Steintopf angefüllt, jo übergießt 
man dad Ganze mit kochendem Effig, 
den man nach Bedarf oder Belieben 
etwas mit Waffer verbünnen, wenn er 
gar zu Scharf ift, und mit Zuder etwas 
verfüßen fann. Man bebedt den Topf 
fofort mit einem Teller und bindet ihn 
erit nah dem Erkalten zu. — Was 
das Verhältniß der einzelnen Gemüfe- 
forten betrifft, jo jollte Die Menge von 
allen eine möglichjt gleiche fein, doch 
bleibt die dem Ermeffen jeder einzel- 
nen Hausfrau anheimgeftellt, denn fie 
weiß am beiten, mas in ihrer Familie 
gern oder ungern gegelfen wird. Daß 
man ftatt großer Surfen auch) Fleine 
grüne nehmen fann, verfteht fich von 
feldjt, nur werben diefe nicht zerfchnit- 
ten. Man hüte fich, dag Gemüfe zu 
feft aufeinander zu paden, e83 muß im= 
mer viel Raum für den Effig bleiben. 
3 fei noch erwähnt, daß wenn man 
dies Eingemachte für längere Zeit auf: 
bewahren möchte, das Einlegen in 
Glasfannen bei meiten vorzuziehen 


Lowest 


oston 


” STATE MADISON «= DEARBORN 


18c Gardinen=-Bobbinet, weiß 
und WUrabe, jchwere Doppel: 
fadige Nets, zu weniger als 
dem Fabrif-Preis— 
per Yard 

50€ Dil Opaque Fenfter-Rous 
leaur, 3x7 Fuß, auf garans 
tirten Feder-Rollen, 6 
vollſtändig für 


Nottingham, 
Novelties, alle Sorten, 


Price s Our 


Montag etwa 1,200 
Ausw. * 


Te 


bis zu 
29e 


ſpienbeſ., 


bil 


morgen zu 
ärmellos, 


10e 
230 
X 


gebildet, Hüte, die 


450 


gen habt Ihr die 


Knöchellänge © 
fir Männer, leicht imperfeft, zu. 39€ 


Bor » Inventur -» NRäumungs - Berfanf 


pitzengardinen, Rouleaur 


Vor der Inventur 
ni „Te 


9% 
zu 


Kt Attractions 
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Waſſergläſer 


Flaſh zum Rein. | 
d. — gen Bett, 


2.5.10... a 
Munbon Wit 


I Eeife, ; 
ee 


Sherman Egg 
Sham⸗ 
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VBor-Inventur -» Ränmungs » Verkauf 


Ungarnirte Hüte, 


Zmeiter Floor— Mitte. 
von diefen feinen 


import. weißen Neapolitan Dre 
Shapes — die moderniten fir den 
Sommer — in jehs großen und 
mittleren Shapes, 
Mo inmer Ihr hingeht, findet 
Ihr dieſe Hüte zu wenigſtens 
markirt — ſpeziell für 


zwei ſind abge— 


Sieben der allerneueſten großen und 
mittelgroßen Drek Shapes zu einem 
Preis,mwelcher erftaunlich niedrig ift, 

Bon feinen impor- 
tirten Chip Braids, 
ſchwarz u. gebrannt. 


Drei von diefen fracons find hier ab: 


Ihr nirgends für 


weniger als 59c erhalten fönnt und 
bis zu $1 verfauft werden — 


mor= 


19€ 


Auswahl 


Bor - Inventur -» Ränmungs - Verkauf 


... 2 * . 
mit Initialen 
Dafement— Mitte. 
müfjen alle Initial Waffergläjer fort, und- 
— deshalb ſind ſie zu Be per 
Set markirt, gemacht aus 
klarem Flint Lead Blown 
Glas, volle Größe, perfekt 
gemacht, gravirt mit irgend | 
einer Initiafe in Franz; 
fechs in ftarfeSchacdhtel vers 
padt, jpeziell morgen, — 


das Set von 6 Ic 


zu nur 


re. 


Paroczy ein, einer ber gefürchtetiten | Statt jeder Antivort öffnete ich bis 


Männer unferes Komitats, den jeder 
mann als gewaltthätig, brutal und gei= | 
Da er aber ein großes, 
Vermögen befaß, ftand er dennoch in | 


zig kannte. 


großem Anſehen. 


„Womit kann ich dienen?“ rief ich 


höflich. 


„sch möchte meinen Sohn öffentlich | 


verleugnen und enterben.“ 


„Aber warum denn? Er ift ja ein, 
mufterhaft fparfamer und tüchtiger 


junger Mann, der weder trinkt noch 
Tpielt... .* 


„Das nicht, aber er hat geheirathet, : 


der Taugenicht3.” 
„Wen hat er denn gehetrathet?” 


„Die PBerfon, mit der er ein Ber: | 


hältniß gehabt — tft das nicht fchred- 
lich?“ 

„Keinesmwegd... da ja auch ein Sohn 

| a iſt. “>; 


„Ein Stammphalter, ein Paroczy, 


nicht wahr? Hahaha, ich ermirge ben | 
Bengel, wenn er mir jemals unter bie 


„Da die Ehe nun aber gejchloffen ift, | 


wäre es doch das Richtigſte. ..“ 
„Was wollenSie?“ 
wüthend. 


Augen kommt.“ 
| tochter anerkennen, die eine Bürgerliche 


ift, die jahrelang die Geliebte meines ; 
Sohnes war — mas würden meine 


Ahnen dazu jagen?” 


„Bar nicht3. Ach habe fehon manche | 
ı Ihorheit begangen, und fie haben noch | 


; niemal3 Einfpracdhe erhoben.“ 


„Run, wenn die Vorväter fchmeigen, | 


fo wird der Vater reden!” rief der 
| Alte. „Da habe ich fehon das Konzept 
mitgebracht.” 

Er zog einen Bogen aus der Bruft- 
tafche, entfaltete ihn und lag mit ftar= 
fer Stimme, daß der Endesgefertigte 
ben Karl von Paroczy nicht mehr als 
Sohn anerfenne, daß er ihn aller Rechte 

| ala Erjtgeborenen verluftig erkläre, daß 
er feine Schulden für ihn zahlen werde 
und ihn hiermit öffentlich verleugne 
und enterbe. 

„Was foftet die Veröffentlichung 
diefer Erklärung im Amtsblatt?“ 

| „Elf Gulden fünfzig Kreuzer.” 

| „Ei, das ift viel,“ feufzte der alte 
GSeizhald. „Könnten Sie e3 nicht billi- 
ger berechnen?” 

„Das ift die Taxe, daran läßt ſich 
nichts ändern.“ 

Stöhnend und ächzend zählte er die 
Noten auf den Tiſch. 

„Ach Gott, iſt es nicht eine wahre 
Heimſuchung, Vater zu werden? Jetzt 


ſchrie er nun 
„Ich ſoll eine Schwieger- 


Lade meines Schreibtiſches, zeigte ihm 
das Geld nebſt der Schrift, und als er 
ſich bei dieſem Anblick einigermaßen be— 
ruhigte, entſchuldigte ich mich und ver—⸗ 
ſprach ihm, die Erklärung noch heute 
in die Druckerei zu geben. 

Da ich aber erſt einige dringend 
Akten zu erledigen hatte, vergaß ich 
mein Verſprechen und wurde erſt daran 
erinnert, als der Alte etwa eine Woche 
ſpäter wieder bei mir vorſprach und 
mich mit feinen ftechenden Augen dros 
ı hend anblicte. „Nun, junger Mann?“ 
„Die Sache ift jehon erledigt,” fagte 
‚ ich erfchroden und beugte mich ehr tief 
‚ und angelegentlich über meine Akten, 

Als ich am nächſten Morgen reuevol 
das Geld und die Erklärung Paroczys 
zu mir ſteckte, um ſie nun wirklich in 

die Druckerei zu tragen, begegnete ich 
auf der Treppe den Alten ſelbſt, der, 
ein blondes Bübchen am Arm tragend, 
unter der ungewohnten Laſt keuchte. 
„Eben 'eile ich zu Ihnen,“ ſagte er. 

„Zu mir?“ fragte ich erſchrocken. 
„Ich ſagte Ihnen doch, daß die Sache 
erledigt ſei.“ 

„Eben deshalb, mein junger Freund; 
aber führen Sie mich nur in Ihr Zim— 
mer, ich muß mit Ihnen ſprechen. 
Sagen Sie mir, iſt die Erklärung 
wirklich ſchon gedruckt?“ 

„Ohne Zweiſel, mein Herr.“ 

Er ſchüttelte ärgerlich den Kopf. 

Dann darf das Blatt nicht unter die 
Leute kommen. Hören Sie, amice?“ 
„Ja, aber was iſt denn geſchehen?“ 
„as ih heute Morgens biers 
' her fommen mollte, um das Amt3blatt 
! zu holen, fpielten einige Kinder auf dev 
| Straße mit Murmeln. Ein Zunge 
| verftellte mir den Weg und fragte mich: 
| ‚Sit e3 wahr, daß Du mein Großvater 
biſt? 
| Ohne ihn anzufehen, ftieß ich ihn 
| bon mir und rief: ‚Bade Dich fort und 
| beläftige mich nicht” Da aber mwirfk 
| fich der Heine Schelm da in bie Bruft, 
| ballte die Fauft und ruft mir zu: ‚Rühr’ 
| mich nicht an, fonjt jchlag’ ich Dich!” 
| Nun erft fchaue ich mir den Jungen gud 
| an. Geine zornrothen Baden, feine 
| blonden Haare, feine blitenden Augen 
i — ein Paroczy, vom Scheitel biß zur 
| Sohle ein Paroczy..." Während ber 
| Alte fprach, war das Kind auf meinen 
| Stuhl geflettert, hatte bie Gchriften 

auf meinem Schreibtifch durcheinanders 
| geworfen und da3 Tintenfaß umge 
| ſchüttet. 

Wirſt Du gleich ruhig fein, Di 


iſt; man ſchraubt dann nach, dem koſtet die Verleugnung auch noch ſo viel Teufelsjunge,“ fchrie ber Alte, ſehzte 


Auffüllen mit Eſſig den Deckel feſt 
auf. 

— — — 
Als ich noch KRomitatsbeamter war 


Von Koloman Mitfszath. 


Wenn ich es in meinem Bekannten⸗ 
kreiſe ſo zufällig erwähne, daß ich auch 
einmal Komitatsbeamter war, da bli—⸗ 
cken mich alle ſo bedeutungsvoll an, als 
ob ſie eine beleidigende Frage gewalt— 
ſam unterdrückten. Nun, meine Her— 
ren, wenn Sie es denn durchaus wiſ—⸗ 
ſen wollen, ſo will ich es hier unum— 
wunden geſtehen: Ja, auch ich habe 
damas eine mir anvertraute Summe 
unterſchlagen. 

Eines Tages, als ich in meinem 
Amtszimmer, beim Schreibtiſch ſitzend, 
meine Pfeife rauchte, trat Martin 


Dr. Weintraub 


Wiener Spezialarzt 


für Privat⸗ und Harnkrankheiten der 


Männer 

Etablirt 1893. Rath frei. 

Sprebftunden: Zäglih von 10 Uhr Vorm. 
bis 5:80 Ubenss; Dienftag, Donnerftag md 
Samftag, 10 Borm. bi3 8 Uhr VÜbends. 
Sonntags von 9 bis 12 Uhr, 
Zimmer 211 (2. Floor), 112 &. Clark 

Straße, Ede BWaihington Straße, 
Ehicago Opera Houfe Bldg, 


Geld. Wann wird denn aber die Er- 
Härung erfcheinen?” 

„sn der nädlten Nummer des 
Amtsblattes.“ 

„Daß ſie aber auch mit fetten Let— 
tern gedruckt wird, junger Mann, das 
binde ich Ihnen auf die Seele! Und 
noch eins: wenn Sie einmal Protek— 
tion brauchen, wenden Sie ſich nur an 
mich, verſtanden?“ 

Mit dieſen Worten pflegte er immer 
alle Beamten anzufeuern und zu ent⸗ 
lohnen, denn er hatte beſtändig in allen 
Aemtern und Kanzleien zu thun, und 


werk des großen Getriebes im Gang zu 
erhalten. 
traf, fragte er mich: „Nun, was iſt 
nicht veröffentlicht?“ 

„Es iſt ſeitdem noch kein Amtsblatt 
erſchienen,“ erwiderte ich achſelzuckend, 


von der genügenden Anzahl der Ein— 
ſendungen abhängig. Als aber das 
Blatt doch endlich erſchien, fehlte 
Paroczys Erklärung; ich hatte die 
Sache vollſtändig vergeſſen. Am näch— 


ſchlug mit der Fauſt auf meinen Tiſch, 
daß die Akten flogen: 


melſchreiende Nachläſſigkeit, für eine 
unerhörte Schlamperei; was iſt mit 
er ‚Gelbe gejchehen, junger Mann 


——_ — — — — ——— ———— — — — 


dies war die billigſte Art, das Räder— 
So oft ich den alten Herrn 


denn? Iſt die Erklärung noch immer 


denn das Erſcheinen dieſes Blattes war 
an keinen Termin gebunden und nur 


ſten Tag kam der alte Wütherich und 


„Was iſt das wieder für eine him⸗ 


jedoch hinzu... „na fürchte dich nicht, 
der Onkel wird nicht böſe ſein, wir 
wollen den Schaden ſchon gutmachen 
| — ja, mas ich doch fagen wollte — 
ı da hab’ ich den Jungen auf den Arm 
; genommen, habe ihn gefüßt und geherzt 
i und bin mit ihm bierhergelaufen, um 
! S$hnen zu jagen, daß meine Erflärung 
im Amtsblatt nicht erfcheinen darf. 
ı Was märe da zu machen, rathen Sie 
mir doc, junger Mann!” s 

ı „Da gibt e& nur einen Audmeg! 
ı Wir müffen die Nummern vernichten. 
; und ein anderes Blatt druden laffen.“ 
„Und was mwird das foften, Freunds 


ı chen?“ 
„Ungefähr vierzia Gulden. Ych will, 
Sie find ein 


das Schon beforgen.“” 
„sh danke Yhnen, 

| prächtiger junger Mannpaber fann id 
| mich auf Sie verlaffen, merben Sie 
| reinen Mund halten?“ 

„Unter allen Umftänden, das Blatt 
mwirb vernichtet werben.“ 
| „IS werde bie Rechnung nächtten® 
| begleichen — und noch, eines, junger 
| Mann: Wenn Sie einmal eine Protels 
‚ tion brauchen, vergeffen Sie mich nicht, 


= | menden Sie fi nur an mich!” 


Nun mußte ich, daß ich meinen Lohn 
| bahin hatte, und fo mar e3 aud); bom 

' diefer Stunde an mich mir der Alle 
aus, ich habe ihn niemals mieber ges 
| fehen. Er freute fich, daß er mir nier- 
zig Gulden fehuldig geblieben jet, mäh- 
tend ich ihm heute noch elf Gulben und 
fünfzig Kreuzer [hu 





j | Eulopüiſche Rundſchan. 


IFrovinz Brandenburg . 

Berlin. Die Leiche des bei dem 
Zufammepftog des 
„Leopold von Kante” mit der Span- 
dauer Eifenbahnbrüde ums Leben ge- 
fommenen Frl. Wiehn wurde an der 
Heerftraßenbrüde bei Picheladorf an= 
getrieben und geborgen. Dem 
Componiften der „Luftigen Weiber“, 
Dito Nicolai, der in Berlin feine er- 
ften Triumphe erlebt und hier die leh- 
ten Jahre feines Lebens bi3 zu feinem 
Iode am 11. Mai 1849 gewohnt Hat, 


ift zu feinem 100. Geburtstage, am | 


9. Juni eine Gedenktafel gemidmei 
worden, und zwar an jeinem lebten 
Wohnhaufe, Unter den Linden 57. — 


Geniorhef der Firma 


Sohn, ift auf der Jagd tödtlich ver= | 
unglüdt. Wie aus der Art der Ber: | 
legung hervorgeht, hat fich da8 Ge- | zIjahrt | 
mehr, das Engeler über die Schulter | Zöjährige treue Dienfte die bronzene | 


Sterndampfers | 


haben fi die Mitglieder 
theilt. 


| Billtallen. Die Lehrerin Frl. 
| Helbenhain au3 Marienmwerder ift als 
| Lehrerin an die von der Stadt unter- 
haltene Privat: Mädchenfchule berufen 


morden. 
»Yrovinz Weltpreußen. 


Danzig. Landeshauptmann Hin- 
; ze in Danzig ift infolge eines Schlag- 
anfall3, den er fürzlich erlitt, geitor- 
| ben, 
Elbing. Dem in der Drgelbaı- 
| anftalt von A. Terletzki (Inh. Ed. 
Wittek) beſchäftigten Gehilfen Franz 
Bach wurde für 385jährige ununter— 
Der in der Behrenſtraße 36 wohnende brochene treue Dienſte die ſilberne 
57 Jahre alte Hoflieferant Engeler, Ehrenmünze des Berbandes Oftdeut- 
Engeler & | Iher Jnduftrieller verliehen, 
den Gehilfen Joſeph Harwardt 21 
ür 
für | 


32jährige, EChriltian Graudenz 
2Hjährige und Auguft Werner 


gehängt trug, entladen und die jchme- | Ehrenmünze des Verbandes. 


re Verlegung den fofortigen Tod des ' 
Berunglüdten herbeigeführt. — Einen | 
Selbftmordverfuh auf offener Straße | 
die 20jährige Büfettdanıe | 
Marie Büttner, die bei ihrem Schma- | 
Sie | 
jagte ſich am Reichstagsufer > | 
ie | 


machte 
ger Genter Straße 41 wohnt. 


einem Revolver eine Kugel in 


Groß-Lonsk. In der katholi— 
ſchen Kirche zu Groß-Lonsk iſt der 
Opferkaſten erbrochen und ſeines In— 
halts beraubt worden. 

Karthaus. An Stelle 
Rechtsanwalts Hofer iſt der Gemein— 
deſekretär Ohloff zum Oberführer der 
hieſigen Pflichtfeuerwehr gewählt 


rechte Schläfe und wurde ſchwerver⸗ worden. 


letzt in die Charité gebracht. 


Wegen Arbeitsloſigkeit erhängte 
der 31jährige Bauarbeiter 


Wetzel aus der Boyenſtraße. Er ver- 


Das 
Motiv der That iſt — | 
t 


Dttor) 


Neuftadt. An Stelle des pen- 
fionirten Lehrers Berlowik ijt der 
Lehrer ©. Plaut aus Goftyn nad 
bier verfeßt morden. 

Nieder - Shridlau TVer- 


anlaßte Abends feine rau, als er | fhmunden ift der Schtilfnabe Rein— 


wieder erfolglo3 von der Arbeitsiuche | 
zurüdgelehrt war, mit den Kindern | 
fpazieren zu gehen und erhängte fich | 


dann am Bettpfoften. — Beim Spie- 


hold Bart aus Nieder-Schridlau. Am 
8. Auguft vorigen Nahres hatte er 
fih von feinem Dienitheren Beitger 
Böttcher in Ober-Schridlau entfernt, 


Ien am offenen Syeniter ift das drei | ift biß jet noch nicht zurüdgekchrt, 


jährige Töchterchen des Töpfers Blu- | 


menfeld in der Wiffmannjtraße 10 | 
auß dem Tyenfter auf die Straße ge- | 
ftürzt und hat Iebenzgefährliche DBer- | 
leungen dapbongetragen. | 
Rathenom. Kürzlich murde das | 
Fuhrmert des Tifchlermeiiters | 
Heinrich Heder aus Rathenow, auf | 
dem fi Heder und fein Liebling Ro- | 
bert Gieje befanden, beim Kreuzen | 
de8 Schienenförper3 von einem Zug | 
erfaßt. Heder wurde auf der Stelle 
getödtet und entjeßlich veritiimmelt; | 
Giefe wurde tödtlich verlegt ins NRa= 
thenomwer Krantenhaus gebracht. 
NRehbrücde. Hier ift das „eier | 
abendhau3 für Blinde”, eine Schop- | 
fung de3 Vereins zur Förderung der | 
mirtbfchaftlichen Gelbititändiafeit der | 
Blinden, mit einer würdigen Freier er- 
öffnet worden. Un der Spibe der | 
Ehrengäfte mar al8 Vertreter der | 
Kaiferin die Kronprinzeſſin erjchies | 
nen. 
Rirdorf. Nach Unterfchlagune | 
pon 13,000 Mark tft der NReifende | 
Mühlenthal, der feit vier Nahren bei 
der Seifen- und Zoiletteartilel-Fabrit 
Hahn & Co. Nacfl. in Rirdorf thä- | 
tig mar, geflüchtet. Aus Lichterfelde | 
fam ein Mbfchiedabrief von ihm, :r | 
„babe genug aefämpft und molle fich | 
daB Leben nehmen“; e3 fcheint jedoch, | 
al8 ob mit diefer Nachricht nur eine | 
Srreführung bezmedt fei. | 
Spandau. Zum zweiten Male | 
unter Mordverdadht verhaftet wurde 


die Arbeiterfrau Hübner aus Span- | 
dau, die befchuldiat mird, ihren Ge= | 
Itebten, den 2Ojährigen Zimmermann | 
Pfundner, der bei ihr in Schlafftelle | 


gewohnt hatte, im Walde erfhoifen 


Arbeiter getroffen morden. 
erzählte fie, daß ihr Geliebter Gelbft- 


mord begangen habe. Da jedoch der | 


Verdacht der Tödtung nicht von der 


Hand zu meifen war, murde rau | 
| Fichthof, dem 
aber wieder auf freien Fuß gelebt. | 
Seht Haben nun die Ermittelungen 
der Staat3anmwaltfchaft fo viel neues | 


| 


angeordnet | Mitverbrannt find gegen 200 Raums 


Hübner in Haft genommen, fpater 


Belaftungamaterial gezeitigt, daß ihre 
nohmalige Verhaftung 
murde. 

Provinz Oftpreußen. 

Königzdberg. Auf eine Zii- 
tung3annonce meldete fich die 21jäb- 
tige unverehelichte Bertha Dapid von 
bier bei einer Dame als Nufmärterii. 
Sie wurde angenommen und für ven 
Vormittag ſofort beſchäftigt. Das 
Mädchen entfernte ſich darauf auf 
Nimmerwiederſehen. Am folgenden 
Tage entdeckte man, daß es aus einem 
Portemonnaie in der Schlafſtube 8 
Mark geſtohlen hatte. Trotz ihrer Ju— 
gend war dad Mädchen wegen Betru- 
ges und Eigenthumspergehen bereits 
wiederholt, zulegt mit einem \ahre 
Gefängniß, vorbeſtraft. Zuſätzlich zu 
dieſer Strafe erkannte das Gecicht 
auf drei Monate Gefängniß. 
Kürzlich gerieth am Aſchhof der dort 
in einem Hanfſpeicher 
Arbeiter Adameit aus der Knochen— 
ſtraße mit der linken Hand in die 
Hanfpreſſe. Dieſe wurde ihm dabei 
vollſtändig zerquetſcht. 

Bludau. Das 600jährige Jubi— 
läum ſeiner Gründung beging das 
Dorf Bludau, das am 25. Mai 1310 
bon Bifchof von Ermland ſeine Hand— 
fefte erhielt. 

Gilgenburg. Das Pferd des 
Gutsbefiger® Wilinsti jcheute im 
einem unbepachten Augenblide beim 
Naben eines Laftauto3 und jagte mit 
dem Wagen davon. Die Infaffen, eine 
Frau mit ihrem aht Tage alten 
Rinde, murden herausgefchleuderi. 
Die Frau fam noch glüdlich mit zini- 
gen Verlegungen davon, dad Rind 
aber ftarb bald darauf. Gutshbeitger 
MWilinsti erleidet auch einen bedeuten- 
den Schaden. 

KRornellen. 


Die Villa des 


Gutsbeſitzers Mauerhoff brannte — 
| 


auf die Grundmauern nieder. Das 


Feuer ift durch Verjchütten glühender | 


u“ y und Afche entitanden. 
üblbaujen. Die jeit 300 
Sahren befiehende Tonenannte Arbeis 


ı meter Kiefern = 


1 


beſchäftigle | 


auch Hat fein Aufenthalt nicht ermii- 
telt werden können. 

Treul. Der Befiter Heinrich 
Kerber ift zum Gemeindcvorfteher der 
Drtichaft Treul vereidigt morden. 

Mittenberg. Der frühere Be- 
fiber de8 Wittenberger 
Deuble hat auf der Chauffeeitrede 
von WBahrendorf nach Briefen eine 
Banknotentaſche mit 7 Tauſendmark— 
ſcheinen, einen großen Theil des Er— 
löſes für das Gaſthaus, verloren. 

Zempelburg. In der Forſt 
Schiede fand das jährlich ausgeführte 


Krähenſchießen ſtatt. Es ſind 1065 


geſchoſſene Krähen gezählt worden. 


Als Krähenkönig wurde der Gutsbhe-— 


proflamtti, 


fier Hein-Mathildenhof 
gebracht 


der 91. Krähen zur GStrede 


| hatte. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Ein freder Geld- 


diebftahl murde im Poftamt in der 
Die Ans | 
' geftellte eines hiefigen Gejchäfts follte | 
einzahlen. | 
ı Als fie das Geld am Schalter aufges | 
| zählt hatte, fahte eine Hand über 


Greifenitraße ausgeführt. 


4000 ME. bei der Boit 


ihre Schulter und ergriff ein Päd- 


hen mit zehn Hundertmarfjcheinen. | 
Die inzahlerin des Geldes nahm | 
beim lUmdrehen einen Mann maht, | 
der fih mit dem Gelde eiligft ent= | 
fernte. Er warf fih auf fein vor der | 


Thür ftehendes Fahrrad und fuhr 
davon. Ein beherzter Mann brachte 


zu Falle und veranlahte feine Yeit- 
nahme. Der Dieb, dem daS Geld 
mieder abgenommen merden fonnte, 


bezeichnete fih ald Barbier Gerth aus | 
| Auauftmalde. 
zu haben. Frau Hübner war damal3 | 
bei der Leiche des Pfundner von einem | 
Dielen | 


Blantenfee Hier brad 
der gemeinfamen Scheune der Be- 


fiter Hehmann und Pietih euer | 
aus. Yom Winde begünftigt, erariff | 


das Feuer fehr bald Stall und 


Wohnhaus. 
Faicht hof. Im 
gehörend, 


Riepenhauſen -Crangen 


entitand ein Waldhrand. der fi in | 


furzer Zeit auf eine Ylädhe von 
mehr al3 200 Morgen außbreitete, 


Brennholz. Verurs 
facht ift der Brand dur Knaben, die 
fih beim Kühehüten ein Teuer ans 
zündeten. 

Gnebzin. Hier zerftörte ein 
Schadenfeuer auf der SHofftelle de8 
Eigenthümer3 Wendt dad Wohnhaus 
und eine Scheune. Das Stallgebäude 
wurde beichäsiat. 

Provinz Schleswig:Holllein. 


Kiel. Ein fchredlihes Ende 
fand die in der Harmsſtraße woh— 
nende Frau Bauer. Die jehr fränt- 
liche, faum vierzigjährige Yrau be> 
fand fich allein in der Küche, als fie 
einen Schmwächeanfall erlitt und zu 


| Boden ftürzte. Dabei fiel fie leider 
| mit dem Kopfe in die bi3 zum Rand.) fi fürzlich 11 Männergefangvereine 


gefüllte Wafchbalje und fonnte fi 
nicht fofort erheben. Al3 Angehörige 
in die Küche traten, lag der Kopf 
nob im Gefäß, die Frau mar er- 
trunfen. 

Altona. Die Helenenftiftsta- 
pelle, eine Schöpfung der im vorigen 
Sabre verjtorbenen Frau Etat3rath 
Helene Donner, ift im Innern einer 
gründlichen Renopirung unterzogen 
und wurde mit einem Feitgottesdienft 
wieder eröffnet. 

Flensburg. Das 
Schwurgericht verurtheilte den 
Schmiedemeiſter Magnuſſen wegen 
fahrläſſigen Falſcheides zu 8 Mona— 
ten Gefängniß, unter Anrechnung von 
2 Monaten auf die erlittene Unter- 
fuhungshaft. M. hatte einen Dffen- 
barungdeid geleiftet, e3 aber unter- 
Iaffen, die Außenftände in Höhe von 
etwa 800 M. anzugeben. 

Groß- Nordfee. Bergiftet hat 
fih durh Eſſen von Kräutern auf 
dem Gute Groß-Nordfee der Sohn 
des Iagelöhnerd Lorenzen. Da ärzt- 
ihe Hilfe nicht fofort zur Gtelle 
mar, ftarb der Knabe nad) einigen 
Stunden. 

Kafenort. Kürzlid- ift der 
12jährige Sohn de3 Herrn Heutmann 
auf Kafenort beim Baden ertrunten, 


hiefige 


ferner 


des | 


Gaithaufes | 


in | 


Forſtbezirk 
Rittergutsbeſitzer v. 


terzunft hat ſich aufgelöſt. Das vor⸗Er hatte ganz allein gebadet. Man 
handene Vermögen von 700 Mark 
und die 
Wittwen verſtorbener Mitglieder ge— 


wurde deshalb erſt aufmerkſam, als 
man ſeine Kleider verlaſſen am Ufer 
liegen ſah. 

Neumünſter. In ſeiner Zelle 
im hieſigen Centralgefängniß er— 
hängte ſich der Arbeiter Joh. Holthu— 
| fen. Er ftammt aus Kiel und ift vor 

Kahresfrift megen Diebitahle im 
Rückfall zu 5 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Provinz Hchlelien. 

| Breslau. Kürzlich fprang ein 
| etwa 3Ojähriger Mann in der Höhe 
| des Bismardbrunnens in den Stadt= 
| graben und ertranf. Sn der Tafche 
| des Xadett? wurden Legitimations- 
| papiere auf den Namen de3 Arbei- 
'ter3 Paul Winkler, Schmwertftraße 
| No. 7, aufgefunden. — Vermißt wird 
die 12jährige Tochter de Hausmei- 


| fter3 Paul Hübner, Bohrauerftraße 


| 77. Sie hat miederholt Diebjtähle 
| ausgeführt und fteht in dem Ver— 
dacht, einen Trauring geitohlen zu 
haben. 

Baranomit. Auf der Eijen- 
| bahn = Neubauftrede bei Warſchowitz 
mollte der 21 Sabre alte Arbeiter 
Staniczef aus Baranowit auf die 
Rofomotive, die fehon im Gange war, 
auffpringen. Er glitt hierbei aus 
und wurde von dem hinter der Xofo- 
motive laufenden Arbeitöwagen über- 
fahren. Ein Bein und ein Arm 
murde ihm abgefahren, ein Arm 
ausgedreht und außerdem trug, er ei- 
ne fchmere Kopfverlegung davon. 

Ruda. Auf der Eifenbahnftrede 
Ruda—Zabrze murde die Leiche de 
2ljährigen ° Bergarbeiters Pieſchek 
aus Ruda aufgefunden. Der Leiche 
mar ber Kopf vom Rumpfe getrennt. 
Db Gelbjtmord oder Unglücksfall 
borliegt, konnte nicht feitgejtellt wer- 
den. 


Provinz Polen. 


Kempen. Rathöherr und Stadt- 
ältejter Sfaat Bloch wurde aus Ans 
laß feine® 80. Geburtätage® zum 
ı Ehrenbürger der Stadt Kempen und 

Ehrenvorſitzenden der jüdiſchen Ge— 

meinde ernannt. 

Neugrund. Der Anſiedler Uhr 
aus Neugrund bei Schrimm hatte 
einen Rehbock geſchoſſen. Als er 
ſich ihm näherte, ſprang der Bock 
plötzlich auf und verwickelte ſich mit 
— Gehörn in das Jagdgewehr 


Uhr's, ſo daß der noch im Laufe 


| befindliche zweite Schuß lo3ging und 
den Jäger niederſtreckte. Uhr ver— 
ſtarb wenige Stunden nachher. 
Runau. Die evangel. Kirchen— 
gemeinde Runau wählte den Hilfs— 
prediger Brunzel aus Gneſen zum 
Pfarrer. 

| Melna. Hier brannten fürzlich 
ı dem Befiter Koerth zwei Ställe und 
eine Scheune nieder. Einige Rinder, 
ein Fohlen und Yedervieh find mit- 
verbrannt. 


2ropinz Bachien. 


Paul Anlauf und der Schloffer Dito 
ı Böttcher, beide porbeftraft, reiften im 
Lande umher und führten gemein- 
fohaftli in größerer Städten Dieb- 
ftähle aus; fie gaben ich alß eleftro- 
tech niſche Arbeiter aus. In Magde— 
burg ſtahlen ſie aus einer Wohnung 


kauften ſie für 20 Mark. Die hieſige 


Strafkammer verurtheilte wegen Ban— 
ihn durch einen Stoß gegen das Rad — 3 


denbiebftahle: Anlauf zu 1 Jahr 
' Zuchthaus, Böttcher zu 1 Jahr Ge 
fängniß. 

Aſchersleben. Erſchoſſen hat 
ſich der hieſige Feldſchützmann Hugo 
Winkler mit ſeinem Dienſtgewehr in 
ſeinem Bett. Ein Herzleiden ſcheint 
die Veranlaſſung zu der traurigen 
That geweſen zu ſein. 

Erfurt. Stadtrath Edmund 
Stenger wurde zum Stadtälteſten er— 
nannt. Er gehörte dem Stadtverord— 
neten -Kollegium von 1879 bis 1884 
| an. Geit diefer Zeit befleivet er das 
Amt eines unbefoldeten Stadtrathes, 
Stenger vertritt jeit 1907 Erfurt im 
preugifchen Abgeorbnetenhaufe, wo er 
| der nationalliberalen Fraktion ange- 
| Hört. 
| Arovinz Sbannover. 
| Hannover. Bei der Milmer- 
| {hen Brüde in Dören ftieg kürzlich 
| ein acht Sahre alter Knabe in die 
| Zeine und murde pom Gtrome fort- 
| geriffen. Ein etwa 15 Jahre alter 
junger Mann Namen? MWeidlich 
| fprang Hinzu und rettete den Ana- 

ben von dem Zode des Ertrinten?. 
| Abbenfleth. Dem njtrumen- 
| tenfchleifer Friedrih Nölfe, Ernit- 
| Augquftftraße 6 mohnhaft, ift vom 
| Regierungspräfidenten eine Beloh- 
| nung von 30 Mart für Rettung 
| aus Lebensgefahr bemilligt morden. 
| Empelde. Auf Einladung de 

hiefigen Männergefangvereins hatten 


| und zwar aus Barfinghaufen, Mis- 
| burg, Stederdorf, VBöhrum, Gras- 
dorf, Laaten, Kirchrode, Bemerode, 
Gehrden, Rethen und Anderten zu 
einem Preisfingen hier imDeblerjchen 
Saale eingefunden. Yn der B=» 
I Klaffe erhielt: 1 Prei3 Männer- 
' Quartett Reihen 166 Puntte, 2. 
| Preis Harmonie -» Gehrden 158 
Punkte, 3. Preis Gefangverein Kirch- 
rode 139 Punkte und 4. Preis Ger- 
mania-Anderten 130 Puntte. In der 
Ar-flaffe: 1. Preis Männergefang- 
berein Misburg 164 Puntte, 2. Preis 
Eoncordia-Laagen 126 Punfte, 3. 
Preis Gefangverein Vöhrum und 4. 
Preis Germania-Barfinghaufen. Ein 
Feſtball beſchloß die ſchöne Feier. 
Hainholz. Beim Baden ertrun⸗ 
ken iſt in der Kiesgrube bei Herren⸗ 
hauſen ein 24jähriger Mann Namens 
Schmidt aus Hainholz. Der junge 
Mann hatte im Waſſer anſcheinend 
einen Herzſchlag bekommen. Die Lei— 
che konnte gleich darauf geborgen 
werden. 
| Zautenthal. Der —“ 
ge Direktor des hieſigen königlichen 
| Hüttenamtes Geheimer Berarath 
: Bfort trat mit dem 1. Juli d. 38. 
in den mohlverbienten Rubeitand. 
Mulfum Hier murde der 


# 


Magdeburg., Der Mechaniter | 


eine Damenuhr mit Kette und ver- | 


131sjährige Sohm des Miller MWül- 
pern bon der MWiefe aus während des 
Heraufziehend eines Gemitter8 nad 
Haufe geichidt, damit er die enter 
fchließen folltee Um fchneller dort» 
bin zu gelangen, benugte der Junge 
ein Fahrrad. Unterwegs murbe er 
bon einem Blibftrahl getroffen und 
fofort getödtet. Die fpäter heim— 
fehrenden Angehörigen fanden ihn 
todt auf der Gtraße liegend vor. 
Das Fahrrad mar zum Theil zer- 
ftört. 
Provinz Weftfalen. 


Bielefeld. Käürzlich wurde 
hier an der Därabrüderftraße der 
Stährige Sohn des Schlofier? Wahl 
bon einem übenden Nabfahrer über- 
fahren. 

Borghorft. Die „gemwichtigite 
rau de3 Münfterlandes” ftarb hier 
nach furzer Krankheit in der Perfon 
der Bauersfrau Elver. Die Frau 
wog die Kleinigkeit von 428 Pfund. 

Gefete. Hier wurde die Lehre- 
rin a. D. Elifabeth Niggerfehmidt zu 
Grabe getragen, die fat dreißig Jahre 
lang mit unermüblider Pflichttreue 
an der hiefigen Volksſchule gewirkt 
hat. Seit 1902 lebte fie im mohlver- 


| dienten Ruheftande, 


Gütersloh. Beim Anftreichen 
eine Haufes an der Marienfelder- 
Chauffee verunglüdte der Malerge- 
hilfe PVötter daburdh, daß er infolge 
Hibe auf der Leiter fchmindlich wurde 
und herunterfiel. Der Tod trat jo= 
fort ein. Der Unfall ift um jo be— 
dauerlicher, al3 P. der einzige Er=- 
nährer feiner Mutter ift. 

Hagen. Auf eigenartige Weife 
getöbtet murbe der 22jäbrige Süter— 
bobenarbeiter Sofeph Heer. 9. mar 
hier im Güterbahnhof mit dem Ent» 
laden eines MWaggon3 Gtahlitangen 
beihäftigt. AXI3 er mit einer folchen 
Stange die große Halle paffirte, fam 
ba3 eine Metallende mit einer an ber 
Dede befindlichen Starfjtromleitung 
in Berührung. In demfelben Augen 
bi erhielt der junge Mann einen 
Schlag, der ihn fofort töbtete, 


Rheinproving. 


Düſſeldorf. Zum Garniſon— 
verwaltungs-Inſpektor in Düſſel— 
dorf wurde Elſpaß, bisher Inſpektor 
auf Probe, ernannt. 

Gelſeñkirchen. Die Bergleute 
Goſek und Grzeſch, die in der Zeche 
Conſolidation verſchüttet waren, ſind 
als Leichen geborgen worden. 

Langenfeld. Kürzlich murbe 
ber 9 Kahre alte Sohn bes TFahrif- 
arbeiter Klöder auf einem Tzelde in 


Sof erhoffen aufgefunden. Ch ein | 


Unglüdsfall oder ein Verbrechen vor— 
Yiegt, fonnte noch nicht feitaeitellt 
werden. Verſchiedene Umſtände laſ— 
ſen auf einen Unglücksfall ſchließen. 

M.—Gladbach. In der Klei— 
derfabrik von J. P. Reiners entſtand 
ein Lagerbrand, der ſich ſehr ſchnell 
ausdehnte. Große Mengen Lager— 
vorräthe wurden vernichtet. Die 
Firma ſchätzt den Schaden auf 60, 
000 Mark. 

Mülheim a. d. Ruhr. Auf 
der Bahnſtrecke Heißen -Mülheim— 
Eppinghofen wurde die Leiche des 
Streckenwärters Chriſtian Siegling 
aufgefunden. Er wurde von einem 
Zuge überfahren. 

Provinz Seffen:Naffau. 


Kaffel. Unlängft feierte Diref- 
tor Georg Godihau den Tag feiner 
25jährigen Thätigfeit bei der Firma 
Salzmann & Co. Diefer Tag bradjte 
dem Qubilar zahlreihe Chrurgen. 
Am Abend erfreute ihn der GSalz- 
mann’fhe Männerhor „Minerva“ 
dur ein Ständen. Hierauf gratus 
lirte ihm Kommerzienrath Salzmann 
Namens der beides Chef und über- 
reichte ein prachtoolles Gefchent. 

Bebra. UlS der A2jährige Aifi- 
ftent Göbel hier zu feinem Dienfte 
ging, wurde er bei dem Weberfchreiten 
der Geleife von ber Mafchine eines 
Güterzuges erfaßt und fofort getöbtet. 
Für die Familie des Verunglüdten, 
der hier allgemein beliebt und geachtet 
mar, und ber eine Wittme und. brei 
minderjährige Kinder hinterläßt, zeigt 
fich bei allen die innigfte Theilnahme, 

Flörsheim. Die in der Kel- 
be, dem Dyderhoffihen Steinbrud 
zmwifchen hier und Hochheim, beichäf- 
tigten Betriebsleiter B. Y. und 9. Y. 
Bettmann konnten ihr 25jähriges Ar- 
beitajubiläum feiern. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Gotha. Auf der Chauffee ging 
ber aus Hohenkirchen ſtammende Gaſt— 
wirth und Arbeiter Kayßer in Beglei— 
tung ſeines Sohnes von Herrenhof 
aus ſeinem Wohnorte zu. In der 
Nähe des letzteren wurden plötzlich aus 
dem Dunkel heraus auf Kayßer meh— 
rere Revolverſchüſſe abgegeben, wes— 
halb der junge Kayßer in den Ort 
lief, ſeinen Vater zurücklaſſend. Als 
der Junge ſpäter mit anderen Män— 
nern zurückkehrte, um nach ſeinem 
Vater zu ſuchen, konnte man dieſen 
nicht finden. Erſt ſpäter fand man 
auf der Wieſe in der Nähe der Land— 
ſtraße die von fünf Revolverſchüſſen 
durchbohrte Leiche, welche außerdem 
noch mehrere Schnittwunden am 
Halſe aufwies. Als Thäter wurde 
alsbald der Arbeiter Adlung aus 
Wölfis, der bereits mehrfach beſtraft 
iſt, verhaftet. Seine Frau ſoll wäh— 
rend einer längeren von ihm verbüß— 
ten Gefängnißitrafe mi! Kayßer uner- 
laubten Verkehr gepflogen haben und 
jebt verfchmunden fein, weshalb Ad- 
lung die That begangen haben mill. 
Adlung ift nach feiner Verhaftung 
aus dem Amt3gerichtägefängnig au3- 
gebrochen. 

Köthen. Bei dem Feitaftus zur 
Hundertjahrfeier der höheren Töchter: 
Thule überbrahte Schufrath Profef- 
for Ballin aus Deflau die Glüdmwün- 
Tche der herzoalichen Regierung und 
überreichte zum Schluffe feiner An 
Ipradhe dem Leiter der Schule, Prof. 
Lüdede, die ihm ppm Herzog verlie- 


anhaltiſchen Hausordens 
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Dresden Der Portier der 
Brauerei zum Feldſchlößchen, Oskar 
Leichſenring, konnte das Jubiläum 
feiner 25jährigen Xhätigfeit in ge— 
nannter Brauerei feiern. — Commei= 
zienrath Horn, der frühere Mitinha- 
ber des Bandgefhäfts Horn & Din- 
ger, Direltor der Greditanftalt für 
Induſtrie und Handel i. Liqu. in 
Dresden und Generalconful, ift ge 
ftorben. 

ATH. Die neun Jahre alte- Toch- 
ter des Landmwirth3 Geyer in Lauter: 
bad goß Petroleum in den Dfen. Die 
Tlafche erplodirte und das Kind r= 
lag nad) einigen Stunden den fürd- 
terlichen Verlegungen. 

Bauten. PVerhaftet wurde der 
ftedbrieflih verfolgte 23 Jahre alte 
Arbeiter Ernft Michaelt aus Kafchel 
in Preußen. Er hat in Stiebik und 
Rattwig Einbrüche verübt. 

Geyer. Infolge Blitzſchlags ift 
die dem Wirthſchaftsbeſitzer Schwarz 
gehörige Scheune ſammt landwirth— 
ſchaftlichen Geräthen und Getreide— 
und Heuvorräthen abgebrannt. 

Heidersdorf 6. Gapyda, 
Der 83 Yahre alte Rentenempfänger 
ZT. Philipp ftürzte in einem Schmwin: 
delanfalle die Treppe hinab. Er ftarb 
an den fchweren BVerlehungen. 

Sohanngeorgenftadt. Der 
frühere Bürgermeifter von Auguftus- 
burg, Herr Rofenfeld, wurde zum 
Bürgermeifter von Nohanngeorgen- 
ftadt gemählt. 


Sbeffen:Darmftadt. 


Berdrod Eine fchulfeindliche 
Gemeinde ijt das hiefige Dorf; 89 
Schüler find in dem alten, engen 
Schulhaufe zufammengepferht. Die 
Gemeinde ift vermögend. Obmohl die 
Behörde nun noch eine außerorbent- 
liche Holzfällung bemilligte, lehnte ber 
Gemeinde- und Schulporftand den 
Bau eine® Schulhaujes in Höhe von 
22,000 Mark und die Errichtung ei- 
ner amweiten Qehrerjtelle ab. 

Dffenbad. Weiler ein fchled- 
te3 Sculzeugniß erhalten hatte und 
deshalb zu Haufe unfreundlich em= 
pfangen worden war, verfuchte fich der 
Realfchüler Franz Schmidt, deifen EI- 
tern in Nordring wohnen, im Hafen 
im Main zu ertränfen. Er marf zu 
erit fein Zeuanif in’3 MWaffer und 
fprang dann felbft nach, murbe aber 
bemerft und noch rechtzeitig heraus— 
gezogen. 

MWormd. Der vorbeftrafte 41- 
jährige AZufchneider Dtto Maurer 
hatte hier aus nerfchiedenen Reftaura- 
tionen eine Anzahl Weberzieher und 
Hüte geitohlen, e3 konnten aber nur 


zwei Diebftähle von Weberziehern dem | 


Maurer nachgemwiefen merden. Er 
murde zu neun Monaten Gefängnif 
und drei Jahren Ehrverluft verur= 
theilt. 

Banern. 

Münden. Abgängig ift feit ei- 
niger Zeit der 15jährige Mebger- 
und Hausburfche Yofepp März. Er 
verließ feinen Dienftplag nad) vor= 
ausgegangener geringfügiger Ausein— 
anderfebung mit feiner Dienftherrin 
und fehrte meder dorthin, noch zu 
feinen Angehörigen zurüd. 

Afhaffenburg. Zu dem am 
21. Yuni 1903 verübten Mord an 
der Ielephoniftin Haas merden aller= 
let neue Gerüchte verbreitet. Ein dor= 
tiger fatholifcher Geiftliher machte 
auf dem Rathhaufe die Mittheilung, 
daß ein Scloffer auf dem Gterbe- 
bett ſeinem Beichtvater geſtanden 
habe, den Mord begangen zu haben. 
Es handelt ſich hierbei um einen Me— 
chaniker, Namens Jakob Regner, aus 
Furth, der nach dem Mord als ver— 
dächtig verhaftet wurde, aber wegen 
Nachweiſes eines Alibis wieder frei— 
gelaſſen werden mußte. Regner ſoll 
ein mehrfach mit Zuchthaus vorbe— 
ſtrafter Menſch geweſen ſein. 

Augsburg. Der Volksſchüler 
Franz Fiſcher der zweiten Klaſſe der 
Eliad Hol =» Schule, mohnhafi Pro- 
viantbachltraße, ift im Lech ertrun= 
fen. Der Snabe tam beim Auffangen 
bon Holz dem Waffer zu nahe und 
wurde von den reißenden YFluthen 
fortgeriffen. 

Bayreuth. Hier erplodirte in 
der vormal3 Dennerleinfhen Mebges 
rei der eiferne EHlinder des Kohlen 
faureapparates. Eines der umberflie- 
genden Eifenjtüde traf den Arbeiter 
Zerenner vor die Bruft. Er murde 
auf der Stelle getödtet. Polizei und 
Gemerbeinfpeftor waren al3bald zur 
Gtelle; e3 murde conftatirt, daß les 
diglid dem Werunglüdten eine 
Schuld beizumeffen ilt. . 

Württemberg. 


Heilbronn. Für den zmeiten 
Sahrgang der allgemeinen Tyortbil- 
dungsfhule der Mädchen wird nom 
nächſten Schuljahr ab regelmäßiger 
Kochunterriht eingeführt, nachdem 
mit der probemeifen Ertheilung bie= 
fe Unterrichts in legten Jahre ſehr 
günftige Erfahrungen gemacht worden 
maren. 

Honau Die Wahl des Ver: 
maltungsaltuars Bed zum Schulthei- 
Ben biefiger Gemeinde ift megen 
———— angefochten wor⸗ 

en. 


Jeſingen. Der vom Amte 
ſuspendirte Schultheiß Ade von Je— 
ſingen, der ſchon früher einmal wegen 
anonymer falſcher Anzeigen bei der 
Staatsanwaltſchaft rechtskräftig ver— 
urtheilt wurde, hatte ſich von neuem 
vor dem Gericht zu verantworten. 
Er hatte den Wirth Schilling von 
Jeſingen veranlaßt, dur ein Schreib- 
fräulein in Stuttgart mit der&chreib- 
mafchine Briefe an die Gläubiger ei- 
ne3 elinger Bürgers fchreiben zu laf- 
fen, in denen miber befjeres Willen 
behauptet wurde, der betreffende Bür- 
ger fei überfhuldet. Schultheiß Abe 
murbe deswegen zu 4 Monaten, 
Schilling zu 3 Mocen Gefängnif 
verurtheilt. 

O wen. Nach ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand verläßt demnächſt der 
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in Omen, die Stätte feiner Iangjährt- 


gen Wirkfamteit, um nah Stuttgart 


überzufiedeln. 

Ulm Das Divifionsgericht in 
Ulm bat den fürzlich vom Dragoner= 
Regiment No. 26 in das dortige illa- 
nen-Regiment verjeßten Leutnant 
Schäßberg wegen Zmeilampfs zu drei 
Monaten Feitungshaft verurtheilt. 

Baden. 


Karlärubhe. Der Titel „Lehr: 
amtsaſſeſſor“ wird troß aller Bemüs- 


hungen de Vorftandes des badiſchen 


Philologenvereins nicht 
werden. 

Brudfal. Das Schöffengerich: 
Bruchjal verurtheilte den ITaglöhner 
Eduard Deikler aus Bruchfal wegen 
Hausfriedenbruchs und Bedrohung zu 
4 Wochen Gefängniß. Gegen dief: 
Entfcheidung legte der Angeklagte Be- 
rufung ein, die aber als unbegründet 
verworfen wurde, 

Bühlerthal. In dem Delono- 
miegebäude der VBeneditt Fri Wine, 
war auf unaufgeflärte Weife Feuer 
ausgebrochen, welches da Delonomie: 
gebäude nebit Wohnhaus in Afche 
legte. Das Teuer hat fich mit folder 
Schnelligkeit verbreitet, daß der im 
Dbergefhoß mohnhafte Bahnangeftell- 
te Pranger mit feiner Familie faunı 
das nadte Leben, viel weniger fein 
Snpentar retten fonnte, 


Erdmanndmeiler De 55 
Sabre alte Zaglöhner Chriftian 
Schwarzwälder ftürzte in angetrunte- 
nem Zuftande derart die Treppe hin= 
unter, daß er am anderen Tage ftarü. 

Fiſchbach. Infolge eines vor— 
ausgegangenen Streites bedrohte der 
Landwirth Böhler von Fiſchbach ſei— 
nen Schwager und ſeine Schweſter, 
und als ihm kein Einlaß in's Haus 
gewährt wurde, ſchoß er durch's Fen— 
ſter in das Wohnzimmer, in welchem 
ſeine Mutter, die Schweſter und der 
Schwager ſich befanden. Um den An— 
greifer abzuwehren, ſchoß der bedrohte 
Schwager drei Schüſſe ab, wovon ei— 
ner den Böhler in die Bruſt traf, ſo 
daß dieſer blutüberſtrömt zuſammen— 
brach. Der Thäter ſtellte ſich ſelbſt 
der Gendarmerie. 

NBeinpfalz. 

Neuftadt. Ein junger Arzt, 
Herr Dr. Umbehr, der fi in den 
wenigen Jahren feines Hierfeins be= 
fonder3 beliebt gemacht hat, ift fürz- 
Ih im Krankenhaus zu Heidelberg 
geitorben. 

Dtterberg. Der bisher bei 
dem Landwirth Maue auf der Hol- 
bornermühle bedienftete Knecht Kohl- 
mann au Gacdfen murde megen 
fittlicher Verfehlungen hinter Schloß 
und Riegel gebracht. 

Pirmafens. In der Nadt ift 
die Schuhfabrif Kaifer und Co. ab» 
gebrannt. Der Schaden beträgt 
250,000 Marf. 

St. Ingbert. Der Gtabdtein- 
nehmer, Herr Johannes Alt, konnte 
auf eine 3Ojährige Dienftzeit als 
Einnehmer der Stadt St. Angbert 
zurückblicken. 

Elſaß Tot hringen. 

Straßburg. Kürzlich fiel das 
5 Jahre alte Söhnchen des Poſtſchaff— 
ners J. Eulert beim Garten Dolle 
in den krummen Rhein. Trotz ſo— 
fortiger Hilfe konnte das Kind nur 
als Leiche aus dem Waſſer gezogen 
werden. Vor 3 Jahren verloren' die 
unglücklichen Eltern bereits ein Kind 
— daß es in kochendes Waſſer 
iel. 

Homecourt. Angeklagt war der 
Handlanger Bianchi, zuletzt in Home— 
court als Grubenarbeiter beſchäftigt; 
er ſoll den Kantinier Noe Ugoni auf 
dem Banne Montois-la-Montague 
vorſätzlich getödtet, die That aber 
nicht mit Ueberlegung ausgeführt ha— 
ben. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte Bianchi wegen Körperverletzung 
mit nachgefolgtem Tode zu 4 Jahren 
Gefängniß. 

Metz. Zur Ehrung des Ehren— 
präſidenten des hieſigen Conſiſto— 
riums, Pfarrer Braun, der aus dem 
Amte ſchied, hatten ſich in der Trini— 
tatiskirche faſt ſämmtliche lothringi— 
ſchen Geiſtlichen verſammelt. Der Be— 
zirkspräſident Graf Zeppelin-Aſch— 
hauſen überreichte dem Gefeierten per— 
ſönlich den ihm verliehenen Rothen 
Adlerorden 2. Klaſſe. 

Mecklenburg. 

Parchim. Eeit alten Zeiten ift 
zwifhen dem Neuftädter Amt und 
den Sporniter Erbpächtern einerfeit3 
und der Stadt Parchim andererfeit3 
über die Ablöfun; des Hütungsredh- 
te3 der Sporniter Erbpächter auf der 
zur Pardhimer Feldmarke gehörenden 
großen MWiefe verhandelt morden. 
Seht ift eine Einigung dahin erzielt 
worden, daß eine Ablöfungsfumme 
bon 16,200 Mark gezahlt wird. Der 
Bürgerausfhuß bemilligte dieſe 
Summe und außerdem zu Meliora- 
tionszmweden de3 beregten Gebietes im 
Ganzen 25,000 Mark. Durh diefe 
Mapnahme hofft man, die große 
Wieſe zu einem merthpolfen Beftte 
der Stadt Parchim umzugeftalten. 

Sülze. Unlängft fonnt die Jä— 
ger-Compagnie der hiefigen Schützen⸗ 
zunft auf den Tag zurüdbliden, an 
dem fie vor 50 Jahren ins Leben ge- 
rufen mwurbe. Am uli 1860 bethei= 
Tigte fie fi dann zum erften Male 
an dem Königfchuhfefte. Aus Anlaß 
diefes 5Ojährigen Jubiläums veran- 
ftaltete die Yäger-Compagnie im Ho» 
tel Stadt Hamburg eine Feltlichkeit. 

MWittenburg. Die Lehrerin 
der biefigen Kleinkinderfchule, Fräus 
lein Dorette Frahm, Hat megen 
Kränklichkeit nach etwa dreißiajäh- 
tiger Thätigkeit die Leitung biefer 
Schule an Frau Baark hierfelbft ab- 
getreten. 


eingeführt 


Oldenburg. 
DOfternburg. Dur die 
Schaufel zu Tode gelommen ift in 
Dfternburg beim Gemerkfchaftafeit 
ein 18jähriges Mädchen. Namens 
Benſchek. Arglos kam ſie der Schau 


fel zu nahe und erhielt einen berar= . 
benen Ritterabzeihen 1. Klafje des Senior der evangelifchen Geiftlichen | tigen Schlag gegen den Kopf, daß ı 
!des Bezirks, Stadtpfarrer Bonzelius | 


der Schädel gefpalten wurde, 


I * a A 


Hamburg Der Kaufmann 
Georg Samuel Schadt und deffen 
Sohn, der Kaufmann Heinrich 
Schacht, wegen gemeinſchaftlichen 
Wuchers bezw. Diebſtahls und Be— 
truges vorbeſtraft, hatien ſich vor 
der Strafkammer zu verantworten 
unter der Anklage, gemeinſchaftlich 
in Hamburg, Bargfeld und Oldesloe 
eine Ehefrau Ockers um eiwa 7000 
Mark betrogen und ferner den Vers 
fuh gemacht zu haben, dem Land 
mann Ernjt Timm in Sisdorfers 
mohld 5400 Mark abzuſchwindeln. 
Da3 Urtheil Tautete gegen Schade - 
fenior auf ein Jahr Gefänaniß, ge= 
gen feinen Sohn auf ein Jahr fünf 
Monate Gefängnif. — Nicht weniger 
al® 75 Betrugsanzeigen find gegen 
den Kaufmann Bahlte erjtattet, der 
mit feiner Frau und einem bei ihm 
Iogirenden Bauunternehmer verhaftet 
wurde. Das Trifolium hat die uns 
glaublichften Schmwindeleien verübt. 
Der jehsjährige Willy Sonntag, 
der aus Berlin gebürtig iſt und hier 
zur Zeit bei Verwandten auf Befuch 
meilte, fiel nahe bei der Lombards« 
brüde in die Aliter und ertranf, — 
Bom Tode des Ertrintens rettete in 
Finkenwärder der 13jährige Sohn 
Claus de3 Geefchiffers Memes fech3 
junge Mädchen, die fich beim Baden 
im Köhlbrand zu meit hinaus gewagt 
hatten und von der Strömung abges 
trieben maren. 

Bremen Mengen Beleidigung 
de3 Schulinfpeftors Bohm und der 
Schulbehörde, begangen durch Veröf⸗ 
fentlihung eines Artifel3 in der päs 
dagogifchen Zeitfchrift „Roland“, ver= 
handelte die Disziplinarfammer ges 
gen den Lehrer Hurrelmeyer. Die 
Disziplinartammer erfannte auf ei» 
nen DBermeis, 350 Mart Geldftrafe 
und Tragung der Koften, 


Schweiz. 


Aarau. Hier ftarb im Alter von 
80 Yahren alt:Reltor Rey, feit 1859 
an der jtäbtifchen Bezirtsfchule Aarau 
Lehrer für deutfche Sprache, Geogra= 
phie, Geichichte und Religion. Lange 
Zeit jtand der Verftorbene ala Rektor 
ben Knabenfchulen, ber Bezirkzfchule 
und ber Gemeindefchule vor. Am 
Sabre 1904 trat er zurüd, nachdem 
er in 4öjährigem CSchuldienft nicht 
einen einzigen lUnterrichtätag . ver= 
faumt hatte. 

Auenftein. Zum Pfarrer von 
Auenftein wurde cand. theol. Emil 
Müller von Bafel gewählt. 

Bafel. Beim Baden im Rhein 
ertranf der neunzehnjährige Thoma, 
wohnhaft an der FFirenzerftraße. Die 
Leiche konnte geborgen metben. 

Chur. Hier ftarb der S4jährige 
Hana Hold, feit vielen Jahren hier 
niedergelaffen, früher ein fehr guter 
Anwalt. Politiſch zur liberalen 
Partei gehörend, wurde der Verſtorbe— 
ne Ende der 8SOer Jahre vom Gro— 
Ben Rathe in den Ständerath ge— 
wählt. 


Deſterreich Angarn. 


Wien. Der 36jährige Geſchäfts— 
diener Eduard Wittek, Roſenſteingaſſe 
8 wohnhaft, iſt vom Laſtenautomobil 
Al 537 niedergeſtoßen und überfah— 
ren worden. Er wurde in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande ins Allgemeine Kran— 
kenhaus gebracht. Dort iſt er bald 
an den Folgen der erlittenen gefähr— 
lichen Verletzungen geſtorben. — Der 
penſionirte evangeliſche Pfarrer Jo— 
hannes Schranz, ein Greis von 80 
Jahren, Schönbrunnerſtraße 149 
wohnhaft, iſt plötzlich geſtorben. — 
Die 51jährige Poſtcontrollerswittwe 
Betty Lindner, Dornbacherſtraße 96 
wohnhaft, iſt im Schlafzimmer mit 
einem Handtuche am Bettgeſtell er— 
hängt aufgefunden worden. Frau 
Lindner litt an Melancholie. — 
Kürzlich iſt der Pfarrer von der 
Weinhauſer Pfarrkirche zum heiligen 
Joſef, Joſef Pechmann, im 63. Le— 
bensjahre plötzlich geſtorben. — Der 
22jährige ſtädtiſche Lehrer Ernſt 
Scharf, Gudrunſtraße 180 wohn— 
haft, hat ſich durch einen gegen ſeine 
Bruſt abgegebenen Revolverſchuß ge⸗ 
tödtet. — Die 63jährige Pfründnerin 
Franziska Hitzfeld, Geyſchlägergaſſe 
20 wohnhaft, wurde erhängt aufges 
den. Sie dürfte den Selbſtmord im 
Zuſtande geiſtiger Störung verübt ha— 
ben. 

Graz. Der Privatier Ferdinand 
Raith und ſeine Gattin nahmen 
Opium, um ſich zu vergiften. Raith 
iſt bereits geſtorben, ſeine Frau be— 
findet ſich auf dem Wege der Beſſe— 
rung. Der Grund der That liegt in 
unglücklichen Börſen-Spekultionen 
Raiths. 

Laa an der Thay. Am 11. Juni 
wurde der Wirthſchaftsbeſitzer Leo—⸗ 
pold Schmidt aus Hanfthal beim 
Heumachen von einer Mücke in die 
Hand geſtochen. Abends ſchwoll die 
Hand an, und einen Tag ſpäter er— 
lag der 60jährige Mann der durch 
den Mückenſtich verurſachten Blutver— 
giftung. 

Lemberg. Nach einer hierher 
gelangten Meldung iſt der Direktor 
der Galiziſchen Aktien-Hypotheken—⸗ 
bank Voleſlaw Bielanski in Purkers⸗ 
dorf bei Wien geſtorben. 

Prag. Der bekannte Hiſtoriker 
Julius Jung iſt in Miſchle bei Prag 
geſtorben. 

Steinamanger. Die Wittwe 
des geweſenen Finanzminiſters Karl 
Kerkapoly hat in ihrem Schloß zu 
Magyar-Genes Selbſtmord verübt. 
Das Motiv der That iſt Nervenkrank⸗ 


heit. 

Teplitz. Die 16jährige Arbeite⸗ 
rin Marie Dietrich aus Graupen 
wurde in einem Kornfelde oberhalb 
der Sabortner Kolonie ermordet aufs 


gefunden. 3 liegt zweifellos eim 
Luftmord vor. 


Suxemburg. 


Rodingen. Der 28 Jahre alte 
Bergarbeiter ©. Fantini, wohnhaft zu 
Athus, wurde auf einem Abladetat 
zu Fond de gras von einen Minett« 
magen überfahren. Er erlitt lebeng« 
gefährliche Verlegungen 





Die Mode. j 
‚Die Ießten Erfcheinungen der Pa- 
rifer Sommermode, die al mahßge- 
bend für die Weltmode zu er» 
achten ftnd, follen den bereit3 erwar- 
teten Umfchwung in der bisherigen 
Ritung bringen. Diesmal find es 
bie Moden im Stil Louiß XVL, Die 


| fütet Die feidenen Zoilleurs u born, durd Drobt gefteiften ! 


' gegen find faft ftet3 durch eine foge- | Flügel oder Schleifen find mit Rofa= 


nannte „Krawatte“ aus gleicher oder | Atlasband 


| 
! 


fi die fchaffenden Modefünftler als 


Vorbild nahmen. Damit mürde die 


Mode durhaus nur einem logifchen | 
Gefeh folgen, das die ganze Koftüm: | 
geſchichte beherrſcht: völliger Wechſel, 


ſobald eine typiſche Form ihr Extrem 
erreicht. Die charakteriſtiſchen Merk⸗ 
male der 


Louis XVI.-Epoche: 


ſchlanke, ſpitz zugehende Taille, reich 
ausfallende Aermel mit Spitzenvo⸗ 
lants, weiter, faltiger Rock mit klei— 
ner Schleppe, würden ungefähr das 
Gegenbild der augenblicklichen Tracht 
abgeben, die jetzt mit ihren ſchmalen 


Linien faſt die Grenze erreicht. Im— 
merhin wurden wir bereits ſeit eini— 
ger Zeit andeutungsweiſe auf dieſen 


IV. 


ſchwarzer Seide verbollftändigt: ziem- 
lich ſchmal und ſehr lang, werden ſie 
leicht um den Hals geſchlungen, die 
Enden mit ſeidenen Quaſten be— 
ſchwert. Daß eine neue Modelaune 
im Hochſommer den unbedeckten Arm 


| fifchen Seittelftit, 


} 


eingefaßt. Die Krempe 
ift unten mit dunfelblauem Chiffon 


| gefüttert. 


Ein reizende3 Kinderkleid, im ruf- 
aus Piqusé, mit 


Handſtickerei als Verzierung, tritt 


uns in der nächſten Abbildung (Fig. 


zu paſſend ein Hut 
Stroh, garnirt mit einem Kranz aus 


| 4) entgegen. 


Der faltige Rod ift in 
der Hüftenlinie durch einen Stoffgür- 
tel mit Schnalle zufammengerafft. 
Der breite, vorne jpih zulaufende 


' Schulterfragen ift reich mit GStiderei 


| 
| 
| 


verziert, ebenfo die Manfchetten und 
die borderen Kleibfalten. Ein zar- 
te8 Urrangement aus Faltchen und 
Spiten bildet den Halsabfhluß. Da- 
aus weißem 


| Sternblumen und Blättern. 


Das nächte Bild (Fig. 5) veran- 


ı Thauliht ein praftifches KReifelleid. 


l 
I 


I 
| 
| 


(bei. dreiviertellangen Wermeln) ges | 
ftattet, wird namentlich von jünges | 


ren Damen mwilllommen geheißen mer: | Verzierung findet fih an der Kapuze 


ı den. Natürlich ift eine folhe Zwang: | 


| Tofigfeit nur bei einfacheren Sommers | 
fleidern, namentlih den haläfreien, | 


mit verfürzten Aermeln erlaubt, zum 


Handſchuh. 


ten Hälfte des Sommers ebenfalls 
inſofern noch einen bemerkenswerthen 
Wandel, als die großen, flachen For— 
| men mehr hoben, fchmalen Hüten und 
| Toques weichen müffen, die durch 
ı fühn aufmärtäftrebende Garnituren, 
Blumen oder Feder-Panaches noch er- 
höbt merden. Breit ‚ausladende 
Spitenhüte dagegen, die des wunder— 
vollen Kolorit3 megen beliebt find, 


| 
| 
| 
| 


MWechjel vorbereitet: der mit Volant3 | 


befeßte Rod, die Neihfalten und 
Smodverzierungen im Taillenab» 
fhluß, die lange, glatte Schulterlinie 
und die aroße Vorliebe für all die 
£ofetten Zingeriegarnituren an Hals 
und Wermeln, melche die kommende 
Mode mahrfcheinlich durch die Kleid» 
famen Marie Antoinette-Fihus und 
zterlihe Garnituren am SHandgelent 
erfegen wird. he jedoch diefe neue 
Richtung au hei una völlig Fuß 
faßt, wird ficherlih noch eine Meile 
bergehen, da viele Damen bon ber 
faum aboptirten, fcehmalen Linie fich 
nicht To fchnell merden trennen fün= 
nen. 

Anzmwifchen bringen unfere einhei- 
mifhen Modegefchäfte noch fortgefeht 
Neuheiten für den Sommer heraus, 
die fich in der bisherigen Modenrich- 
tung meiter bemegen. Der Giegedzug 
bes „Zürfifch”, wie man ba3 auf alle 
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Arten von Gtoffen gedrudte, einge- 
webte oder gejtidte Kafchmir-Deflin 
nennt, gebt noch immer meiter. Hüte, 
Schirme, Schärpen, Kramatten, Gür- 
tel, felbjt die Käntchen der ITafchen- 
tücher zeigen das beliebte Mufter. 
Sehr hübſch ift die dee, belle Ko» 
ftüme mit einem foldhen zürkifchen 
Yutter zu verfehen und ihm einen 
Yupon aus genau pafjfendem Gtoff 
zu gefellen. Echarpes in allen Baria- 
tionen erfegen aud in diefem Som= 
mer zur Hocfaifon 
Jadett3 und Umnahmen; zu den ele- 
ganten, weißen Lingerietoiletten trägt 
man gleiche Echatped: Batift mit 
leichter Plattftichftiderei und fchmaler 
Balenciennezrüfche. Weiße und gelb- 
fihe Blondenfhawis find zu Ieichten 
Sommerkleidern ebenfalls bevorzugt. 
Anſpruchsvollere Toiletten find durch 
Seidenmuffelin = Echarpes ergänzt, 
neuerdingd hat man fie ber Länge 
nad) in zei verfchiebenen Farben 


und an brei Seiten mit jchwarzer 
Atlasblende umſäumt, möglichſt in 
einer Nuance der Toilette oder dem 
Hut gleichend, ferner aus weicher, 
leichter Seide, innen mit ganz abſte⸗ 
End aefärbtem Seidenmuſſelin ge⸗ 


5 
das ſie den Geſichtern geben, bleiben 


die eleganteſte Coiffure zu ſommerli- 
chen Toiletten, aber auch ſie erhalten 
immer höhere Köpfe und ſteiler 'auf- 


ſteigende Garnituren. 

Eine äußerſt 
aus hellblauem Netzſtoff und blauem 
Chiffon mit Rand in perſiſchen Far— 


ben zeigt unfer erftes Bild (Fig 1). | 
Die Taille mit ihren Kimono-Xer= | 


meln befteht aus dem Chiffon, auf 
melchem der perfifhe Rand fichtbar 
iſt. 


| fen aus dem Nehftoff, in Falten ge- 
legt und mit fehmalem blauem Ganı- 
| metband eingefaht. 


| langen Aermel gehört unbedingt der 


Die Hutmode erfährt in der zmei- | 


geſchmackvolle Robe 


| 


Der lange, halbanfchliegende Mantel 
ift au grüner Serge aefertigt, Die 
Kapuze mit Tarrirter blauer Geibe 
gefüttert. Die Front fchließi dia= 
gonal mit Reverd und ift-durch einen 
einzigen großen Knopf in ber Tail- 
Ienlinie befeitigt. Die Wermel find 
groß, mit weiten Auffchlägen, befett 
mit fleinen Knöpfen und Knopflocdh- 
Tchleifchen in dichten Reihen; biefelbe 


und der Front der NReverd. Der zu 
dem Kleid paffende Strohhut ift mit 
gefteiften Bandfcleifen aus grünem 


| Iaffet garnirt. 


| 
| 
I 
| 
| 


| 


Zum Schluß in Fig. 6 nod ein 
ehr abreites Kleid aus olinengrüner 
Seide mit fcehmalen meißen Linien 
— ein fehr zarter Modeftoff. Die 
Yade ift ziemlich meit und Yang und 
hat einen Doppelverfchluß aus bun= 
felgrünem Band mit Schnallen; auch 
der Kragen befteht au dunkelgrüner 
Seide. D asdzadenartige Arrange- 
ment der Seiten der Nade findet fich 
am Rod, der ohne Befah ift, mieber. 


— — > — — — 


Die Rettungsſäcke. 


ohin mit den gemopſten Säcken? 
er Schutzmann ſauſt um alle Ecken! 





Der Gürtel ift | 


Darüber hin und über den äu= | 
Beren Aermeltheil zieht fich ein Gtrei- | 


— 


Da ſteh'n ja noch zwei leere Kübel; 
uhu, der Zufall ſpielt nicht übel! 


aus einem breiteren Band derſelben 


Art hergeſtellt. Kragen 
beſteht aus Spitze. 


oder Noch | 
„Tür den oberen | 


| Theil des Rodes wurde Nebitoff ver- | 
manbt, bi8 zu einer Tiefe von zehn | 


Zoll in Falten gelegt; zum unteren 
| Theil, in runden, dur Sammetband 
| begrenzten Baden angejekt, der Chif- 

fon mit blumigem Rande. 

Das nächte Kleid (Fig. 2) ift aus 


| 


| 


die PBaletots, | 


breiter Zadenfpige, auf jeber Geite 
der MWeftenfront, der vorderen Rod» 
bahn und an den unteren Querftrei- 


fen angefebt, au Zmifchenfag und | 


intyalten gelegtem Nebftoff gearbeitet. 
Der Schnitt des Rodes ift Halb 
Prince; die Verbindung zmijchen 
Rod und Taille bilden zwei Längen 
Zmwifchenfat, mit Nebfalten in der 
Mitte. Zu biefem Koftüm paffend 
ift ein breiter Leghorn-Hut, garnirt 
mit hellrofa Muflelin und meißer 
Feder. 

Die neueſte Schöpfung der Pariſer 
Hutmode, ein ſogenannter Anglaiſe— 
Hut, iſt im nächſten Bilde (Fig. 3) 
dargeſtellt. Er iſt aus Leghornſtroh 
gefertigt, hat eine ſeht breite Krempe 
in graziöſen Schwingungen, und eine 
verhãältnißmähig kleine Krone, die 
durch einen delikaten roſafarbigen 
Stoff mit weißen Verzierungen ver⸗ 
deckt iſt. Die über die Krembe her⸗ 


Jetzt heißt es kerzeng'rade ſteh'n! 


Si 


SA: Ten!“ 


| Nu — hat man fo mas fchon gefeh'n?! 
Hin und wieder. 


Der Müllerfepp geht nach der Stadt, 
Getreide zu verfaufen. 
Man fieht ihn fchon beim Morgen- 
(gqrau’n 
ſchnurſtracks 
die 
Straße 
laufen. 
Beim Heimweg drauf „Im grünen 
(Kranz“ 
Macht er ’ne Kleine PBaufe.... 
Und ala der Mond am hödhiten ftand, 
Da 
ging 
er 
fo 
nad 
Haufe. 


Bed. 


Der Dihter: „Mir träumte 
g.ftern, ich befänbe, mich im Elnfeum 


und der alte Goethe deflamirte mir. 


ein Gedicht vor, da8 die herrlichiten 
tieffinnigen Gedanten enthielt, die je- 
mals ausgejprochen worden find. Ers 
mwachend kann ich mich alüdlichermeife 
genau de3 ganzen Gedicht? von Ans 
fang bi3 zu Ende entfinnen. Ich eile 
an die Schreibmafchine und fehreibe 
e&8 im Dunkeln rafch herunter, da ich 
aus langer Gemohnbeit die Lage der 


Taften genau fenne. Des Morgeng | 


eile ih rafh an die Mafchine und 
— o Schred und Xerger! Da fehe 
ih, daß ich gar fein Papier darin 
gehabt habe.“ 


ä ung ift zurüdge- 
gangen, nachdem dein Papa bereit3 
die Mittel zu den Möbeln gegeben 
hatte?” 

„Eben darum. Al mir Möbel fau: 
fen mollten, ftelte fich heraus, daß 
mein Bräutigam fehon alles vermöbelt 
hatte!” 


Nothwehr. 


Cine große, ftarfe rau fam als 
Ueberzählige in einen Omnibus und 
mußte ftehen. ei ber erjten fchlen- 
fernden Bemequna de3 Magens fiel 
fie auf den por’ ihr figenden Herrn, 
zerdrückte dabei feine Zeitung und 
trat ihm mit voller Wucht auf die 
Hühneraugen. 

Als fie ihr Gleichgewicht miederer- 
langt hatte, jtand der Herr auf und 
bot ihr feinen Plaß an. 

„Sie find jehr liebenswürdig, mein 
Herr,“ Tagte Sie. 

„Durdaus nicht, anädige Frau,” 
ermiderte er milde abmehrend. „Das 
ift nicht etwa Liebensmwürdigfeit, fon: 
dern Nothmehr!“ 


„Alfo, Bubi, mad wirft Du Mama 
fagen, wenn fie nach mir fragt?“ 

„sch merde ihr fagen, daß Du 
eigenfinnig marjt und daß Dich der 
Herr Arthur erft ftreicheln und füffen 
mußte, bi3 Du gefolgt haft und mit 
ihm fpazieren gegangen bift!" 


Guter Anfang. 
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Sunger Ehemann (einige 
Tage nah der Hochzeit in feine 
Stammfneipe fommend): „Warum 
friege ich denn mein Gtammglas 
nicht, Reli?" 

Kellnerin: „Daß Hat Khre 
stau Gemahlin bereit3 abholen laf» 


„Menſch, Menſch! Ihr ſeliger 
Großvater hatte die ganze Welt be— 
reiſt und Sie können mir nicht ein— 
mal ſagen, wie der Nordpol aus— 
ſieht!“ 


— Beſcheiden. „Bitte, Als 
fred, ſei ein bischen zärtlich zu mir, 
wenn meine Freundin zu Beſuch 
kommt; Du kannſt Dich ja nachher 
wieder ſchonen!“ 


Ein pflichtgetreuer Schutzmann — 
und ein ditto Staatsbürger. 


— Die Praxis der Köchin. 
„Sie hatten doch einen Soldaten 
zum Bräutigam, Minna, und jetzt 
wollen Sie einen Civiliſten zum 
Manne nehmen?“ — „Ja, Madame, 
's is nu mal ſo: Zum Lieben eignet 
ſich das Militär beſſer, zum Heira— 
then das Civil!“ 


Anzüglich. 


J Aber, Herr Wirth — hier ſchwimmt 
ja ein Streichholz in 


% 


Moden maren Gie im 
Bad?” 

„a, und jeder Tag hat mich ver: 
jüngt!” 

„Sp? Und meshalb find Sie dann 
nicht länger geblieben?“ 


— m 


„Schredlich, daß der Menfch durch- 
aus effen muß, ma3 fönnte man fie 
bon diefem Gelde für fchöne Hüte 
faufen.” 


Immer Kaufmann, 
. 12 


„Du bift doc ein jehredlicher Don 
Auan, Mudi, wieviel Ylammen haft 
Du denn jegt eigentlich?” 

Weiß nicht — muß nächſtens wie— 
der einmal Inventur machen.“ 


— Vokativus. Ehemann 
(zum Nachbar): „Die geſtrige Nacht 
war urfidel; aber ſie hat ein Heiden— 


Igb gekoſtet!“ — „Sa, ih Hab’s 


irren hören!” 


Feine Ausrede. 


Bürgermeister: „Pfui, Nachtwächter, Shämt Ihr Euch denn nicht, 


am hellen, Yichten Tag betrunten!” 
Nach 
räthe nach Hauſe ſchaffen!“ 


twächter: „De Nacht geht's doch nicht, da muß ich die Stadt⸗ 
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— Variation. Luftſchiffer: 
„Von nun an gehören wir einander 
auf ewig, nichts kann uns mehr tren—⸗ 
nen!“ — Sie: „Nein, wo du hin— 
fliegſt, da will ich auch hinfliegen.“ 

— Trübe Erinnerung. — 
Reiſender: „Ich ſage Ihnen, dieſe 
Bambusgebüſche in Indien zu durch— 
ſtreifen, iſt äußerſt gefährlich.“ — 
„Ja, ja, ich weiß es noch von der 
Schule her, daß das Bambusrohr 
äußerſt gefährlich iſt.“ 


Erfter Bauer: „Nee, mit de 


— Immer Gleide „Abe 
Söhnchen, Herr Beigelftod, wird aber 
groß." — „Na, er macht’3 mies Kas 
Ka — er thut in einem fort wad- 
en!“ 

— Allerdings fehr bark 
Frau zu ihrem Gatten: „Ich habe 
mih im Theater gar nicht amüfirt. 
Denfe dir, ich hatte meinen neuen 
Hut für 150 Marf auf, und der Herr 
hinter mir verlangte, daß ich ihn abs 
nehmen follte!“ 


Eifenbahnunglüde! Und immer find‘3 


die erften und lebten Wagen, die verunglüdten! Wenn man das doch ändern 


könnte!“ 


Zweiter Bauer: Nu, das iſt ganz einfach, man läßt die letzten 
Wagen weg und bringt die erſten in die Mitie!“ 


— Sie hat recht. „Nun hör 
aber auf zu, lachen, Elschen, Du 
wirſt ſonſt krank!“ — „Ich kann 
nicht, Mama — es — es lacht von 


ſelber!“ 
— Koſtbares Gut. Gaſt: 


der Suppe!“ 
— Wirth: „Wahrhaftig — ein unge— 
brauchtes ſogar! Ich ſag's ja: dieſe 
Köchin iſt mein Ruin! Glauben Sie, 
daß es im trockenen Zuſtande wieder 
gebrauchsfähig werden könnte?“ 


— Druckfehler. „Sind Sie 
Ihrer Sache auch ganz ſicher?“ frag— 
te der Affeffor. „Zodficher,“ ermis 
derte Eulalia, „ich werde meine Wat« 
te nicht verlieren!“ 

— Variation. Freund: „a, 
lieber Freund, mas man fich in der 
Sugend münfcht, hat man im Wlter 
die Yülle. Al Student fchmärmte 
ich in fühnen Träumen von einer rei= 
zenben ‚Elfe, und fchau, wie mich jegt 
reizende Elfe umfchmärmen!” (elf 
Kinder). 


Der Geichäftsfniff des Barbiers in Kamerun, 


Meifter (zum Lehrling): 


„Wenn die Bude 


EB 
zu boll ift, dann feife 


fchnell alle Kunden ein, da laufen fie nicht wieder dabon.” 


— Audh ein Beruf. 
wat machte denn Ede?“ — „Dante, 
et jeht; viel zu thun.” — „Nanu, 
wiefo denn?” — „'n paar Zeitungen 
haben mir anggafhirt, — nu muf 
ich irgendwat ausfreffen un mir vor 
Gericht zitiren laffen.” — „Un denn?“ 
— ‚Denn liefere ich bei’3 Verheer die 
beriehmten „Humoriftifchen “erichts- 


uu 


verhandlungen”. 


' 
„Na, 


Gefräntter PBatrio« 
tismu3. W: „Nebt fomme ich auf 
meinem Elternhaufe zu Kufftein, da 
find heuer diefelben Schmwalben zum 
drittenmal mieder gefommen!" — BA 
„Sa natürlich der Snftintt!" — Gig 
dritter. fpringt dom nächften Tifeh 
auf: „Da müßt’ i bitten, meine Hers 
ren, ber Inn ftinft net, — ich bin 

j aus Kufftein!” 


Braftifabel. 


Mer einen großen Riecher hat, 
Der danke feinem Spenber.... 


— Andie falſche Adreffe. 
In einer Geſellſchaft laſſen der Gaſt⸗ 
eber und ſeine Gattin ihre muſikali— 
hen Künfte fteigen. — „Eflen die 
Herrfehaften auch To Tchlecht, mie fie 
fpielen®“ fragt ein Neuling feinen 
Nachbar. — „sh fürchte, ein nicht 
ganz unbefangener Beurtiheiler gu 
fein,“ entgegnete diefer, „denn ich bin 
der Sohn de3 Haufes.” 

— Gtoßfeufzer. „Ach, mit 
meinem Dienſtmädchen habe ich ſchon 
eine Noth, die eine macht nichis rein 
und die andere macht rein nichts!“ 


Er ſtellt darauf ein Notenblatt — 
Und ſpart den Notenſtänder. 


— Berichtigung. „Haſt Du 
ſchon gehört? Unſer Freund Gutheit 
hat heute Nachmittig mit eigener Le— 
bensgefahr eine alte Frau aus dem 
Kanal gerettet, und ſeine Gattin iſt 
ihm dabei in heldenmüthiger Weiſe 
zu Hilfe gefprungen.” — „Die Sas 
he ftimmt nicht ganz genau. Er» 
ftend mar e3 feine alte Frau, ons 
dern ein bildhübfches junges Mäs 
del, und zmweitens ift feine Gattin nichl 
ausHeldenmuth nadhgefprungen, fon» . 
dern aus Eiferfucht, meil die 
»zu lange unter Wafjer blieben * 





Auge Männer und jolde in 
mittleren Jahren, welde an 
Münnerfrankheiten leiden. 


Wacht auf! 


Geht dahin, mo Ihr zuverläffige Be- 
handlung und fdmelle Heilung finden 
werdet. Spart Eure Zeit und Geld und 
kommt zu Dr. Zlint, dem Männer: 
Spezialiften, 260 State Itr., Chicago. 
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Dr. FLINT, 260 State Str. 


⁊ 8. Wloor, 260 Btate Btr,, siifden Yalfen und Dan Buren, gegen 


Permanente Office 
ũder Rothſchilbd a To, Office-Btunden: Xägli bon 8 Voru. Bid 6 Mdends, Montag umd 
Dortterdtan Bis 9 Ude Ubendbe. Sonntag von 9 Bis 12. 


Künftler haben fein Gewiffen. 


Eine ſonderbare Geſchichte. Lus dem Engliſchen 
des Ward Muir von Dr. S. Markus. 

Künſtler haben kein Gewiſſen — ich 
bin davon überzeugt. Mein Freund 
Melmont liefert mir den Beweis dafür. 
Er ift ein Novellift, ungmeifelhaft einer 
mit Zünftleriijhden Qualitäten, ein 
Künftler in feinen Sntuitionen, ein 
Künftler auch in deren Bearbeitung. 
Aber Melmont hat fein Gemifjen. 

„Sch Habe eine glänzende dee zu 
einer Gejchichte,“ fagte er legte Nacht 
zu mir, „und ich mwürbe gerne Deine 
Meinung darüber hören.“ 

„Erzähle!“ antwortete ich, mich in 
einen bon Melmont3 Armjtühlen mers 
jfend. ch ftehe nicht an, zu befennen, 
daß ich gefchmeichelt war. Denn e3 
fommt nicht täglich por, daß ich einge- 
laden werbe, meine Meinung über ein 
Kunstwerk abzugeben, dazu noch feinem 
Schöpfer felbit. So hörte ic Melmont 
mit Aufmerffamteit zu. 

Das ijt die Gefchichte, die er mir 
erzählte. Man mird von mir nicht 
verlangen, daß ich fie jo fünftlerifch 
wiebergebe wie er. 

„Weit im Süden Europa3 begann 
die ganze Gefchichte; ed mögen hundert 
Jahre zurüd fein. Am olivenbededten 
Abhang eined der grauen Berge Sizi- 
lien lebten zwei Männer basjelbe 
dunkeläugige Mädchen, und ala er fi 
betrogen jab, erftach ein Mann den 
andern, Carlo erftach Luigi, und Luigi 
fiel und ftarb dort im Sonnenfdein. 

Sp nahm die Fehde ihren Anfang, 
jie dauerte bi auf den heutigen Tag, 
wie ſolche Fehden heißblütiger Süd— 
länder eben zu dauern pflegen. Rache 
ward geſchworen, und die Männer be— 
gannen einander heimlich zu tödten. 
Doch das geht uns nichts an. Wir 
haben vielmehr die Geſchichte der Fehde 
erſt dort wieder zu verfolgen, wo ſie 
ſich zwiſchen einem jüngern Carlo und 
einem jüngern Luigi abſpielte, Söhnen 
der Enkeln oder Neffen — es kommt 
nicht darauf an — des urſprünglichen 
Poares. 

Bei jeder Gelegenheit ſchwor Luigi, 
Carlo zu tödten, und Carlo, ein kluger, 
junger, moderner Weltmann, floh von 
Sizilien, um anderswo ſein Glück zu 
berjuchen. Er ging nad Rom und er» 
hielt in einer von englifchen Ladies 
viel beſuchten Penſion in der Via 
Siſtina Stellung als Concierge. Die 
engliſchen Ladies liebten Carlo und 
gaben ihm manchmal eine halbe, 
manchmal eine ganze Lire als Aner— 
kennung nicht ſo ſehr für die ihnen ge— 
leiſteten Dienſte als für ſeine allge— 
meine Zuvorkommenheit und Liebens— 
würdigkeit. Und Carlo bewahrte ſeine 
Trinkgelder auf, da er wußte, daß er 
ſie bald brauchen würde. Und ſiets, 
wenn ihn ein Auftrag aus der Penſion 
wegführte, pflegte er vorher in verſtoh— 
lener Weiſe die Via Siſtina auf und 
ab zu ſchauen. Aber ſtets fand er ſie 
leer. Luigi war nicht nach Rom ge— 
kommen — noch nicht! Doch kam er, 
ſo war Carlo überzeugt, daß die Via 
Siſtina für ihn nicht mehr ſicher war 
und er weiter fliehen mußte, und 
darum war Carlo um ſeine Trinkgelder 
ſo beſorgt. 

Rechtzeitig erhielt Carlo von der 
Ankunft Luigis Mittheilung, da er 
einer der vielen geheimen Geſellſchaften 
angehörte, mit denen Italien noch im— 
mer überſät iſt. Denſelben Morgen, 
an dem der langſame Dritteklaſſezug, 
der Luigi aus dem Süden nach Rom 
bramie, in den geräumigen Bahnhof 
der Stadt einlief, fündigte Carlo feiner 
Benfion den Dienft und zahlte einen 
großen Theil feiner Erjparniffe für ein 

illett nad Mailand. 

; Mbfurb, fagft Du? Nicht im gering- 
| Ren. Cs Hanbelt fid} um eine wahre 


| Gefhichte, die auch) in dem Stalien von 
| heut und mozgen Giltigfeit hat. Wir 
| MWefteuropäer fünnen eine folche Ver— 
| folgung nicht verftehen. Wir halten fie 
' für ftupid, für bieföpfig. Gut, fie tft 
e3. Uber ftelle Dir zum Betjpiel vor, 
mein Iteber Herr, Du mwäreft an Carlos 
| Stelle — ma3 dann? Du müßteft zum 
| Beifpiel pofitiv, daß ein gemilfes In- 
dividuum Dir begegnen fünnte und 
Dir Sofort einen Dold in's Herz 
ftoßen mürde, gleichailtig über die 
| daraus entjtehenden Folgen — mürbejt 
| Du nit auch Handeln wie Carlo? 
| ‘ch mage zu behaupten, ja. Teig? 
Meit gefehlt. E35 tit nicht feig, Dolche 
zu mißbilligen. Bedenke doch, daß 
Luigi indifferent dem Galgen entgegen 
ı Jähe, wenn er nur Carlo getöbtet hätte. 
| Diefe Siztlianer find jo. Wäre Carlo 
tobt, dann, gut. Luigt3 Vater — oder 
| mar e3 fein Großvater oder Ontel — 
märe gerät. Daß märe für Luigi 
Iroft genug, wenn fich der Strid um 
feinen Hals legen mürbe. 
| Carlo, mußt Du milfen, mar au3 
' anderem Stoffe. Er war in mancher 
Beziehung befer erzogen ald Luigi und 
ı hatte moderne been. Sei dem mie ihm 
| molle — Carlo zog ji) mit dem Reft 
ı feiner Erfparniffe und einer Menge 
| außgezeichneter Zeuaniffe des Pen— 
| Tionshalter8 in Rom nah Mailand 
zurüd. 

Da treffen mir ihn bald hier, bald 
| dort ala Kellner einer der vortrefflich- 
| ften Bierhallen diefer fröhlichen Stadt 
| — miederum Geld madend. Carlo 
| war einer von ben Stalienern, die zum 

Geldmahen geboren find. Luigi da= 
gegen gehörte, obfchon er ein Handmert 
gelernt hatte, zu der andern ©orte 
taliener, die nicht? oder nur menig 
verdienen. E3 brauchte genau ein Jahr, 
bi3 auch er imftande war, nad Mai: 
land zu gehen, wohin, wie ihm eine 
azmeite geheime Gefellfchaft mitgetheilt, 
Garlo fich zurüdgezogen hatte. 

Eines Nachts, ala Carlo foeben 
einige fchaumende Bierfrüge vor feine 
Kunden binftellen mollte, tauchte un= 
deutlich Luigis abgemagertes Geficht 
am Fenfter des Cafes auf. Carlo ver- 
fchüttete ein oder zmei Biertropfen, 
ging zum Wirth, jhühte eine plößliche 
Indispofition vor und — verließ noch 
denfelben Abend die Stadt. Luigi traf 
am Bahnhof ein, al3 Carlos Zug ihn 
eben verließ. ft fie nicht jeltfam, Diele 
Kombination von Mittelalter und Mo- 
derne? Der Zug — dent ihn Dir qe- 
füllt mit Menfchen, die Zeitungen Iejen 
und Zigarren rauchen und über brei 
Minuten Berfpätung grollen — und 
dort hinten auf der Plattform ein böfer 
Mann mit einem Dolce im Bufen und 
fochender Wuth im Kopfe! 

An Baris, mohin er nun far, wurde 
Carlo wiederum Kellner, diesmal in 
einem jener fleinen Bard, deren Erfolg 
auf dem Verkaufe fchlechter Getränte 
und dem Rufe eine Diners beruht, 
das fie Abend für Mbend zehn oder 
zwölf Stammcäften ferviren. Mehr 
als ein Jahr brachte Carlo frieblich in 
Pari? zu und verdiente fo viel, daf er 
bald daran denken fonnte, ein eigenes 
Gefhäft zu eröffnen. Das zu thın, 
binderte ihn ein Gefühl von Unficher: 
heit, und er war zufrieden, daß e3 ihn 
daran verhinderte. Mit fnapper Noth 
entfam er eines Nachts oder vielmehr 
in den eriten Stunden eines Morgens 
aus einer Allee der Aue Caumartin. 
Eine dunfle Figur fprang auf ihn zu, 
und eine Klinge blitte. Doc der An- 
greifer fehlte um das Bruchftüd eines 
3003 fein Ziel und — Carlo mar ein 
guter Renner. 

Natürlich war es Luigi, und natür- 
lich floh Garlo. Diesmal ging er nad) 
London und fein kleines Reftaurant in 
der DId Eompton Street. aebieb vor» 


trefflih. Mit ihm legte Carlo den 
Grund zu einem großen Vermögen. 
Hatte Carlo in London je Furcht? 
— Gelbftverftändlig! Mein lieber 
Hreund. Carlo lebte in fteter Furcht 
bor dem Tode, lebte mit feinen Ners 
ven, in jevem Augenblide bereit zum 
Sprunge, zum Sprung por dem Mej- 
fer. Leute werden Dir erzählen, daß 
Carlo die ungemöhnlichiten Augen 
batte, die fie je gefehen. In feinem 
Reftaurant zu Solno pflegte er zu fte- 
ben und zu berrfchen, hier und bort 
feine Kellner tommanbirend, jeden 
Zeller, der an ihm. vorübergetragen 
murbe, prüfend, den Puls von Küche 
und Kunden zugleich fühlend — er 
pflegte dort zu ftehen, fage ih glüd- 
lich, höflich, nein — und jeine 
Augen blieben nicht eine Selunde be> 
megungslos, fie ſchoſſen lebhaft vor» 
märt3 und zurüd und über bie mit 
Speifen bebedten Zijche, fchmweiften zu 
den Kellnern bin, ruhten - dem Mäd⸗ 
chen an der Kaſſe, um ſogleich nach der 
Thüre zurückzukehren und durchdrin—⸗ 
gend auf die Kunden zu — die ſie 
einließ. Nicht einmal öffnete ſie ſich, 


ohne daß Carlo ſah, wer durch ſie ein⸗ 


trat. Sprach er mit dem Rücken ge⸗ 
gen ſie, ſo fuhr er blitzſchnell herum — 
obgleich durch den Lärm der Gäſte hin⸗ 
durch faſt nichts zu vernehmen war, ob⸗ 
gleich ſie ſich oft kaum rührte. Furcht? 
Gewiß. Doch war das etwas Beſchä⸗ 
mendes? Carlo wußte, daß Luigi, 
wenn er auch noch nicht auf dem Wege 
war, einmal ſicher kommen würde. — 
Und wenn Luigi kam und Carlo un⸗ 
verſehens erwiſchte, ſo war Carlo ein 
todter Mann. 

Nach London gekommen, verſuchte 
es Luigi mit einer neuen Methode. Er 
feuerte aus dem Fenſter eines Greek 
Street Lodging Haufe ünd verwun⸗ 
bete Carlo, der für einen Monat in daß 
Hofpital mußte. Luigi ward ermwifcht 
und für vier Jahre in das Gefängnik 
geſteckt. 
Geſchichte erzählte, fragſt Du? Nein. 
Warum ſollte er ſie auch erzählen. — 
Welchen Erfolg könnte die Erzählung 
haben? Anfangs hätte man ſie —— 
nicht geglaubt. Engliſche Richter ſin 
geborene Ungläubige. 

Nein, Carlo pries Gott, daß er ihn 
gerettet, verwandelte ſein Reſtaurant 
in eine Aktiengeſellſchaft mit bemer- 
kenswerthem Profit für ſich und ſchiff— 
te ſich ſechs Monate vor Luigis Ent— 
laſſung nach den Vereinigten Staaten 
ein. Die Fahrten von Sizilien nach 
Rom, von Rom nach Mailand, von 


Mailand nad) Paris, von Paris nad: 


London — diefe machen zu tönnen, 
dazu hatte Luigi jebesmal ben Ber- 
dienft einesjahres und mehr gebraucht 
— Amerika würde ihm ficher uner- 
reichbar fein. 

Du fennft das große Cafe Blafe in 
Philadelphia? E3 gehörte Carlo. Nicht 
bon Anfang an natürlich, aber e8 war 
das, mozu fich fein Gefchäft nach und 
nah auswude. Das Cafe Blake tft 
eine3 ber feiniten Etabliffement3 feiner 
Urt: e8 befchäftigt achtig oder mehr 
Angeftellte, befigt drei bornehme 
Chefs und einen hochbezahlten Spezia- 
Iiften für Cafe3 — Du tennft ja ben 
großen Stil der Sade. Sei dem, mie 
ihm molle, dad Cafe Blafe mit feinen 
jährlih Hunderttaufend Dollard Ers 
trag gehörte Carlo. Er hat e3 ges 
gründet. 

Sch fann Dir nicht fagen, mie viele 
Sabre feine Schöpfung in Anfprud 
nahm; doch mochten e8 fünf bis fünf» 
zehn Jahre fein. Möglich, daß e8 zehn 
waren. In dieſer Zeit ließ Luigi 
nichts von ſich hören. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Carlo jetzt leichter athmete 
und daß das Ausſehen ſeiner Augen 
faſt normal geworden war. Noch dachte 
er oft an Luigi und er wußte, daß, 
wenn ſie ſich einmal begegneten, das 
Meſſer ſeines Verfolgers bereit ſein 
würde, und daß alle Ziviliſation der 
Staaten es nicht hindern konnten, 
ſein Ziel zu finden. 

So ſehen wir Carlo als ziemlich 
korpulenten, ſehr erfolgreichen Ita⸗ 
liener-Amerikaner mit großem Geld⸗ 
verbrauch, großer Geſchäftsklugheit 


und vielen Bekannten und Freunden: 


ein Mann von der Art jener gewöhn⸗ 
lichen Individuen, denen man in den 
Straßen dieſes Landes zu jeder Ta—⸗ 
geszeit begegnet. Wahrſcheinlich trug 
er einen Schirm. Wahrſcheinlich trug 
er einen Zylinderhut. Er war in letz⸗ 
ter Inſtanz wirklich gewöhnlich, und 
auch ſeine Augen hatten, wie ich Dir 
bereits ſagte, auszuſehen begonnen wie 
die Augen anderer. 
Nichtsdeſtoweniger lebte in ſeinem 
geiſtigen Auge, ſorgfältig photogra— 
phirt, das Bild Luigis — des Man—⸗— 
nes, der irgendwo, nah oder fern, ihn 
in dem Augenblick tödten wollte, in 
dem ſie ſich trafen. War Luigi noch 
in London? War er nach Italien zu— 
rückgekehrt? War er nach Amerika ge— 
kommen? Carlo wußte es nicht. Luigi 
konnte jeden Augenblick neben ihm 
auftauchen — das war alles, was er 
mußte. Und doch war Carlo gewöhn⸗ 
lich und konventionell, und ich kann 
Dir verſichern, daß er nicht im ges 
ringſten erſtaunt geweſen wäre, um 
eine Ede biegend, Luigi, dem Meffer- 
tollen, zu begegnen. Er märe nicht im 
geringften erftaunt gemefen — er hätte 
gewandelt wie ber Bid. Auch jekt 
mar Carlo, wie Du Dir benten fannit, 
in fortwährender Sprungbereitfchaft, 
bereit, vor Quigt3 Arm dbaponzulaufen. 
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WORLD’S [EVIGAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegerüher ber fair, Degter Building. 

te Aerzte biefer Unftalt find erfahrene deut 
(& — und betrachten es als eine 
Ehre, ibre leidenden Mitmenſchen ſo ſchnell als 
möglich von ihren Gebreden au heilen. Sie hei⸗ 
len eründlih unter Garantie alle 
Krankheiten ber Männer, 
Menftruationäftörungen ohne 
tranfheiten, verlorene Mannedfraft etc. 
tionen bon erfier Klaffe Operateuren, für radie 
Zate Heilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Pas 
ricocele etc. —— uns bevor Ihe heirathet. 
Wenn nothig, plaziten wir Patienten in unſer 
Ir wathoiplal. Frauen werben bom Frauensta 
(Dame) behandelt. Behandlung infl. Medisinen 
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Eines Tages ging Carlo in Ge⸗ 
ſchäften nach Rew York. Cr hatte 
feine Zeit, ſich raſiren zu laſſen, we—⸗ 
der bebor er Philadelphia verließ noch 
auf der Bahn oder bei der Ankunft. 
Die Sache mar bon geringer Bebeu- 
tung; aber Carlo wurde hetfel, jo hei⸗ 
kel, wie ein Italiener ſeiner Sorte nur 
werden kann, und als er im Broad⸗ 
wah ein erſtklaſſiges Barbiergeſchäft 
entdeckte, beeilte er ſich, hineinzugehen. 

Er ließ ſich in einem bequemen 
Stuhle nieder, und einer der Barbier- 
gehilfen legte Coiffeurmantel, Hand» 
tuch und anderes um feine Schultern, 
wickelte ihn darin ein, ftedte ein zweites 
Handtuch in feinen Naden und begann 
fein Geficht einzufeifen. Carlo Iehnie 
fi, durch das Einfeifen, den feinen 
Geruch der Seife und die Wärme an- 
genehm berührt, in den Stuhl zurkst 
und ftredte vergnügt feine Beine bon 
fi. Dann fhloß er feine Augen. 

Der Gehilfe war mit dem Einfeifen 
zu Ende, und der Barbier fam, da3 
Rafirmeffer in der Hand, bor, um 
Carlo zu raftren. 

Eine Baufe trat ein, und Carlo, er 
ftaunt itber diefe Verzögerung, öffnete 
die Augen, 

Er fah direft in da8 bleiche Geficht 
Luigis. 

Luigi, ſein Todfeind, der Mann, 
der gefchworen hatte, ihn zu tödten, 
und der ſich nichi im geringſten um die 
Drohungen des Geſetzes kümmerte, 
ſtand vbr ihm, das offene Raſirmeſſer 
in der Hand. Und Carlo lag hilflos 
in ſeinem Stuhle, in Handtücher und 
Rafirmantel eingehüllt, und zwar in 
einer Weiſe, daß ſein Hals der Klinge 
des Raſirmeſſers auf die denkbar un— 
günſtigſte Art ausgeſetzt war. Ein 
Hieb mit dem Raſirmeſſer, und alles 
war vorbei. Ein verbrecheriſchert 
Hieb — 

Carlo ſah in den Augen Luigis ein 
Funkeln des Erkennens auftauchen. 
Die Jagd war zu Ende. Luigi hatte 
ſein Opfer gefunden — der geduldige 
Luigi, der die ganze Zeit in Barbier- 
gefchäften gearbeitet, hatte fein Opfer 
endlich gefunden—ja, fein Opfer hatte 
ftch felbit in feine Macht gegeben! 

Carlo verfuchte zu fehreien — ver⸗ 
fuchte aufzufpringen. Seine Nerven, 
feit Iangem auf diefen Moment trat- 
nirt, Keßen ihn jebt, in bem entfcheis 
denden Nugenblid, im Stid. Er war 
berfteinert. 

Zuigt fah die Hflflofigkeit feines 
Dpfer8 und ftimmte ein rohe3 Gelädh: 
ter an.” 

Melmont hörte In feiner Erzählung 


auf. 
„Was geſchah dann?” tmiederholte 
i 


„Ich weiß es nicht,“ ſagte Melmont. 

„Du weißt es nicht —“ ſchnappte 
ich nach Luft. 

„Nein. Ich habe mir darüber meine 
Meinung noch nicht gebildet,“ ſagte 
Melmont ſanft — ganz ſanft. „Das 
iſt der eigentliche Grund, weshalb ich 
Dir die Sache erzählte. Ich dachte, Du 
würdeſt mir einen Rath ertheilen kön— 
nen. Nun ſag mir offen, was Du 
denkſt. Am liebſten gäbe ich der Ge— 
ſchichte ein humoriſtiſches Ende.“ 

Melmont war erſtaunt, als ich böſe 
Worte brauchte. Dieſe Künſtler — 
ich mieberhole e8 — haben fein Ge» 
wiſſen. 

4äü— 
Vaterſorgen. 


Von Pontſebrez. 


„Gewiſſensarzt, ja, ſo könnte man 
meinen Beruf nennen,” meinte mit ei- 
nem melandolifchen Lächeln der ehr- 
mürbige Profper Deleau, der breihig 
Sabre lang Philofophie an der Sor- 
bonne gelehrt hatte. „Und es ift ein 
dornenvoller. Beruf. Das Schioierige 
ift, baß man feine allgemeinen Grund» 
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aar, 


fäte aufftellen darf, daß man von Yall 
zu Yall entfcheiden muß. Wie oft mer« 
den Verbrechen, von denen man ji 
mit Abfcheu wendet, Ungerehtigteiten, 
die man nicht begreifen fann, von ben 
beften Wbfichten herborgerufen.“ 

Ein Diener brachte eine Karte und 
ih erhob mich, um michizu verabfchie- 


den. 

„Bleiben Ste, e3 ift einer meiner 
ehemaligen Schüler. Wahrſcheinlich 
fommt er, um mich in irgend einer 
heiflen Frage um Rath zu bitten.” — 
Die erjten Worte de3 neuen: Gaftes be» 
ftätigten die Vermuthungen bes alten 
Profeſſors. 

„Verehrter Meiſter, ich brauche Ihren 

Rath, ich befinde mich in einem Di⸗ 
lemma.“ 

Er verſuchte nun einen leichten 
Plauderton anzuſchlagen, um feine ins 
nere Unruhe zu verbergen, und Deleau 
war fo gütig, auf den Ton einzuge- 
ben. 

„Nehmen Ste do Platz, 
Freund und erzählen Sie.” 

„sch mil! mich kurz faffen. Ych bin 
Vater zweier Töchter, Zivillinge . . .“ 

„Ih gratulire . . ." 

„Ach nein, augenblidlich Tiegt fein 
Grund vor, mich zu beglüdimünfchen, 
ich erzog fie nach meinen beiten Kräf- 
ten, nur bemüht, ihr 2oo3 zu einem 
glücklichen zu gejtalten. Heute find fie 
erwachſen, gut verheirathet.“ 

„Na, alſo, welche Vorwürfe können 
Sie ſich machen?“ 

„Hören Sie mich an. Schon früh— 
zeitig gewöhnte ich meine Kinder an 
die Arbeit, lehrte ſie den Werth des 
Geldes ſchätzen. Sie erhielten von uns 
alles, was ſie brauchten; nichts Ueber— 
flüſſiges. 

Das Spielzeug, die Leckerbiſſen, — 
alles, was ein Kind erfreut, mußten 
ſie ſich aus ihrer Taſche kaufen, und 
ihre Erſparniſſe beſtanden nach einem 
vorher genau feſtgelegten Tarif aus 
Belohnungen für gute Noten, die ſie 
aus der Schule brachten, aus Erträgs 
niſſen für Handarbeiten, die ſie an— 
fertigten, aus der Bezahlung für kleine 
Dienſte, die ſie in der Wirthſchaft lei— 
ſteten. 

„Ein ſehr vernünftiges Syſtem,“ 
unterbrach ihn der alte Profeſſor, „das 
nur eine Gefahr in fich birgt, den Kin- 
bern Geldgier einzuimpfen.” 

„D nein. Gte follten nicht geldgie- 
tig, nicht geizig fein; mir mollten fie 
nur beizeiten den Werth des Geldes 
lehren, ihnen zeigen, melche Sicherhei= 
ten Heine Erfparniffe bieten. Als bie 
Zhoillinge vierzehn Jahre alt waren, 
jagte ich ihnen: „Seht mill ich Eure 
Erfparniffe zählen und fehen, ob ich 
fie nicht irgendivie zinstragend anle— 
gen Tann!” — Gie befaßen beide un- 
agefähr die gleihe Summe, fünfhun- 
dert Frans, und ich entfchloß mid), 
beiden ein Prämienloo® zu Taufen. 
Und ba3 mat der erfte fehler, den ich 
beging. Yünfhundert Francz baar in 
der Hand find immer fünfhundert 
Francs. Zwei Prämienloofe haben ber- 
I&hiebene Chancen. Drei Monate fpä- 
ter war die erfte Ziehung: Henriette 
hatte Glüd, ihr 2003 murbe mit 10, 
000 Francz gezogen. Am erften Aus 
genblid waren mir alle rüdhaltlos 
glüdlih, und au Madeleine freute 
fich bes Glüdes ihrer Schmwefter. Aber 
nach und nad begann Henriette ihrer 
Perfon eine befondere Wichttgfett bei- 
zulegen, fie fühlte fich im Befit ihres 
Geldes. Sie ſprach unaufhörlich von 
ihrem Vermögen, kurz, das bisher ein— 
fache beſcheidene Kind wurde plötzlich 
ſtolz, eingebildet und launenhaft. Zu 
gleicher Zeit beobachtete ich auch eine 
Veränderung in dem Karakter Made— 
leines. Oft hörte ich von ihr den Aus— 
ruf: „Ja, Henriette hat Glück, ſie hat 
mehr Glück als ich!“ 

Noch war es kein Neid, durchaus 
nicht, nein — aber der Gedanke fetzte 
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aus Stiderei oder Spiken, Clufter of Tuds 
Beinkleider, aus 
hohlgeſäumte Ruffle und Cluſter of Zuds, 16€ 
offen fowohl wie gefhloffene Yacons, 

rend D i 
vent-Arbeit, ſpeziell zu 
ee aus wu. ae Empire 
oder Gürtels@ffelte, große us wa in 
Farben und Polta Dot —5— 98e 


ſtern. 
Slipover Gowns, hoher oder niedriger 49€ 
Hals, mit Spigen oder Stiderei bejegt, 


eneriffe Räder und japan. 
gezogener urbeit Center 


Aceordion plaited Auffle, certra Staub: 
NRuffle, zu 69€ 
Prince Stip, gemaht aus feinem Taten, 1leber: 
ug befegt mit Spigen, durdhzogensm Band, 
firt eingefaßt mit Spigen, fpeziell zu 
Drinceh Stip, Ueberzug_befegt mit Medallions, 
Epiten und durdgogenem dv, Sti i 
von Spitzen-Einſähen, mit dazu 


98c 


and, Stirt mit Reihen 


cin 2,98 


49€ 


große, 
* 


Einfaſſung, zu 


feinem Stoff gemacht, 


Drawers, bei Hand geſtickt, Con— 


98c 


Serien Zeneriffe Doilies, 6zöllig, ‘gi 


Sc |... 


Sham3 u. Centerpieces und Scarf3 bon öjter= 


reichifchem Leinen, wie Bild zurftechten, 
6 Reihen offener Wrbeit, 59c 


Finiſhed 
Burlap, Denim oder waſchbaren 2 
Eretonnes, 60c merth, 


Seine Spiken 
AN Gröbe, Vinmen Genter, 
N für MomtagssBVerfauf, 


Doiltes, 


Gluny 


7 mit ————— 
— regulär 91 werth, 


Spitzenran 


—— Battenbrg Pieanos 


1.89 


Drape, 27x84 Zoll, 
regulär $4 merth, 


| Mitänner in 5 Tagen Kur 


Q ‚Deite eben Mann, ‚ber an Arambfabsrhiug, Mefätnsrden, 
efe liberale Offerte 1ft file Alle, die große ern sent im 


beni&mwäde, Waflerbruh ober anderen den 
außgegeben haben, 


ten au 


Klifen Sttps, gemaht von 
- 
5c 


obne "Erfolge au eraielen, 
eweifen, daß ich die einatge Methode 


Werthe, 39c 


Handgemachte Battenberg Lunch Cloths, 45 
bei 54 Zoll, werth bis zu 85, 2.98; 
72 Zoll 85 


12:31. 


fpeziell PAT 


Eluny Spiten Centerpteces, "gr 


andgemachte Teneriffe Doilies, 12 
Zoll, Openwork Center, eingefaßt mit 
andgemachten Teneriffe Wheels, 10 
25c Werth, au c 


Auſtrian Linen Shams und Scarfs, 


volle Größe, mit einer Reihe Open: 
wort, Montag zu 19e 


ſtrampfaderbruch, 
Waſſerbruch 

(Anſchwellung der Venen) 
Ohne telfer ober 


zen. 
Blutvergitfun Ner» 
en Krankpei en leidet. 
5 5 en ae auen u ä ng ee 
teben, allen biefen . 
Behee, die Eu nahhaltfe heilt. * 


Bezahlt nicht für eine erfolgloſe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. J 
SG beile poſitib Magen⸗, Zungen⸗, Leber- und Nierenleiden, auch wenn chroniſch. 


Yrivat : Krankheiten 
der Männer 
und naballie ge 
olut beriraulid. 
bfung, Chtvä e 
r ai, — 


ergiftung, 


ſchnell 


und a 


lorene 


r 


gen, 8 
a rungen, 
Zungen 


J eqthima, Bropghig und Sum 
— boflt Due meine 
neuelte Methode geheilt. Herz 


leiden, 
Konfultation und 
Unterfuhung frei. 


I DR. ZINS, 41 


net» und 


SOUTH 


eil 
— * 


— —— IE 
Spegialift für Män 
Krantheiten. 


wiſchen Zafe u, Nanbolpd, 


Krankheiten der @ 


Frauen 


Bedentranfeiten, Srceusfchmer- 
en, Ubfonderungen und an MM 
exe Beiden nahbaltte ebeilt. F 
Atem roniſche und Serben Mi 
ranfheiten ber rauen. { 


Blut⸗Vergiftung 
und alle —— — nie J 

unen, Echema eulen 8 
Er euren USE | 
bartnädige Kane r 
Es wird dentſch geſprochen. F 


CLARK_ STR. Chicago. 


. Bloor, 


rauen» 


} Spredhftunden: 8 Morgens bis S Abends. Sonntags: I Morgens bi8 4 Nachm. W- 


fich bet ihr feit, daß fie unter einem 
mißgünftigen Stern geboren wäre, daß 
fie im Leben fein Glücdt haben merbe! 
Und e8 mar fchlteßlich nur felbftver- 
ftändlich, daß fich eines Tages ihr die 
Trage audrängte: 


Warum hat Hen= | dem Worte, und ich war 


„Alfo metnetwegen ift Papa rui« 
nirt?“ rief Mabeleine verlegt. Ev 
fonnte wohl mit feinem jelbftverdien« 
ten Gelde machen, mas er mollte.“ 

Der Streit verfchärfte fich mit je< 
gezwungen, 


riette mehr al3 ih? Das innige Ein | fehweigend, befchämt zuzuhören. End« 


bernehmen ber beiden Schmweftern mar | 
geftört. Henriette wurde mit jedem Ta= | 
ge unaußftehlicher in ihrem Hochmuth; 

aber ma8 mich noch mehr erfchredte, 

Madeleine verjtedte ihre wenig freund- | 
Thaftlihen Gefühle unter der Maäfe 

rüdhaltlofer Ergebenheit, mahrfcheins | 
lich in der Hoffnung, von der mohlha= | 
benderen Henriette auf die Art Vor— 
thetle herausfchlagen zu fönnen. Die- 
fem Zuftande follte nun ein Ende ge- 
macht werben und ich berieth mich mit 
meiner Frau. Ste mar der Meinung, 
daß Henriette mit Madeleine tee] 


| 


Tolle, aber ich erfannte fofort, daß da— 
mit nicht da8 Uebel gehoben murbe. 
Die eine märe immer die Gebende, die 
andere bie Nehmende geblieben. E3 gab | 
nur ein Mittel, um die Gleichheit zmis 
fchen den beiden Schmeitern mieber j 
berauftellen, aber diefes Mittel hing | 
bom Zufall ab. Da fam mir die Xdee, | 
dem Zufall zu Hilfe zu tommen. X 


machte 10,000 Frants flüffig und bei | b 


der nächiten Ziehung theilte ich freube- 
ftrahlend Madeleine mit, das auch ihr 
2008 mit 10,000 Frant3 gezogen 
märe. 

Nun Berrichtesmieber eitel Freude in 
ber Yamilie; die Eintracht, ber fyriebe | 
ivar toieber hergeftellt, und mit Freude | 
bemerkte ich, wie bie beiben Schweſtern 
ſich wieder einander näherten.” | 


„Brabo,” meinte der Profeffor, „ich | 


felbft hätte feinen befferen Ausweg 
finden fönnen.” 

„Ach, verehrter Meifter, die Gefchich- 
te tft noch micht zu Ende. Als Heilmit- | 
tel hatte ich,eine Lilge benubt, und eine | 
Lüge kann feinen wahren Segen ftif- 
ten. Nach zehn Jahren follte ich e8 am 
eigenen Leibe erfahren. 

Ich hatte im Geſchäft große Verluſte 
erlitten, und eines Tages mar ich ge- 
zwungen, zu liquidiren. MeineSchwie—⸗ 
gerſöhne — denn meine Töchter hatten 
ſich inzwiſchen verheirathet — prüften 
ſofort meine Bücher, um zu retten, 
was zu retten war, und entbeckten die 
Operation mit den 10000 Franks. 

„Wie?“ rief Madeleine entſetzt, ich 
habe damals nicht gewonnen? O, Pa— 
pa, warum haſt Du mich belogen?“ 

Und Henriette erwiderte ganz ſpitz: 
„Die Sache iſt doch ganz klar. Er 
wollte Dich für mein Glück entſchädi— 
gen und übervortheilte mich dabei.“ 

„In der That,“ ſtimmte Henriettens 
Gatte bei, „dieſe zehntauſend Franks 
ſind aus dem Geſchäft entnommen 
und hätten vielleicht die Liquidation 
bermeiben können “ 


lich dachten meine Töchter, die im 
Grunde fein fchlechtes Gemüth haben, 
an mid. 

„sh bin durchaus nicht böfe, Pas 
pa,“ erklärte Henriette, „daß Du Mas 
deleine mehr ala mir gegeben haft. Dur 
haft in gutem Glauben gehandelt und 
irren ift menfchlich.“ 

Sie jehen, fie war fo grogmüthig, 
mir zu verzeihen, und Madeleine, die 
hinter der Schmwefter nicht zurüdtehen 
mollte, füßte mich mitleibig. 

„ArmerBapa, melde Komödie muß« 
teft Du fpielen!“ 

„Alfo, wma8 Hatte ich mit meinem 
Schritte erreiht? Die eine grollte mir, 
weil fie fich benachtheiligt glaubt, die 
andere bemitleivet mich, meil ich eine 
wenig fchmeichelhafte Rolle gefpielt 
hab. Und mas da3 Schlimmfte ift, 
das, ma3 ich verhindern wollte, habe 
ich in verftärftem Maße hervorgerufen: 
die Feindfchaft der beiden Schmweitern 
eginnt wieder aufzulodern.“ 

Der alte Profeffor Deleau hatte mit 
wachſendem SYntereffe der Erzählung 
gelaufcht und dachte noch einige Aus 
genblide nad. 

„Und jebt 
‘hr Urtheil zu Hören? Nun, mein lies 
ber Freund, Gie find nichtfehuldig. 
Do Haben Ste einen großen, fehr 
großen Fehler begangen. Sie mollten 
eine Gleichheit herftellen, und vergas 
Ben, daß die Natur feineßleichheit duls 
det. Gie hätten eine Gemeinfchaftlich 
keit der Intereſſen herftellen, beide Loos - 
fe zu gleichen Theilen unter die Zivils 
linge thetlen müffen.“ 

„Und melden Rath geben Sie mir?“ 

„sonen Tann ich jeht feinen Rath ers 
theilen, denn dieQöfung der Frage liegt 
in der Hand Khrer Kinder. Wenn Sie 
wollen, ſuchen wir fte auf. 

Die jungen Frauen waren bei ihrer 
Mutter, ald der Vater mit dem Pros 
feffor da3 Zimmer betrat. Freudeftrahs 
lend eilten fie tym entgegen. 

„Wir glauben die befte Löfung ges 
funden zu haben, Papa. Du bift qut 
zu und gemwefen, vielleicht zu gut und 
mir müffen Dir vieles abbitten. Dir 
braucht jeßt das Geld nöthiger als 
wir. Deshalb geben wir Dir mit Ein= 
milligung unferer Männer beide bie 
10,000 Frant3 zurüd.” 

„Sehen Sie, lieber Freund,” rief 
ber alte Profeffor, „das ift die befte 
Löfung. Und das Schönfte ift, dak 
fie nicht herbeigeführt wurde durch dem 
Kopf, fondern durh da3 gute Hera, 
Ihrer Kinder” 





berlangen Sie von mis 


